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Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Injertionsgebühe für den Raum einer 
ſechstheiligen Belle in Beiitfärt 2 Sgr. 
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Nr. Ser 
D Die Culturaufgabe des Germanenthums. 
Mit dem Aufſchwung der germaniſchen Nationalität, mii dem Rück⸗ 
fall des europätſchen Schwergewichts an Deutschland, geht der Zer⸗ 
ſtötungsproceß in der lomaniſchen Welt Hand in Hand. Namentlich 
iſt es Frankreich, welches unter dem Lobgeſange des ſchwarzen Pfaffen⸗ 
thums mit ſeiner Jeſultenwirihſchaft dem Verfall mehr zutreibt, als 
es ein neuer Communiſtenaufſtand gethan hätte. Frankreich iſt mit 
dem Begriff der Oberherrlichkeit des Romanenthums Eins geworden 
und deshalb immer der Todfelnd des Germanenthums geweſen. Es 


will der Erbe des Römerthums fein, mit welchem ſchon vor neunzehn 
Jahrhunderten unſere germaniſche Ahnen auf Tod und Leben den 


großen Kampf führten, der mit der Völkerwanderung ihren vollſtändi⸗ 


gen Steg über die ganze altrömiſche Welt documentirte, über Italien, 


Frankreich und Spanſen. Immer, bis zu dem letzten Zuſammenſtoß 
dleſer beiden Racen im Krlege von 1870, hat ſich das Uebergewicht 
der deutſchen Nation herausgeſtellt. Auch ſelbſt das Papſtthum, welches 
mit den Mitteln der Religion den alten Gedanken römiſcher Weltherr⸗ 
ſchaft aufnahm und ſiegreich zur höchſten Ausführung brachte, fand 
ſchließlich in Deutſchland doch den einzigen Feind, der es mit der 
Reformation, mit dem Zauberwort der geiſtigen Freiheit, lödtlich ver⸗ 
wundete. Jetzt iſt abermals ein Kampf dieſer Ast zwiſchen Romanen⸗ 
ihum und der germanischen Welt entflammt. So zieht fi durch dle 
Geſchichte des alten Europas wie ein rother Faden dieſer inſtinclloe 
Gegenſatz der beiden Hauptracen und ihre Kämpfe erfüllen ſchon zwei 
Jahrtauſende, während die dritle große Race, die ſlaviſche, bisher nur 
gelegentlich eine mehr untergeordnele Rolle in dieſem Cultuikampfe 
pielte. 

5 Trotz vorübergehender Niederiagen und Ohnmachten hat doch immer 
das germaniſche Element die Oberhand in dieſem Kampfe gewonnen. 
Seit Karl dem Großen, welcher Frankreich zum ſtäskſten Repräſentanten 
der romaniſchen Race machte, iſt der Germanismus der kräftigſte 
Factor der Cultur geworden. Er hat Ideen, Prinelpien und eine 
ſchon vollſtändige Ghollifaiton mit ſich gebracht, welche dem Romanismus 
radical entgegengeſetzt war; denn während dieſer bigott und engherzig⸗ 
ſinnlich blieb, iſt der Germanismus in feinem Grundzug ſtets rationa⸗ 


üſtiſch⸗menſchlich geweſen. Selbſt in der Zeit, da Frankreich durch 


Ludwig XIV. unbeſtritten die Politik, die Sitten und die ganze Bil⸗ 
dung der europäischen Welt behereſchte, ſind doch die Keime der Cultur 
in der Religion, in der Philoſophie, in den Wiſſenſchaften nur von 
dem germaniſchen Geiſt gepflanzt worden. Trotz der Volkalt'ſchen Auf: 
klärung und der franzöſiſchen Revolution denkt die romaniſche Welt 
mit germaniſchen Grundideen und vermiſcht alt derſelben ihre eigene 
Cultur. Die Philoſophie, die ſchöͤne und wiſſenſchaftliche Literatur, die 


Jurisprudenz find von rein deutſchen Gedanken behaſtet, wenn auch 


andererſeits die Oberfläche derſelben vielfach den äußeren Schliff franzö⸗ 
ſiſcher Kunſt ſelbſt in Deutschland verbreitet hat. 

Während ſich die romaniſche Welt feit Jahrhunderten immer in 
derſelben Cultur foribewegie, in Revolutionen mehr zerſtörte, als neu 
ſchuf und Frankteich trotz aller Experimente und Selbſigloriſikalkon in 
Wahiheit nur im ſteten Niedergange feiner Culluraufgaben begriffen 
war, bildete ſich und erſtarkte in der Mast Brandenburg der deutſche 
Gedanke, welcher die veraltete germaniſche Welt mit neuer Kraft und 
Verjüngung erfüllen ſollte. Desbalb erblickte ſchon Napoleon I. in 
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Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt 


Preußen den ſchlimmſten jeiner Feinde, den eigentlichen Repräſenlanten 
des Gesmanismus, und Preußens Kraſt und Haß vernichtete auch 


zweimal ſeine Herrſchaft. Napoleon III. ſah ſchließlich keinen gefähr⸗ 


licheren Rlvalen mehr als Preußen, welches mit der Schlacht von 
Königgrätz die Führerſchaft in Deutſchland übernommen hatte. Inſtinci⸗ 
artig ſtanden daher während des letzten Krieges alle Geiſter der roma⸗ 
niſchen Welt auf Seiten Frankreichs, nachdem es abermals im eiſernen 
Würfelſpiel die alte Frage über die Oberhertſchaft der Race zur Ent⸗ 
ſcheidung geſtellt hatte. Papſt und Fürſten, Italiener und Spanier, 
erfüllie nur ein Haß gegen Deutſchland, als es fi ſtärker als die 
Vorkämpfer des Romanenihums zeigte. Alle Humaniſten Frankreichs 
ſprachen nur noch mit lateiniſcher Zunge Flüche auf den Erb feind. 
Sie zuerſt, ſonſt ſchnell fertig mit Worten zu Ehren der Bildung, 
riefen die roheſten Leidenſchaften auf, um in der Verzweiflung über 
die Niederlagen im Felde den Krieg zu einem vandaliſchen Racen⸗ 
kampfe bis aufs Meſſer zu machen. Ein Garibaldi, Ehrenpräſtdent 
der Friedensliga, der den Krieg in hundert Briefen verdammt, ward 
aus einem patriotiſchen Italiener ein fanatiſcher Romane, ein Racen⸗ 
Menſch, um dem Kriege gegen Deutſchland zu neuem Aufſchwunge zu 
verhelfen. Ein Caſtelar, der für alle Kriege der Völker die Könige 
verantwortlich gemacht und mit Begeiſterung die Friedensmiſſton republi⸗ 
kaniſcher Staaten gefeiert — ex predigte den heiligen Kreuzzug gegen 
die druiſchen Barbaren und die Vereinigung aller romanischen Racen 
gegen die modernen Hunnen zwiſchen Weichſel und Rhein. Es war 
der gleiche Inſtinet, der dieſe ſonſt durch edle Theorien geſchulte Geiſter 
trieb, aus Lämmern zu Hyänen zu werden. 3 
Sedan hatte Napoleon III. gerichtet und ſeiner neu aufgenom- 
menen Idee der Führerſchaft des Romanismus ein entſchiedenes Fiasko 
bereitet. Gleichſam als Nachſpiel haben wir jetzt den geiſtigen Kampf 
zwiſchen dem Papftihum und dem germaniſchen Staale und wir find 
nicht zweifelhaft, wer auch hier den Sieg behaupten wird. Weng 
die Bildung der deuſſchen Einheit dem Germanismus imponfrende 
Kräfte zur Verfügung geſtellt hat, welche ihn auf der Höhe feiner 
Stege zum Gebleter und Schiedsrichter aller Völker Europas gemacht 
haben, fo iſt dies doch nur die logiſche Folge der moraliſchen und 
wiſſenſchaftlichen Dielatur, welche vordem ſchon von ihm ausgeübt 
wurde. Schnell konnte Deulſchland daher die eiſernen Waffen mit 
den geiſtigen vertauſchen und nach dem Frieden mit Frankreich ſich 
dem neuen Angreifer im Vatikan zu Rom ohne Zaudern ſtellen. 
Wie keine andere Natton bisher dem herrſchſüchtigen Uramontanlsmus 
Schranken zu ziehen und ihm mit geistigen Waffen unvertilgbare 
Niederlagen zu bereiten wußte, fo wird das germaniſche Volk auch 
allein, wie gegen die Racenpolltik der Romanen, gegen die romaniſche 
Race des Papſtehums feine ihm zugefallene Culturaufgabe löſen. 
In alledem iſt die volle Ueberlegenheit des Gezmanismus en ſichtlich. 
Er hat das Romanenthum überwunden, welches nur aus Ruhm⸗ 
ſucht und Herrſchgier den Zweck verfolgte, allmächtig zu werden. Er 
bekämpft das Papſtthum, um die geiſtige Freiheit ſicher zu ſtellen. 
Während Frankieich über feine Eulturaufgaden die Welt mit Phraſen 
berückte, deren innere Hohlheit jetzt erkannt iſt, verfolgt Deutſchland 
die ſeinige in Thaten. Es kann nach dem letzten Erfolg nicht aus⸗ 
bleiben, daß die vom Romagenthum vertretene Racenpolitlk, die an 
ſich unfruchtbar und ſebſiſüchtig If, ein überwunderer Standpunkt wer⸗ 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. 


VI. 

Die Japaneſen. — Der fürſtlich Schwarzenberg'ſche Pavillon. 

Wer mit dem öſilichen Zweige der Pferdebahn über die Sophien: 
brücke zur Austellung fährt, gelangt durch die Künſtlerallee in das 
Reſch der Flora und wie wollen ihm wünſchen, daß es ihm dann 
dort beſſer behagen möge, als uns um die Pfingſten herum, wo es 
nicht hieß „reich iſt an Blumen die Flur wähle Dir 
Wanderer ſelbſt“: ſondern, wo es wie auf der Seedüne ausſah, 
und dem Beſucher nur Göthes Troſt für den Fall, daß dieſe reiche 
Flur und dle Bilder der Blumen verſchwänden, übrig blieb, nämlich 
ſich das Bild feines Eleonore in Gedanken herbeizuholen, für welchen 
Proceß ihm allerdings ein weites Kiesfeld zur Dispoſttion ſtand. Die 


Blumenhallen leer, die Eiſenmöbel des künftigen Gartens wie auf flalt. 


unſerm Maſchinenmarkt zuſammengeſtellt, der Schubertplatz des 
großen Namens unwerih, und nur der gräuliche Styx dahinter, das 
darmlange Heuſtadl⸗Waſſer, dieſer ſchlammerfüllte Graben hatte 
unter den Regengüſſen der letzten Tage ſich gehoben. Doch geendet 
hat die ſonnenloſe, die traurige Zelt und über der ockergelben Kuppel 
des Egyptiſchen Königsbaues wölbt ſich heut wieder ein ſüd⸗ 
licher Himmel, in den die ſchlanken Minarette jo luftig und heiter 
hineinragen, wie in Konſtantinopel, und rechts und links die zierlichen 
Bauten des Türkiſchen Kaffe 's, und des orlentaliſchen Cir⸗ 
kels von Dr. Hardt, und der Leuchtthurm der kaiſerlichen See⸗ 


behörde, und der Pavillon des öſterreichiſchen Lloyd, und gar 


dort ein Seeſchiff, deſſen Maſten boch aus den Bäumen des Parks 
hervorragen, wie ſich Alles ſchön abhebt von dem ätheriſchen Hinter⸗ 
grunde! Ein Theil dieſer orientaliihen Bauten hat die Beſtimmung 
als Sammelplatz für die zahlreich hier anweſenden Herren des Orients 
zu dienen, in einem andern geht es ſchon ganz geſchäſtsmäßig zu, wie 
im Bazar zu Konſtantinopel und eine Frage in kürkiſcher Sprache 
erzegie hier bei den Leuten nicht mehr Aufſehen als eine 
in polniſcher oder italleniſcher, und die Antwort erfolgte ebenſo 
geſchäftsmäßig kurz, als wären wir in Pera oder Stambul, und 
als verſtände es ſich von ſelbſt, daß Jedermang ihren Jargon 
im Ohr habe. Man verkaufte Teppiche im Haufe und vor dem 
Hauſe und und hinter dem Hauſe des Herrn Mehmet mit ſolchem 
Eifer und ſolcher Gier und Geſtleulatton, daß man ſich ebenſo wohl 
an einer düſtern Sielle der Leipziger Meſſe wähnen konnte. Lebhaſter 
noch war das Gedränge an ein paar niedrigen Holzbuden, die zwar 


1 ganz neu, aber ſonſt nicht eben unſern Pfefferkuchenbauten ſehr unähnlich 
waren. Ein Zaun aus Rohr und kleinen Stacheten grenzie eine Art 


Hofsaum mit winzigen Gärten ab, wunderliche Steinfontainen, einige 
Spielereien von Brückchen über ein Bächlein von der Breite einer 
Elle, wie man ſie in Goldmalerei auf ſchwarzen Kaſten und Ther- 
Brettern geſehen hat, wunderbare Drachen auf Papier, und runde 


faltenreiche Laternen deuteten au, daß wir uns im fernen Oelent bei 
den Japaneſen befanden. 
fältig gehobelten und gefugten Balken und Brettern aufgebaut, die zum 


Ein zierliches Häuschen aus höchſt ſorg⸗ 


Theil bemalt, zum Theil mit Schnitzarbeit und mit baumelnden 
Papletlaternen veiſehen waren, erregte die Neugier einiger Kenner, 


aber weit größere Anziehungskraft übte auf Herten und Damen 
ein kleiner Bazar, der geradeüber ſtand, aus. Jeder wollte ein 
leines Andenken mimnehmen, und es war ein Drängen und 
Stoßen wie auf unſerer Kirmes der Barmherzigen um Fächer, Papier⸗ 
bogen und Seidenſtoffe, wobei die Art der Verſtändigung höͤchſt 
ſpaßhaft war. Wie ſollte man dle Herren anreden? Es waren 
echte Japaneſen, denn, wenn wir auch bei Gelegenheit der Zulu⸗ 
kaffern aus der Linlen⸗ und Oranienburger⸗Straße erlebt hatten, wie 
weit hinab in die unterſten Volksſchichten Imitation und ethno⸗ 
graphiſche Studien der Sitten und Hautfarbe ferner Nationen 
bel uns gedrungen ſind, eins läßt fig nicht in dieſen 
Geſichtern nachbilden, das iſt die ſchief nach oben gerichtete 
Stellung der Augen, und ihre einem Weberſchiſſchen vergleichbare Ge⸗ 
Beides iſt in ſo hohem Grade auffallend, daß man geneigt iſt, 
es für eine ſerophulöle Verzerrung anzuſehen, wozu das kränkliche Aus⸗ 
ſehen der ſchwächlich gebauten Leute um jo mehr verleitete, als ſelbſt 
die knabenhaſten Jünglinge unter ihnen auch nicht einen Hauch jugend⸗ 
licher Farbe und Friſche verrlethen. Dleſe ſchiefe Stellung giebt den 
ohnehin ſehr kleinen Augen ganz beſonders dadurch etwas Schlä eiges, 
daß, wenn fie nach rechls blicken, der linke Augapfel, und wenn nach 
links, der rechte völlig unter dem Augenlid verſchwinden. Nur wenn 
es ſich um Geld nehmen handelt, wird der Blick etwas belebter; den⸗ 
noch waren fie. nicht unthätig oder kangſam beim Geſchäft, ja fie übers 
raſchten uns ſogar auf eine feltfame Weile in unſern Betrachtungen 
über ihre halb barbariſche Cultur. Als nämlich ein feiner Herr in 
ziemlich jammervollem Franzöſiſch um einige Bilderbogen mit den 
Worten bat: „vous avez papier avec d'image“, was 
eine Frage vorſtellen follte, erkannte der aſtatiſche Nachbar ſofort einen 
Norddeutſchen in ihm, und ſagte mit erträglicher Ausſprache: „Sprechen 
Sie deutſch? Was wünſchen Ste?“ Natürlich ſtand er und 
unſere ganze Nachbarſchaft ziemlich verdutzt und gzündlich blamict da, 
aber das Geſchäft wurbe nun glatt abgewickelt. Man kaufte einige 
Seidentücher und ſonſtige Kleinigkeiten, und zuletzt lief Alles mit ja- 
paneſiſchen Fächern und Cigarrentaſchen, aus einer Muſchel, wie er 
verſicherie, recht kunſtvoll gearbeitet, und mit eingelegtem Gold verziert, 
und mit Heinen Holzſchnitzereten umher, wie auf dem Markt zu Joko⸗ 
hama. Die Anweſenhelt dieſer Japaneſen und Chineſen, die übzigens 
ihre eigenen Arbeiter und Diener mitgebracht haben, und die man 
als ziemlich faule Knechte in den abgelegneren Theilen ibrer Etabliſſe⸗ 
ments herumlungern ſieht, ferner ihre im Verhältniß zu frühern Ausſtellun⸗ 
gen ſehr reichen Sammlungen, geben der diesjährigen einen ganz beſondern 
Werth. Es iſ wohl nicht zu bezweifeln, daß die großen Schätze jener weit 
ausgedehnten Reiche an Naturproduklen, von denen wir, bis auf die 
unfigeren Angaben einzelner Miſſionäte, eiſt ſeit wenigen Jahren 
Kennini erhalten haben, allmälig wenn der Verkehr ein zegerer 
werden wird, wenn namentlich das Eiſenbahnproject der Verbindu g 
Indiens mit Europa, welches dem Engliſchen Parlament vorliegt aus⸗ 
geführt ſein wird, eine reiche Quelle für induſtrielle Speculation, und 
einen großartigen Markt für unſere Produktion eröffnen werden. Wenn 
wir uns auch nicht auf der Höge der Cultur befinden, daß wir die 
Hammel, die wir verſpeiſen wollen, in unſern Salons abſchlachten, 
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im phyſiſchen Sinne eln Ende machte, ihm die Marken nahm, fogae 
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den wird. Im deutſchen Weſen liegt es tief begründet, daß es feine 
Arbeit und ſeine Erfolge für die geſammte Culturwelt prelsglebt; und 
mit ſeinem jetzt auch phyſiſch fühlbaren Uebergewicht wird es auf die 
Welt der Romanen einwirken und ſie von den Geundſätzen kleinlicher 
Racengeſinnung zu denen höherer Inte teſſen erheben helfen. Das iſt 7 5 
dann wohl die ſegensreichſte Aufgabe für die Cultur, die ihm zugefallen. 

Italien — deſſen Wiederherſtellung als einheitlicher Natlonalkötper 
jo viel verwandte Geſchichte mit Deutſchland hat, daß beide zuletzt von 
denſelben Ereigniſſen profitirten, daß Jialten mit gewann, was Deuiſch⸗ 
land erkämpfte — Italien zeigt auch bereits die wachſende Empfäng⸗ 
lichkeit für dieſen Cultureinfluß des germaniſchen Geiſtes. Die fixe Idee 
der Racenpolktik iſt ſelt der Niederlage Frankreichs, noch mehr aber 
durch die Erfahrungen in eigener Geſchichte feit den letzten Jahren 
ſtark im Abnehmen begriffen. Italien frägt nach ſeinem Vortheil und 
ſieht ihn einzig nur in der Freundſchaft mit Deutschland. In der 
That, was hätte es von dieſem auch zu fürchten? Die alten Römer⸗ 
züge werden ſich nicht wieder erneuern, bei denen ſchlleßlich die deut⸗ 
gen Kaiſer zu Vaſallen der Päpſte wurden. Das Deutſchland von 
heute will mit dem Papſtihum nichts zu thun haben; es bekämpft ſeine 
Macht in dem ultra montanen und wühleriſchen Clerus, in der Ver⸗ 
dummung des Volkes, in der Unblldung der Maſſen. Ein gleiches 
Beſtreben muß Italien beſeelen, welches der Herrſchaft des Vatican 


Rom, und das nur mit Hilfe des germaniſchen Geiſtes auch die g 
ſtige Herrſchlaft Deſſen brechen kann, welcher in dem neuen italieniſch 
Staate feinen unverſöhnlichen Feind erblickt. Italien verdankt Deulſch⸗ 
land nicht nur Venedig, nicht nur Rom, ſondern vor Allem die Eman⸗ 
cipation von dem geiſtigen Papſtthum, mit der es die Gebiele einer 
höheren Cultur erreicht, ohne welche es ſchnell feinem Vesfall wieder 
zutriebe. Hier ſehen wir eine Miſſion germaniſcher Cultur ſich von 
ſelbſt durch die Macht ihrer Entwickelung vollziehen und es wird Sialten 
vielleicht einſt am lauteſten durch feinen geiſtigen Auffchwung Zeugniß 
von des Aufgabe ablegen, welche Deutschland durch fein Uebergewicht 
in Europa zugefallen iſt. N 


Breslau, 4. Juli. = 
Im Süden Deutſchlauds will man von einer Winterſeſſion und der in 
derſelben vorzunehmenden Berathung des Militärgeſetzes noch weniger wiſſen 
als bei uns im Norden. In einem „Die Militärorganiſation“ überſchrie⸗ 
benen Artikel ſpricht ſich das Organ der baieriſchen Fortſchrittspartei, 
die „Erlanger Wochenſchrift“ über dieſes Project wie folgt aus: „Wir ver⸗ 
harren bei unſerer oft ausgeſprochenen Ueberzeugung, daß dieſes Geſetz eine 
Unmöglichkeit iſt, wenn anders nicht weſentlich andere Grundlagen ge⸗ 
boten werden, als ſie der gegenwärtige Entwurf bietet. Die liberale Preſſe 
wird jetzt nach der Beendigung der parlamentariſchen Arbeiten Raum und 
und Zeit haben, um in eine ſachliche Würdigung der Vorlage einzutreten 
aber ſchon jetzt ſind einige Punkte ſo klar hervorſtechend, daß man über ſie 
ein feſtes Urtheil hat. Wir rechnen dahin vor allen Dingen die Fixirung 
des Präſenzſtandes, wie ihn der Artikel 1 ausſpricht. Weder der gegen⸗ 
wärtige noch ein künftiger Reichstag kann zu einer ſolchen Feſtlegung der 
wichtigſten conſtitutionellen Rechte feine Zuſtimmung geben. Wir ſprechen 
nur aus, was in Kreiſen, wo man die Perſonen und die Zuſtände des 
Augenblicks richtig zu würzigen weiß, ſchon längere Zeit gegolten hat, wenn 55 


die jetzt in Europa anweſenden Herrn Perſer werden ſich überzeugt 2 
haben, daß wie nicht ganz fo üble Barbaren find, als es ihnen aus 
der perſiſchen Vogelperſpeelloe geſchtenen haben mag, und in fofen 
ift die Reiſe des Sohn's der Sonne von practiſcher Bedeutung. er: 

Wenn wir das 50 Fuß lange Wahrzeichen der Japaneſen, den 
in der Luft ſchwebenden Papierſiſch verlaſſen, an dem noch nicht fer⸗ 
tigen Prachtbau des Vicekönigs von Egypten, der zu einem Geſchenk 
für den Kronprinzen beſtimmt iſt, vorübergehen, allenfalls in die untern 
Gemächer, reich mit Panoramen und fonfliger Wandmalerei geziert, 
einen flüchtigen Blick werfen, und dann am öſtlichen Ende der Haupt⸗ 
gallerie eintreten, ſo befinden wir uns vor der, den Japaneſen einge⸗ 
täumten nördlichen Seitengallerie. b a 

In der Nähe des Einganges, an der Grenze der Türkel und viel⸗ 
leicht herüber gerollt, lag eine 10—12 Fuß lange und 1 Fuß dicke 
Säule von Wachs, und eine alte Bauersfrau begann ſich im Intereſſe 
ihres Heiligen für dieſe „Kerze“, gerade als wir vorüber gingen, 
lebhaft zu begeiſtern. Sie wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſolche Dimenſionen doch unchriſtlich wären, und für den rleſigen böſen 
Drachen von Meſſingblech beſtimmt fen, der bunt bemalt den Fremden 
beim erſten Schritt auf japaneſiſchem Boden mit wunderlicher Geſichter⸗ 
ſchneideret, und hoch in der Luft auf dem Kopf ſtehend, wie ein Clown 
bet Renz anftiert. Geharniſchie Männer neben ihm, mit bunten Seiten⸗ 1 
klappen, ſtruppigen Federn auf den Helmen, die theils abenteuerlich, 
theils albern ausſehen, halten Wache, und ein ganzes Arfenal von 
koſtbaren Lanzen und Säbeln vollendet das fellfame Bild, das uns 
in eine neue Welt einzuführen ſcheint. Doch gehen wir nüchtern zu 
Werk! Nil admirari . . Am Ende jagt man mit dem Lindwum 
im ſchuppichien Panzerhemde bloß die Kinder zu Beit. 
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Unter einer großen Menge von Feldfrüchten, Hölzern, Obſt 
find da zunächſt gewaltig große Aquarellen auf Reispapier ausge- 
ſtellt, nicht weſentlich vetſchieden von denen, welche ſich in den Samm⸗ 
lungen von London und Leyden befinden. Ste zeigen auf eine rect 
deutliche Ari, wie weit die Gabe der Beobachtung, wie weit die Fa? 
higkeit der Nachbldung ſolcher landſchaftlichen Formen bei den Künſt⸗ 
leim dort zu Lande ausgebildet it: es fehlt durchweg an charakteriſtts 
ſchen Details, und ihre ganze Malerei iſt nichts als eine hoͤchſt unge⸗ 
naue Schriftſprache, der es an jeder Indloidualiſalion gebricht. Der 
Mann ſagt uns nichts weiter als: „hier ſteht ein Berg“ ode 
„hier fließt ein Fluß“ und überläßt 


gen, ganz ähnlich wie wir 
Karten anzudeuten pflegen. . 5 95 
if. keine Rede und 15 bekannten pomprjaniſchen Gaitenmalereſen mit 
chineſiſcher Perſpectlve find wahre Wunderwetke gegen dieſes Zeug. 
Das Portrait hat fie ein wenig mehr intereſſitt, und etz liegt eine 
ganze Sammlung von Romanen in Bildern aus, die ſehr herz⸗ 


wir behaupten, daß zur Stunde ein Militär⸗Organiſationsgeſetz, wie es das 
deutſche Volk annehmbar findet, gar nicht zu Stande kommen kann. Und 
da eine abſolute Nothwendigkeit, etwa im Intereſſe der beſſeren Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit des Reiches, nicht vorliegt, das Geſetz, ſei es jetzt oder binnen 
zwölf Monaten, zu machen, ſind wir entſchieden der Meinung, daß auch im 
bevorſtehenden Winter nicht der Verſuch unternommen werden ſollie, das 
Unmögliche zu Stande zu bringen.“ 

Wie man uns aus Frankfurt a. M. ſchreibt, iſt dort für die Wahlen 
zum Reichstage Virchow in Ausſicht genommen, während davon die Rede 
iſt, ven bisherigen Abgeordneten für Fraulfurt Sonnemann in Straßburg 
aufzuſtellen. 

Uuaeber die Neubildung des italieniſchen Miniſteriums find uns heute 
keine näheren Mittheilungen zugegangen. Was den Präſidenten des neuen 
Cabinets betrifft, fo erinnert man fi, daß Minghetti ſchon längſt eine der 
bezbeutendſten politiſchen Perſönlichkeiten Italiens und der erſte Redner der 


Rechten, wenn nicht überhaupt der Kammer iſt. Er war ſchon mehrmals 
Miniſter. 1859 und 1860 war er Miniſter des Innern im letzten Miniſte⸗ 
rium Cavour und blieb es auch in dem darauf folgenden Cabinet Ricaſoli, 
13863 löſte er Rattazzi ab und übernahm das Präſidium und die Finanzen. 
Zum letzten mal hatte er 1869 ein Portefeuille inne, nämlich das des Acker⸗ 
baues im Cabinette Menabrea⸗Cambrai⸗Digny. Minghetti iſt einer der be⸗ 
deutendſten volkswirthſchaftlichen Schriftſteller Italiens und namentlich eine 
große landwirthſchaftliche Autorität. n 
WMWas in Frankreich gegenwärtig die Aufmerkſamkeit beſonders erregen 
muß, iſt, wie wir ſchon mehrfach hervorgehoben haben, und wie auch eine 
Pariſer Correſpondenz der „K 3.“ vom 2. d. Mts. nicht genug betonen zu 
Ekioͤnnen glaubt, der wachſende Fanatismus der Clericalen und das Vorgehen 
der neuen Beamten der Regierung des Herrn de Broglie. Die Polizei ver⸗ 
bietet der Direction des Theaters der Porte Saint Martin, Victor Hugo's 
en „Le roi samuse“ aufzuführen und der neuernannte Procurator der 
Republik zu Marſeille ſchließt ſeine Antrittsrede mit einer Anrufung der 
beiligen Jungfrau; der Abos Beſſon nennt in feiner Predigt zu Paray⸗le⸗ 
Monial die moderne Civiliſation eine neue Barbarei, und zu Paſſy wird 
Der ſiebente katholiſche Arbeiterverein unter den Auſpicien des Miniſters 
Ernoul eröffnet; die Pilger ziehen von einem Ende Frankreichs zum andern 
unnd die Präfecten des Herrn de Broglie verfolgen die liberale Preſſe mit grö⸗ 
ßerem Eifer wie je zuvor. Herr Doncieux, Präfect der Vaucluſe, verbietet den 
Straßenverkauf eines kleinen Volksblattes „La Feuille de Jean⸗Pierre⸗Andrs“ 
Herr Vaultier, Präfect der Manche, thut daſſelbe mit dem „Independant“, 
welcher zu Coutances erſcheim. Der Gerant des „Rebeil de l' Ardeche“, 
wird zu 600 Frs. Geldbuße und zum Gefängniß verurtheilt, weil er ein 
Extrablatt am Sonntag erſcheinen ließ. Dieſes Blatt hatte ſeine Caution 
geſtellt, aber nur als dreimal wöchentlich erſcheinend, und da es durch jene 
Sonntagsnummer dieſes Maß überſchritten hat, fo ward es verurtheilt wegen 
5 mangelnder Caution. Die clericalen Journale geben häufig Sonntagsblätter 
heraus, ohne im Geringſten deshalb angetaſtet zu werden. Zu Troyes iſt 
die Verfolgung des „Avenir Republicain“ in großem Maßſtabe vorgenom⸗ 
men worden. Hausſuchungen haben nicht nur bei dem Geranten und den 
Redacteuren dieſes Blattes ſtattgefunden, ſondern auch bei etwa 60 Ein⸗ 
wohnern der Stadt. Der Inſtructionsrichter, welcher ein fanatiſcher Cleri⸗ 
caler iſt, hat ſich durch ſeinen Eifer bei Herrn Ernoul empfehlen wollen, 
gerade ſo, wie der famoſe Präfect von Lyon, Herr Ducros, ſich Herrn 
Beule empfohlen hat. Herr Caſimir Périer hat bereits eine große Anzahl 


von Zuſchiften aus Troyes erhalten, welche ſich über das Vorgehen des 


Geerichtshofes dieſer Stadt beſchweren und daſſelbe als einen juriſtiſchen 
Scandal bezeichnen. Dieſe Zuſchriften rühren nicht von unbedeutenden Per⸗ 
onen, ſondern von den erſten Kaufleuten und den bedeuten ſten Einwohnern 
von Troyes her. Es iſt bei dieſen Vorgängen zu bemerken, daß ein ſehr 
großer Theil der juriſtiſchen Beamten in Frankreich unter der Herrſchaft 
des Clerus ſteht, und ſeit dem 24. Mai haben die Jeſuiten die Zügel 
ſchärfer angezogen. Den jüngeren Beamten ſpiegeln fie die Ausſicht auf 
* reiche Heirathen vor oder drohen ihnen mit dem Verluſte erſebnter Erb⸗ 


Ferreißende Dinge zu enthalten ſcheinen. Im Allgemeinen gleichen fie 
den Verzerrungen, welche man in den Kinderjahren bei ſtarkem Fieber 
im Traume zu ſehen pflegte, und zarten Frauen iſt ihr Anblick nicht 
unter allen Umſtänden zu geſtatten. Von dieſem Stil, der ſich in 
Jiahrtauſenden nicht weſentlich geändert haben kann, denn er ſteht noch 
auf der unterſten Stufe, werden die erſten Münchener Bilderbogen die 
Künſtler zurückbringen, denn fie beſitzen in hohem Grade das Talent 
der Nachahmung, wie fi aus einigen auf ſehr ſchönem, fein geripp⸗ 
tem Seidenſtoff gemalten Blumen ergiebt, die wahrſcheinlich als Ta⸗ 
peten oder Fenſtervorhänge dienen ſollen. Sie find höoͤchſt inter⸗ 
eſſant, aber leider gebrach es an einer Gelegenheit, ſich über die Art 
der Anfertigung u. ſ. w. zu informiren; wahrſcheinlich iſt's Deckfarbe 
mittelſt einer Schablone aufgetragen. Das Gleichmäßige bei den 
Stoffen, das Egale beim Lacktren und Färben, das Glatte beim 
Brennen von mannshohen Porzellanvaſen iſt ihre Force. Viel iſt hier 
als „verkauft“ bezeichnet, und namentlich hat den Lord Dudley feine 
Begeiſterung dahin getrieben, ganze Maſſen, ohne den Preis zu kennen, 
du belegen. ter 


. Ebenſo werden eine Menge von Hand» und Fabrikmodellen, 
die mit bewundernswerther Genauigkeit und Geduld angefertigt find, 
den Beſchauer in Eiſtaunen ſetzen, wenigſtens indem ſte recht wohl 
veranſchaulichen, wie groß die Kluft zwiſchen mechaniſchem Nachbilden 
uud dem erſten Schritt zu perſpectiviſcher Projection auf eine Papier⸗ 
fläche iſt. Da ſind Modelle zu Tabakpreſſen, zu Tabakſchneide⸗ 
maſchinen, zu Wohnhäuſern, zu Ziegeleien u. ſ. w., ſelbſt 
Kiſichen und Käſtchen, eins immer niedlicher als das andere, mit einer 
wahren Verſchwendung von Zeit und Mühe angefertigt, und wenn 
man nur wüßte zu welchem Zweck. Was werden dieſe Leute einmal 
lleiſten, wenn ſie Chronometer machen werden, ſtatt fünf in einander 
liegende Elfenbeinkugeln, wie die Chineſen im grünen Gewölbe. 
5 Nicht wenig wird man verwundert ſein, auf mehreren Photo⸗ 
graphien die Garde Sr. Japaniſchen Majeſtät in Preußi⸗ 
ſcher Infanterle⸗Uniform zu erblicken; ein höchſt ſpaßhafter Verſuch, 
milſtäriſche Haltung in dieſe Naturſöhne zu bringen, denn fie ſehen fo 
ſtumpf um die Ecke ſchielend aus, und ſtehen fo krummbeinig und 
prutal da, wie wenn ein heiteres Voͤlkchen unſeres zoologiſchen Gar: 
tens ſich zum feierlichen Empfang des Elephanten maskirt und aufge⸗ 
ſtellt hätte, und in der Sonne bratend den Ernſt des Augenblicks zu 
begreifen ſuchte. Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt ja wohl nur 
e in Schritt! 
Recht lehrreich iſt eine ſehr umfangreiche Sammlung von Hand⸗ 
werkzeug, von denen die bei weitem größte Zahl den unſrigen gleich, 
oder ſehr ähnlich iſt, einige jedoch ganz fremdartig ausſehen. Ein 
Webeſtuhl für gemuſterte Zeuge, Modelle von Jonken mit Segeln, 
uderboote, Thierfelle, Marmorkugeln, ſehe ſchön lakirte 
Theebretter ıc., hoͤchſt eigenthümliche, ſehr kleine Einſpänner, ein 
Hausaltar mit dem Drachen, der hier eine ebenſo große Rolle ſpielt 
als anderwärts der Löwe, wo auch ein Ochſe öfters mehr am Platz 
wäre; Bronceguß mit eingelegten Silberarabesken, Stöckknöpfe 
und Griffe auch viel mit Drachen verziert, Papierlaternen in Kugel⸗ 
form bis 10 Fuß Durchmeſſer, wahrſcheinlich auf Thürme zu hängen 


nung“ wieder berzuſtellen. Nicht nur die Republikaner, ſondern alle Liberalen 


und ſogar die Proteſtanten bei den Parquets werden auf jede Weiſe von 


den Clericalen verdächtigt, auch folgen die neuen Beamten des Herrn 
de Broglie weniger den von Verſailles kommenden Weiſungen, als einer 
von geheimen Agenten geleiteten Direction, und dieſe geht von den Jeſuiten 
aus. Man hat, bemerkt die gedachte Correſpondenz der „K. Ztg.“ weiter, 
viel Lärm gemacht von der gefährlichen Organiſation der Communiſten, 
aber dieſe iſt nur ein Kinderſpiel gegen die Organiſation der ſchwarzen In⸗ 
ternationale. Unter dem zweiten Kaiſerthum haben die Jeſuiten in Frank⸗ 
reich einen ganz ungeheuren Boden gewonnen und ſich befeſtigt. Man be⸗ 
ginnt das erſt jetzt klar einzuſehen, wo es zu ſpät iſt. Die jeſuitiſchen Füh⸗ 
rer zählen nur ſehr wenig auf die Aufrichtigkeit der religiöſen Ueberzeu⸗ 
gungen ihrer Anhänger und Werkzeuge als auf deren Käuflichkeit. Sie 
rechnen mehr auf die Macht des Geldes, als auf die Kraft des Syllabus. 
Sie halten durch die Weiber und durch den Beichtſtuhl vielfach das Schick⸗ 
ſal der Familien, beſonders die Heirathen und Erbſchaften in Händen. Die 
Mehrzahl der jungen Männer in Frankreich verheirathen ſich nicht aus 
Zuneigung, wie in England und Deutſchland, ſondern um ſich eine geſellſchaft⸗ 
liche Stellung zu verſchaffen, nachdem ſie ihr eigenes Vermögen mit Cocotten durch⸗ 
gebracht haben. Solche Heirathen bilden meiſtens einen nothwendig gewor⸗ 
denen Abſchluß, und zu wie vielen Feigheiten und Erbärmlichkeiten müſſen 
ſie nicht führen, wenn die Jeſuiten über die Ausſteuer der Zukünftigen zu 
beſtimmen haben. — Das wäre denn nun das höͤchſt erquickliche Bild von 
dem durch die Herren Mac Mahon und de Broglie geretteten Frankreich. 
Pfaffentrug und Präfectenbrutalität, unter denen die Entſittlichung des Vol⸗ 
kes in rapideſter Weiſe zunimmt. 

In der engliſchen Preſſe wird die politiſche Tragweite des Beſuchs des 
Schah von Perſien in ziemlich eingehender Weiſe erörtert. Insbeſondere 
bringt der ſtets gut unterrichtete „Mancheſter Guardian“ folgendes: „Die 
Vermuthung des „Spectator“, daß die lange Unterredung zwiſchen dem 
Schah und Lord Granville in einem Allianzvertrag zwiſchen Perſien und 
England reſultirt habe, ſoll ſich nicht beſtätigen. Die intelligenteren und 
geſchäftsmäßigen Perſonen im Gefolge des Schahs klagen darüber, daß der 
Schah ſeine Zeit mit dem Empfange von Deputationen verbringe und daß 
kein wirkliches politiſches Werk vollbracht wurde. Selbſt Baron von Reuter 
fand es dem Vernehmen nach unmöglich, eine Privataudienz für die Erörterung 
feiner Projecte zu erlangen. Die Beziehungen zwiſchen Perſien, England 
und Indien mögen zwar in der Unterredung zwiſchen dem Schah und Ivem 
Miuiſter des Aeußeren zur Sprache gebracht worden fein, aber dabei iſt es 
auch wahrſcheinlich geblieben. Der Schah wird indeß wahrſcheinlich, ehe er 
England verläßt, verſuchen, die lang ſchwebende Frage bezüglich der Gren⸗ 
zen von Leiſtan zu ſeinen Gunſten geregelt zu belommen, und wenn Lord 
Granville in dieſem nicht beſonders wichtigen Punkte nachgiebt, jo mag 
möglicherweiſe England die Freundſchaft Perſiens auf Koſten der Freund⸗ 
ſchaft Afghaniſtans gewinn en.“ 

Unter der Ueberſchrift „die Stellung des Fürſten Bismarck“ bringt die 
„Daily News“ eine intereſſante Berliner Correſpondenz, welche einiges Licht 
über den Zwiſt zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen Miniſterium 
verbreitet. Wir halten es indeß nicht für angezeigt, auf dieſe jedenfalls der 
Beſtätigung noch ſehr bedürftigen Eathüllungen hier näher einzugehen. 
Darin pflichten wir der „Daily News“ bei, wenn ſie der gedachten Corre⸗ 
ſpondenz die Bemerkung hinzufü zen zu müſſen glaubt: 

„Es iſt unzweifelhaft ein Mißgeſchick für Preußen, daß die Hilfsquellen, 
welche es in der Fähigkeit ſeines Miniſters beſaß, für den Staat ver⸗ 
Ioren gehen ſollten. Sie find indeß nicht verloren, wenn dieſer Miniſter 
reſignirt oder ſich nach Varzin zurückzieht, ſie ſind es vielmehr nur dann, 
wenn ſeine frühere geſunde Beurtheilungskranft ihn verläßt, und er gegen 


jene Bedürfniſſe und Gelegenheiten, die zuerſt zu erkennen nicht ſein 
hohes Verdienſt und ſeine ſtolze Auszeichnung waren, blind wird.“ 


Ueber die Lage der Dinge in Spanien, namentlich in Madrid, giebt landwirthſchaftliche 
ein Telegramm nähere Auskunft, welches der „Times“ unter dem 1. d. M. 


von letzterem Orte aus zuging. Daſſelbe ſagt: „Ueber den Zuſtand von 
Madrid iſt viel Uebertriebenes veröffentlicht worden. Nichtsdeſtoweniger 


ſchaften; es werden eben alle Mittel angewandt, um die „moraliſche Ord⸗! berrſchte während der letzten zwei Tage böchſt ungewöhnliche Agitation und Publikum 


als Vertreter des Mondes bei trübem Wetter, Perlen, Gold, Mine- Budweis. 


NN 


Unruhe vor. Die Hauptſtraßen waren bis in die ſpäte Nacht hinein nit auf“ 
geregten Menſchenmengen gefüllt und da Jedermann bereit iſt, ſich bange 
machen zu laſſen, gab es gelegentlich eine Panik und Beſtürzung. Biel 
Hausbeſitzer legen Vorräthe von Lebensmitteln an, um ſich gegen Straßen: 
kämpfe vorzubereiten. Viel der Unruhe iſt den Intriguen der Reactionären 
zuzuſchreiben, die ſchlimme Gerüchte verbreiten und ſelbſt den Pöbel bes 
ſtechen, um Ruheſtörungen zu veranlaſſen. Die Civilregierung hat eine 
Proclamation veröffentlicht, welche friedliche Bürger warnt, bei den erſten 
Symptomen der Ruheſtörung ſich nach ihren Behauſungen zu begeben, um 
nicht für Tumultuanten gehalten zu werden. Die „Unverſöhnlichen“ bes 
finden ſich unzweifelhaft in einem Zuſtande großer Erbitterung und die hef⸗ 
tigeren Mitglieder der Partei urgiren eine unverzügliche bewaffnete Revo⸗ 
lution; aber die klügeren Führer empfehlen Mäßigung, indem ſie glauben, 
daß die Regierung bereit und entſchloſſen iſt zu lämpfen. Truppen von 
verſchiedenen Punkten ſind in Madrid concentrirt und die ſtrategiſchen 
Poſitionen find ſtark occupirt. Zu einem Straßenkampfe wird es wahr⸗ 
ſcheinlich nicht kommen, im anderen Falle dürfte indeß die Regierung ſich 
als ſiegreich erweiſen“. 

Der Kriſis in Spanien widmet die „Daily News“ eine längere Beſpre⸗ 
chung, in welchem ſie die peremptoriſche Verwerfung des Antrages, die con⸗ 
ſtituirenden Cortes in eine Convention zu verwandeln und einen öffentlichen 
Sicherheitsausſchuß als deſſen Executive zu wählen, für den Moment als 
das hoffnungsvollſte Symptom erblickt. Das genannte Blatt ſagt dabei 
wörtlich: 

„Eine drohende Gefahr iſt dieſer allen ausländiſchen Repolutioniſten 
gleich eigenen enormen Thorheit ae nämlich Waffen in die 
Hände des Volkes zu legen, zu dem ſcheinbaren Zwecke, es zu ermuntern, 
ſich gegenſeitig die Kehlen abzuſchneiden. Die ſogenannten Freiwilligen 
der Freiheit in Sevilla und Barcelona werden wahrſcheinlich entwaffnet 
werden müſſen, ehe irgend etwas wie Freiheit für ehrliche und harmloſe 
Leute geſichert werden kann. Aber Bewaffnen und Entwaffnen ſind zwei 
ſehr verſchiedene Prozeſſe, und der letztere erfordert eine ſtarke Regierung 
und ein disciplinirtes Heer mit einem entſchloſſenen Publikum in feinem 
Rücken. Sind Senor Pi y Margall und ſeine neuen Collegen die Män⸗ 
ner, um den Stier bei den Hörnern zu faſſen? Das iſt die Frage der 
unmittelbaren Zukunft in Madrid.“ f 


Vom Kriegsſchauplatze in Centralaſien meldet der Berliner „Times 
Corres pondent unterm 1. Juli Folgendes: „Am Tage vor der Einnahme 
von Chiwa ließ der Khan den General Kaufmann benachrichtigen, daß er 
beabſichtige, die Hauptſtadt und das ganze Khanat dem Kaiſer von Rußland 
zu übergeben. Unmittelbar darauf und ohne General Kaufmanns Antwort 
abzuwarten, flüchtete der Khan mit einer Abtheilung Pomut⸗Turko⸗ 
manen, welche die Hauptbeſatzung der Hauptſtadt gebildet hatten. 
Die Thore wurden dann geöffnet und die Ruſſen zogen, ohne einen 
Schuß abzufeuern, ein. Am nächſten Tage, dem Jahrestage Peters 
des Großen, hielten die Ruſſen auf einem öffentlichen Platze einen 
Gottesdienſt zum Andenken an den großen Czaren, der es zuerſt verſucht 
hatte, Chiwa zu erobern, und auch zum Andenken aller ruſſiſchen Soldaten, 
die in dem früheren und jetzigen chiwa'ſchen Feldzuge gefallen ſind. General 
Kaufmann fertigte am 11. Juni, dem Tage nach der Einnahme, Couriere 
nach Tchemkent in Ruſſiſch⸗Turkeſtan ab, mit Befehlen an den Localcomman⸗ 
deur, die Nachricht an den Kaiſer Alexander, der gegenwärtig in Ems weilt, 
zu telegraphiren. Da das Telegramm in St, Petersburg am 28. Juni ein⸗ 
traf, muß es ungefähr 14 Tage gebraucht haben, um die Depeſche von Chiwa 
nach Tchemkent, eine Entfernung von 800 Meilen, über die directe Route 
durch die Wüſte Kiſil Kum zu befördern.“ : P 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Juli. [Stadtpoſt⸗Agenturen. — Das 
Parlamentsgebäude. Die preußiſche Bank.. Das 
Miniſterium. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſe.] Es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß zunächſt in den 
größeren Städten des Reichspoſtgebietes, nach dem Vorgange Eng: 
lands, Stadtpoſt⸗Agenturen errichtet werden, wodurch ſowohl dem 

als der Poſt eine große Erleichterung, der letzteren 
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Da dieſer Grundbeſitz ſich aus der Tiefebene an der Elbe ö 


kalten, muſikaliſche Inſtrumente von fo beängſtigender Ge⸗ bis hinauf in die Regionen der Hochalp erſtreckt, da er reich an 


ſtalt und Größe, daß man ſich vor ihnen kreuzigen möchte, damit ſie 
nur nicht losgehn, eine Muſtertonne mit Reifen aus geflochtenem 
Bambusrohr, eine Puppe, welche eine vornehme Dame darftellt, die 
jedoch unter der Laſt ihrer fabelhaften Gewändermaſſen zu unterliegen 
ſcheint, Heuſchrecken in Moceſſion, und Bücher und Waffen und 
ein rieſiges Tamtam, bei deſſen Ton ſchon Manchem das Herz — 
erbebt haben mag! Und noch viel mehr. — 

Das Hoͤchſte, was hier erreicht iſt, kann man hanpwerksmäßige 
Fertigkeit nennen, und die gedankenloſe Nachahmung unſerer Induſtrie, 
welche darauf folgen muß, wird erſt allmälig Früchte tragen. Die 
geiſtige Kindheit, in der die Nation, wie durch einen Bann, ſeit fünf 
und mehr tauſend Jahreu gehalten worden iſt, wird unter folder 


Bureaukratie und folder Pfaffenwirthſchaft nicht in Elle] der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Gewiſſenhaftigkeit; aber man hat 
So feindlich] nicht blos das edle Streben, moͤglichſt reichen Gewinn zu erzielen und 
dieſe beiden umheimlichen Mächte unter einander find, arbeiten fie ſich Proben davon hier auszuſtellen, ſondern man hat auch Nationales, 


einer lebensfähigen und reicheren Entwickelung weichen. 


doch in die Hände, wo es gilt das Volk zu verdummen und zu 
knechten. 

Schon im 16. Jahrhundert halten die Holländer und Portugieſen 
trotz der Einreden der Bonzen Einlaß in Japan gefunden, denn man 
war am Quell Alles Lichtes oder allerhöchſten Orts wie wir ſagen, der 
Anſicht. geweſen, daß, wo Goit auf 35 veiſchiedene Arten angebeiet 
werde, auch eine 36. nichts ſchaden könnte; aber fie hat geſchadet. 
Statt ſich damit zu befaſſen den Leuten ihren Reis und ihre ſchöne 
Seide möglichft ſchlecht zu bezahlen, ließen fie gleich die Jeſuiten mit 
hinein (Fr. Taver), zwangen ihnen ihren Glauben auf, hetzten fie 
gegen ihre Bonzen und ihre altgläubigen Brüder, und fingen ſich 
ſchließlich einige „Selaven“ ein, um fie in Europa zu verkaufen, wo⸗ 
rauf ſie dann, um „Ordnung und Ruhe im Reich zu erhalten“, ausge⸗ 
wirſen wurden. Iſt es ein Wunder, daß man ſich volle 300 Jahre 


nach ſolchen Gäſten nicht wieder geſehnt hat! (Stehe Memoirs of Innern, wo die Rückwand der Halle aus heirlichen getäfelten 


the empire of Japan). 

Wenn wir die öſtliche Hauptgallerie bis zur Waſſeruhr, 
eine Spielerel, deren blankes Meſſing viele Bewunderer anlockt, durch⸗ 
laufen, und dann nach Norden aus einer der Nebengallerien hinaus⸗ 
gehen, bekommen wir keinen geringen Schreck, denn unabſehbar weit 
steht ſich vor unſeren Blicken die Maſchinenhalle hin, die vor Allem 
wichtig iſt, und doch noch durchmuſtert werden muß; und zwiſchen 


beiden Rieſenhallen liegt noch eine ganze Landſchaft von Pavillons, 


und Häuſern und Hallen und Ställen und Zelten, deren jedes eine 
kleine Welt birgt, welche mit enormen Koſten, oft mit viel Geſchmack, 
immer mit ernſtem Bemühen und manchen Sorgen hergerichtet iſt. 
Sollen wir Einem unter dieſen Letzteren den Vorzug geben, fo 
gebührt er unfehlbar dem Gebäude und der Ausſtellung der Fürſten 
zu Schwarzenberg. Wenn wir fagen der Fürsten, ſo meinen wir 
damit nur Vater und Sohn der älteren Linie, deren ſehr ausgedehnte 
Befitzungen in Baiern, Steiermark und Böhmen liegen, und zwar die 
Stammbeſitzung Schwarzenberg in Baiern, unweit Würzburg, aber 
das umfangreichſte und namhafteſte Beſitzthum liegt in Böhmen, und 


Forſten, an Seen, an Feldern und Wieſen, an Berg und Hültenwer⸗ 
ken, an Torfboden und Braun⸗ und Schwarzkohlengruben — kurz an 
Allem if, was zur erſten Bedingung einer ſteten Entwickelung groß⸗ 
artigen Territorialbeſſtzes gehört, fo werden wir hier ein Bild von der 
Thäligkeit eines Großgrundbeſitzers zu erwarten haben, wie ſelten, wo⸗ 1 
fern eine rationelle Verwaltung an der Spitze flebt, welche die Reful: 
tate der modernen wiſſenſchaftlichen und piakliſchen Forſchungen auf 
dieſem Gebiete zu verwerthen gewußt hat, und das ſcheint in hohem 
Grade der Fall zu ſein. Bis in die kleinſten Einzelheiten hinein wird 
uns ein Einblick in das Getriebe der Verwaltung geſtattet, denn ſogar 
Arten und Urkunden find ausgeſtellt und Wirthſchaftsbücher, und über 
all weht derſelbe Geiſt der Rührigkeit, der ſyſtematiſchen Ordnung und 


Eigenthümliches aus dem Leben der „Beamten und Bedienſteten“ des 
hohen Herrn zuſammengeſtellt, man hat uns ein Bild von dem Leben 
der Waldbewohner in ihren proolſoriſchen Holzhütten, von ihrer Art 
das gefällte Holz zu fördern, von ihren Schlittenfahrten u. |. w. ge: 
geben und hat die äußerſt reiche Sammlung in einem großen Saal 
(Fachwerk mit Ziegelrohbau) mit vortretendem Mittel: und Flügelbau, 
drei breiten freilfegenden Treppenzugängen und hohen Fenſtern, die ſich 
über den größten Theil der Wandflächen hinziehen und reichliches Licht 

eintreten laſſen, in geſchmackvollſter Weiſe aufgeſtellt. Dieſer gefällige 
Bau, der mit feinen fämmtlichen Matextalten, bis auf den kleinſten 
Nagel hinab, aus fürſtlichem Beſitzthum ſtammt, von fürftlichen Arbel⸗ 
tern und unter der Leitung von fürftichen Baumelſtern aufgeführt, 
und von eigenen Beamten mit feinem kostbaren Inhalt gefüllt worden 
iſt, verdient an fi ſchon eine genauere Beſichtigung, beſonders im 


Holzflächen zuſammengeſetzt iſt, die als Muſterkarte der Production | 
im Böhmerwalde dienen können und im Weſentlichen aus Bergahorn, 
Linde, Birke, Schwarzerle, Zirbelklefer, Akazie und Eiche beſtehen. 

Auch die Situation des Pavillons in mitten von grünen lebenden 
Anlagen von Büſchen, Raſenplätzen, Obſtbäumen und Springbrunnen, 
die alle mit großem Aufwande von Mühe und Koſten auf den ſteini⸗ 
gen Boden gezaubert worden ſind, iſt freundlicher als die unmittelbare 
Umgebung der meiſten ähnlichen Bauten anf dieſem Ende. 

Treten wir auf der mittleren Treppe ein, ſo werden wir gleich 
von einer maleriſchen Gruppe von Pflanzen, Gebüſch und Farrn über⸗ 
raſcht, über welche ein Hiiſch hinwegſetzt; Modelle von einem Haupt: 
zaun eines Thlergartens für Dam⸗ und Schwarzwild, mit gemauerten 
Parapeten und Pfeilern ſtehen da, andere Modelle eines ſolchen aus 
einem Thiergarten für Hochwild von Stangen mit eichenen 


lung, wohl geordnet und jede Nummer mit lateiniſchen und deutſchen 
Namen verſehen, und zwar zuerſt von Säugethieren, dann von Vögeln 
und ſchließich von Fiſchen und Inſecten findet ſich da; fo daß wir 


von dieſem der bedeutendſte Theil (Ktummau) am Böhmer Wald bei zunächſt in Betreff der Küche Sr. fürſtlichen Durchlaucht, wie ſeiner 


Pfählen folgen, einige Wil ddecken, eine große zoologiſche Sam m⸗ ö 
’ 
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namentlich eine große Koſtenerſparniß zu Theil werden wird. Der 
Geeneralpoſtdirector hat bereits vor einiger Zelt die Oberpofſditecllonen 
zu Gutachten hierüber aufgefordert. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, 
daß die Annahme von Fahrpoſtgegenſtänden jenen Agenturen nicht zu⸗ 
gemuthet wird. Bisher ſtand der neuen Einrichtung das Bedenken 
entgegen, daß namentlich das viel correſpondirende Publikum feine 
Briefe nicht gern den Agenturen anvertrauen wird, damit die gleich⸗ 
| falls den Geſchäftskreiſen angehörenden Poſtagenten nicht fo leicht er⸗ 
fahren, mit wem dieſes oder jenes Haus in Verbindung ſteht; allein 
derartige Bedenken fallen fort, wenn man erwägt, daß nur das gröͤ⸗ 
ßere, nicht den eigentlichen Geſchäſtskreiſen angehörige Publikum eine 
beſſere und günſtigere Gelegenheit als bisher erhalten ſoll. — Die 
Angelegenheit wegen eines geeigneten Bauplatzes für das neue Reichs⸗ 
tagsgebäude ruht einſtwellen, und für den Ausbau des jetzigen provi⸗ 
ſoriſchen wird vorerſt eine anſehnliche Summe ausgegeben. Am meiſten 
empfiehlt ſich immer noch der große, von der jetzigen Artilleriekaſerne 
„Am Kupfergraben“ bedeckte Raum mit den dahinter liegenden fiska⸗ 
liſchen Gebäuden, und es iſt jedenfalls zu verwundern, daß die Com⸗ 
miſſion, in der doch der unausführbare Vorſchlag gemacht wurde, ein 
monumentales Gebäude, wie die Univerfität, niederzureißen, einen auf 
das Haus am Kupfergraben gerichteten directen Antrag noch nicht ge⸗ 
macht hat. Auch der Saal des Herrenhauſes wird umgeſtaltet und 
an die Möglichkeit der Verlegung dieſer Körperſchaft gar nicht gedacht. 
Das Haus der Abgeordneten, das erſt vor einigen Jahren für das 
preußiſche Parlament einen Monumentalbau beantragt hatte, bleibt 
auch an der alten Stelle. Man erinnert ſich, daß der damalige, erſt 
vor Kurzem aus dem Amt geſchiedene Handelsminiſter Graf Itzenplitz 
zur Zeit den Grund und Boden der Porzellan⸗Manufactur zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, das Haus der Abgeordneten aber nicht darauf eingehen 
wollte. So tagen denn die drei parlamentarſſchen Körperſchaften in den 
jetzigen Räumlichkeiten weiter. — Die Frage wegen der Umgeſtastung der 
gegenwärtigen preußiſchen Bank, deren beſtehende Verfaſſung noch unter 
Rother 1846 in's Leben gerufen wurde, wird in nächſter Zeit wieder 
zur Erwägung kommen, und dlesmal ein wirklich ſachverſtändiger Chef, 
nämlich der Handelsminiſter, von Einfluß fein. In dem letzten Jahr⸗ 
zehnt mußte der Chef der Bank, Graf Itzenplitz, ſich in dieſer Be: 
ziehung ganz auf den Präfiventen des Inſtituts verlaſſen, und wenn 
demſelben auch Sach⸗ und Geſchäftskenntniß in jeder Beziehung zur 
Seite ſtand, ſo konnte er ſich von einer gewiſſen Einſeitigkeit nicht los⸗ 
machen. Wie der Miniſter Dr. Achenbach über die Umwandlung 
deer preußiſchen in eine Reichsbank denkt, iſt nicht ſicher bekannt, wohl 
aber zu erwarten, daß er den Anforderungen der Zeit die nöͤthige 
RNiückſicht, unbeirrt um vorgefaßte Meinungen und Particularneigungen, 
ſchenken wird. Bemerkenswerih iſt es übrigens in unſerer neuen Ver⸗ 
waltungs⸗Organiſation, daß die Bank dem Handels⸗ und das verwandte 
Irnſtſtut der Serhandlung (letzt vorwiegend nur ein Bankgeſchäft) dem 
Frtinanzminiſter untergeben iſt, während bis 1848 beide Handelsinſtitute 
einem Chef untergeben waren, alſo eine gemeinſame Oberleltung hatten. 
— Das Project der Aufhebung des jetzt 25 Jahre beſtehenden Mini⸗ 
ſteriums der landwirihſchaftlichen Angelegenheiten, deſſen Errichtung 
1848 improoifist wurde, iſt noch keineswegs aufgegeben. Sollte die 
Aufhebung wirklich erfolgen, fo wird man ſich füglich fragen können, 
warum noch ganz vor Kurzem die Veterinär⸗ Angelegenheiten dem Mi⸗ 
niſterlum der Medieinal⸗ ꝛc. Angelegenheiten unter ſtarkem Widerſpruch 
von Sachkennern und Fachmännern abgenommen und dem Minifterium 
für die Landwirthſchaft zugelegt wurden? Das letztere ſteht übrigens 
bei Feudalen und Agrar⸗Conſervativen in größerem Anſehen, und es 
iſt noch unvergeſſen, daß ja ein Antrag vorlag, auch die Domänen⸗ 
verwaltung von dem Finanz⸗ auf das landwirthſchaftliche Miniſterium 
zu übertragen, dieſer Antrag aber auch an dem Einſpruche des Fi⸗ 
nanzminiſters ſcheiterte. Uebrigens hatte, wie bekannt, der zellige Mi⸗ 
niſter für die landwirthſchaſtlichen Angelegenheiten, Graf Königs mark, 
die Abſicht, bald nach feinem Amtsantritte, das unlängſt angetretene 
Amt zu verlaſſen, ſo daß die Perſonenfrage in dieſer Beziehung kein 
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Jagdoergnügen die beruhigende Gewißheit erhalten, daß er ſich nichts 
zu verſagen braucht, wenn es auch von „Auswärts“ nicht zu beziehen 
wäre. Die Faſanen ſollen von fo ausgeſuchter Zarthelt und Schön⸗ 
heit ſein, daß der Fürſt vor Kurzem eine Partie von fünfundzwanzig 
Stück lebende Exemplare als große Rarität einer hochgeſtellten Perſön⸗ 
lichkeit in Frankreich zum Geſchenk machte: natürlich mußte ein Beamter 
dieſe Geſellſchaft bis hinter Paris begleiten. Die lebendigen Karpfen, 
Schleie, Hechte und andere Bewohner der Tiefe, welche in den 
beiden äußern Baſſins vor der Halle jetzt luſtig umherſchwimmen, find 
Prachtexemplare, die jeder Tafel Ehre machen würden, und die Aale! 
es iſt ein Glück für den Beſchauer, der um die Frühſtücksſtunde hierher 
verſchlagen wird, daß fie nicht in Aspie ausgeſtellt find, es wäre nicht 
vorbeizukommen. Außerdem aber finden wir eine große Menge von 
Präparaten und namentlich iſt der gemeine Karpfen in ſeiner 
ganzen Entwickelung vom Rogen bis zum ausgewachſenen Fiſch genau 
belauſcht, ebenſo der Hecht und der Schill, von dem ich bier erſt 
‚entdeckte, daß er ſich anderwärts Zander oder Zant nennt. Und alle 
dieſe ehren⸗ und geldeswerthen Mitglieder der Bewohner von Wald 
und Feld und Waſſer werden mit Schonung behandelt, und nur mit 
gebührender Rückſicht auf Nachkommenſchaft der Familien gefangen, 
erlegt und verſpelſt, oder gar wie die Biber (mittelſtes Baſſin) auf 
der Domäne Wittingau aus Pietät und zur „Erinnerung an das 
ehemalige allgemeine Vorkommen der Thiergattung“ penſionirt und 


Hinderniß abgeben dürfte, falls die Sache entſchteden wäre. — Auf 
Grund des § 2 des Geſetzes vom 30. v. Mis., betreffend die Be willi⸗ 
gung von Wobnungsgeldzuſchüſſen an die Oſſiziere und Aerzte des 
Reichsheeres, der Marine, ſowie an die Reichsbeamten, iſt ſelbigen 
Tages eine kaiſerliche Verordnung erſchienen, wodurch die Einreichung 
der Reichsbeamten in die im Tarif zu dem vorgenannten Geſetze unter 
„Directoren der oberſten Reichsbehörden, vortragende Räthe derſelben, 
Mitglieder der übrigen Reichsbehörden, Sübaltern⸗ und Unterbeamte“ 
bezeichneten Kategorien, beſonders feſtgeſtellt wird. Dieſe Feſtſtellung 
gilt, inhaltlich des vorangegangenen Geſetzes, für die Jahre 1873 und 
1874 und wird ſpäter durch den Reichshaushalt gegeben. Für den 
Wohnungsgeldzuſchuß iſt der eigentliche, durch das Amt gegebene, nicht 
der verſönliche Rang des Betreffenden maßgebend. 

Culm, 2. Juli. [Zum Schulweſen.] Entweder iſt der Herr 
Cultusminiſter in Betreff der hieſigen Verhältniſſe nicht gut unterrichtet 
oder es machen ſich im Schulweſen immer noch Einflüſſe geltend, 
welche als beſeitigt anzuſehen, man ſich neuerdings bereits gewöhnt 
hat. Das Erſtere ſollte man kaum annehmen, denn die hieſigen 
Lokalbehörden haben nichts verſäumt, um die Verhältniſſe im rechten 
Lichte darzuſtellen. Wie dem auch ſein möge — jedenfalls hat eine 
ergangene Verfügung, nach welcher im Intereſſe des Dienſtes ein als 
Vollblutpole bekannter Oberlehrer des Marien⸗Gymnaſii zu Poſen an 
unſer Gymnaſtum und für denſelben ein hieſiger deutſcher Gymnaſtal⸗ 
Lehrer nach Poſen verſetzt wird, allgemein überraſcht und zwar nicht 
etwa nur uns Deuiſche, ſondern insbeſondere die hieſigen zurechnungs⸗ 
fähigen Polen, welche mit unverhohlener Schadenfteude ihre Befriedi⸗ 
gung über dieſen Tauſch zu erkennen geben. Die deutſche Partei hatle 
gehofft, daß das hieſige Gymnafium, welches ſich in einer confelfionellen 
Ausſchließlichkeit ſeit zwei Jahrzehnten allmälig durch Anſtellung meiſt 
polniſcher Lehrer zu einer Pflanzſtätte des Polonismus ausgebildet hatte, 
nach und nach von dieſen Elementen geſäubert werden würde; um 
ſo ſchmerzlicher wird es daher jetzt hier empfunden, daß in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen unſeren Verhältniſſen ſo geringe Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt wird. Wenn es ſchon übel vermerkt worden war, daß immer 
noch Hilfslehrer polniſcher Nationalität an unſerem Gymnasium Be⸗ 
ſchäftigung finden, fo iſt dieſe neueſte Verfügung recht dazu angethan, 
den deutſchen Gymnaſial⸗Lehrern, welche, meiſt aus weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſtammend, unter den hieſigen Verhältnſſſen ſchon an ſich einen 
ſchweren Stand haben, die Freude an ihrem Berufe zu verkümmern. 
Aber auch im Allgemeinen iſt dieſe Sorgloſigkeit zu beklagen, denn 
daß Culm als einer der Concentrationspunkte der polniſch⸗katholiſchen 
Propaganda anzuſehen iſt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß hier das 
polniſche Volksblatt „Przyjaciel Ludu“ erſcheint, deſſen populär ge⸗ 
haltene, aber meiſt ſehr geſchickt geſchriebene Artikel das Mißtrauen 
der polniſchen Bevölkerung gegen die preußiſche Verwaltung ſtets wach 
zu erhalten ſtreben. Daß zur Unterſtützung dieſer Beſtrebungen der 
hierher verſetzte Lehrer eine ganz geeignete Perſönlichkeit ſein muß, 
wird durch den Umſtand erwieſen, daß derſelbe in Poſen die Abſicht 
gehabt haben ſoll, die Kozmian'ſche Erziehungs⸗Anſtalt fortzuſetzen. 

(Spen. Ztg.) 

Stralſund. [Baltiſche Zeitung.] Die vor einem Jahre ge⸗ 
gründete „Baltiſche Zeitung“, welche im Verlage des Buchhändlers 
Dühr herausgegeben wurde, hat am Sonnabend zu erſcheinen aufge⸗ 
hört. Das in conſervativem Sinne redigirte Blatt vermochte ſich 
nicht in Aufnahme zu bringen; es zählte zuletzt nur noch etwa 300 
Abonnenten. 

Hamburg, 28. Juni. [Marineangelegenheiten.] Der 
bekannte Agitator für den engliſchen Seemannsſtand, Mr. Plimſoll, 
gedenkt demnächſt nach Hamburg zu kommen und von hier eine Rund⸗ 
reiſe duich die deutſchen Seehäfen zu machen. Auf eine beſonders 
freundliche Aufnahme in Rhederkreiſen darf Plimſoll trotz der vielen 
Wahrheiten, die in feiner Schrift, aber in erſter Linie doch nur für 
England, enthalten find, nicht rechnen. Die Ruchloſigkeit engliſcher 
Rheder iſt in nautiſchen Kteiſen allgemein bekannt; ein Schiff zur 


Der Hauptcomplex der Forſten, denen dieſe Stämme entnommen 
find, liegt im Böhmerwald, wo die vorherrſchende Holzart die Fichte 
iſt, in den liefern Lagen untermiſcht mit Tannen, Rothbuchen, Ahorn, 
Eſchen u. ſ. w. Erſt in letzter Zeit hat man auf eine anſehnliche 
Vermehrung der Eſchen Bedacht genommen. Im Intereſſe der Natur⸗ 
forſchung, wie auch zur Erinnerug an den früher allgemeinen Zu⸗ 
ſtand des Böhmerwaldes, wird im Revier Schattawa bei Winter⸗ 
berg auf ausdrücklichen Befehl des Fürſten eine Fläche von 200 Joch 
als Urwald von der Axt noch immer unberührt erhalten. 

Dies find Partien, welche, fo lohnend fie für den Freund der 
Natur find, vom Fuß der Zouriften nur wenig betreten werden. 

Ein ganz beſonders geſuchter Artikel iſt das Reſonanzholz, 
welches die Fichten der hohen Lagen liefern. Die Fabriken zu 
Tuſſet (Krummau) und zu Mader (Stubenbach), welche jährlich 
die enorme Zahl von 8000 Violindecken, 400 Violoneell⸗ 
decken, 10,000 Stück Mandolinen, 6—8000 Bund Claviatur⸗ 
holz ꝛc. liefern, können damit den Anfragen und Aufträgen noch 
nicht genügen, denn dies Holz if ein Welthandelsarlikel geworden. 
In der Umgebung der Halle finden wir mehrere derartige Reſonanz⸗ 
holzmuſeln und im Innern derſelben Claviatur⸗, Reſonanz⸗ und 
Rippenholz nebſt Violin⸗ und Cellodecken u. ſ. w., die ihrer Stra⸗ 
duart und Guarneri harren. N 

Als einer beſonderen Merkwürdigkeſt unter den Spalthölzern 


gehegt. Unter den 300 Teichen, welche biefen Fiſchen zum Wohnſitz ſei eines Bündel Schwefelhölzchen von 500 Stück erwähnt, von denen 
angewieſen find, iſt namentlich der Roſenberger von ſtattlichem Um- jedes einzelne die ſehr wunderliche Eigenſchaft beſitzt, daß es fi von 


fange; er hat einen Flächenraum von 1253 Joch, groß genug, um 

die Bewohner von ganz Böhmen darin aufzustellen. Seine Schutz⸗ 

dämme nach der Ebene hin, nürden den ſämmtlichen Unterthanen 

Sfr. königl. Majeſtät von Sachſen hinreichend Platz gewähren, und die 
majeſtäliſchen Eichen in der nächſten Umgebung könnten auf ihren 
knorrigen Aeſten die aller ehemaligen deulſchen Raubſtaaten aufnehmen, 
um dies merkwürdige Schauspiel zu betrachten. 

Als abſchreckendes Beispiel find neben den mit beſonderer Vorliebe 
behandelten Fiſchen die Böſewichter, die fiſchſchädlichen Inſeeten, 
in Spiritus gehängt, und oben darüber die füſchſchädlichen Vögel, 
als ſpecielle Feinde St. Durchlaucht denuncirt und ausgeſtopft. Da 
finden wir unter den Erſten den Hydrophilus piceus und die Fa⸗ 
milte Dytiscus, den Acilius sulcatus wie am Galgen baumelnd, 

und unter den Letztern den Haliaetus, den Ardea cinerea und 
Conſorten. In der Nähe dieſer ſaubern Geſellſchaft iſt auch ein Platz 

für die forſtſchädlichen Schmetterlinge gefunden, wenigfiend 

hat man ihr Bild an den Galgen genagelt, denn die ganze Samm⸗ 

lung iſt täuschend ähnlich gemalt. Die ſchädlichen Borkenkäfer 
und ihr Fraß, die Wanderheuſchrecke in allen Stadien ihrer Ent⸗ 

wickelung, die Rüſſelkäfer und ein Neſt des ſchleußlichſten Inſecls, 

das wir vielleicht beſitzen, der Maulwurfsgrille (gryllus gryllo- 

talpa) führen uns zu einer trefflichen Sammlung von Baumſtam m⸗ 
ſcheiben, die ſehr reſpectables Aller nachweiſen: Lärchen von 150 

ahren, Stieleiche 230 Jahre, Ahorn 450 Jahre, aber der 


Alterspräſident iſt eine Fichte aus einem Urwaldreſt von 580 
Fahren! 


dem kräftigſten Manne nicht an einem Ende in die Höhe halten 
läßt. Es hat nämlich bei ganz normaler Dicke eln Jedes die Länge 
von 52 Fuß und ſind alle aus einem und demſelben Stamm gehobelt, 
was natürlich nur äußerſt ſelten zu erreichen moglich if. Es werden 
jährlich für mehr als 10,000 Gulden Salon holz⸗Drähte zu Mader 
fabricirt, und zu Krummau eine Million laufende Fuß Goldrah⸗ 
menleiſten, der unglaublichen Maſſe von Nebenproducten, als 
Schuſter⸗, Buchbinder⸗Schachtelſpäne gar nicht zu gedenken. 
Ebenſo findet der Liebhaber einen wahren Schatz von Terpentin, 
Holztheer und anderen Forſt⸗Nebenproducten in Flaſchen, gepreßtes 
Heu, Tabak, Lohe, ſauren Bierträber, dann ganze Wild⸗ 
futterſchoppen und Holzhauerhütten, in denen die Leute auf 
8 Tage von aller Welt abgeſchloſſen leben, und nur am Sonntag ſich 
verproviantiren kommen. 

Auf dem Südende der Halle find in mufterhaft gearbeiteten und 
originell verzietten Tonnen Proben aus 23 herrſchaftlichen Bler⸗ 
Brauereien zur Qual aller derjenigen aufgelagert, welche in der 
anregenden Unterhaltung des liebenswürdigſten aller Vertreter der Aus⸗ 
ſtellung ſich müde und durſtig geſchwotzt haben. Da liegen ſie dieſe 
gemalten und geſchnitzten wohlgefugten Böttcherarbeiten und daneben 
in reizenden blau⸗weſßen Eimern die köſtliche Gerſte, und in mäch⸗ 
tigen Gläſern die ſchönſten Malzproben und drei Sorten des „als 
vorzüglich bekannten“ Saazer Hopfens; kurz ein Menſch von 
halbwege geſunden Sinnen muß begrelfen, daß der Trank da drinnen 
ganz unvergleichlich munden würde; bei der Lage! fo zwiſchen München 
und Wien in der Mitte, halb Hofbräu, halb Schwechat! Nein, 


Seite zu ſchaffen, welches nicht mehr tauglich iſt, um nur die Ver⸗ 
ſicherungsſumme einzuheimſen, unbekümmert, ob die Beſatzung verloren 
geht, hält man dort kaum noch für ein Verbrechen. Einem deutſchen 
Rheder hat man bisher das „abſichtliche Wegſetzen“, wie man es in 
der nautiſchen Sprache nennt, nie nachweiſen können, noch iſt jemals 
eine ſolche Klage auch nur erhoben worden. Die deutſche Agitation 
in den Seeſtädten handelt ſich weſentlich um die geringe Steuer, die 
ſeit Jahren dieſelbe geblieben, und um die unverantwortlich häufig 
ungenügende Ausrüſtung mit Lebensmitteln. Erſterer Punkt hat leider 
ſchon Veranlaſſung gegeben, daß der deutſche Seemann ſein Brod bei 

fremden Nationen ſucht, well er dort beſſer bezahlt wird, weil er immer 

tüchtiger ist, als der engliſche, franzöſiſche und nun gar erſt als der 

amexikaniſche Matroſe. Hier bereitet ſich auch jetzt ſchon wieder eiue 
Agttation für die Erhöhung der Löhne vor, die übrigens geringer, als 
in Bremen (14 Thlr. gegen 18 und 20 Thlr in Bremen) find und 
daß dieſe Gage zu gering, geſtehen ſelbſt mehrere Rheder ein. Siigte 
doch jüngſt der Regierungs⸗Commiſſar Dümar im Reichstage auf die 
Greifswalder Petition, daß die Mariner früher entlaſſen werden möch⸗ 
ten, ganz richtig: „Der Rheder follte nur beſſer bezahlen, dann wür⸗ 
den auf deutſchen Schiffen auch deutſche Matroſen ſein und man 
brauche ſich nicht mit Finnen und Schweden zu behelfen.“ Daß über 
kurz oder lang auch für die Rheder das „Haflpflichtgeſetz“ Anwendung 
finden wird, iſt kaum zu bezweifeln. Die Statiſtik iſt in dieſer Branche 
(von Unglücksfällen auf den Seeſchiffen) noch ſehr wenig ausgeblldet. 
Wie mancher deutſche Matroſe findet ohne weitere Unterſuchung durch 
ſchlechte Ausrüſtung, faulende Takelage, die Ausdünſtungen des Guanos 
u. ſ. w. ſeinen Tod. Man muß in einer Seeſtadt leben, um täglich 
die Klagen der im Ganzen verſchwiegenen Seeleute zu hören! In 
ſo fern wird Herr Plimſoll allerdings ein ergiebiges Feld vorfinden. 

(Weſer⸗Ztg.) 

Hannover, 2. Juli. [Nichtbeſtätigung.] Das Schreiben, 
welches das Conſiſtorium zu Hannover in Betreff des Predigers Portig 
unter dem 28. Juni an den Magiſtrat gerichtet hat, lautet: 

„Dem löbl. Magiſtrat haben wir zu eröffnen, daß das lönigl. Landes⸗ 
Conſiſtorium, nachdem laut § 66 Nr. 2 der Synodal⸗Orduung vom 4. De⸗ 
cember 1864 im ordnungsmäßigen Verfahren dem auf die erledigte zweite 
Pfarrſtelle an der Aegidienkirche bierſelbſt präſentirten Diakonus Dr. A. 
Portig zu Altenburg die kanoniſche Eigenſchaft der Rechtgläubigkeit abge 
ſprochen iſt, ſich nicht in der Lage befindet, dem Präſentirten die erforder⸗ 
liche Beſtätigung zu ertheilen. Eine Abſchrift des Protokolls, welches das 
mit dem Dr. Portig abgehaltene Colloquium betrifft, ſchließen wir hierneben 
au. Einer Beſcheinigung über den Empfang dieſer en ier . wollen wir 


umgehend, und einer anderweilen Präſentation binnen zwei Monaten ene 
gegenſehen.“ 6 a ; 
Leipzig, 2. Juli. [Preßprocetz.] Die bier erſcheinende jocialdemg: 
kratiſche Zeitſchrift „Volksſtaat“ veröffentlichte in ihrer Nr. 29 vom 9. April 
d. J. unter der Ueberſchriſt „Zur ſächſiſchen Juſtizpflege“ einen kurzen Ar⸗ 
tikel, in welchem unter Hinweis auf die Umwandlung der dem Conſiſtorial⸗ 
Rathe Pohland unlängſt vom Schwurgericht zu Dresden zuerfannten Zucht: 
baugitrafe in Folge der Annahme mildernder Umſtände in Gefängnißſtrafe 
geſagt war, Pobland (oder, wie ihn der Artikel abſichtlich falſch nennt, 
„Boland“) ſei ein naher Verwandter des bei Di in Gunſt ſtehenden katho⸗ 
liſchen Biſchofs Forwerk. Damit ſolle jedoch keineswegs behauptet werden, 
daß dieſem Umſtande die ſehr milde Behandlung des Verurtheilen ſeitens 
des oberſten Landes⸗Gerichtshofes zuzuſchreiben ſei; ſo viel aber ſtehe feſt, 
daß der Vergleich dieſer milden Behandlung mit der gegen die Social⸗De⸗ 
mokraten geübten richterlichen Praxis zu keinen günſtigen Schlüſſen für die 
ſächſiſche yon führe. Hätte Bebel, welchem derſelbe Gerichtshof die ihm 
dom Schöffengericht wegen Majfeſtätsbeleidigung zugeſprochene Gefängniß⸗ 
ſtrafe in Feſtungsbaft umzuwandeln fi geweigerk habe, einen bei Hof in 
Gunſt ſtehenden Verwandten, jo würde das ſelſtverſtändlich auf den En 
ſcheid keinen Einfluß gehabt haben ꝛc. Wegen dieſes trotz ſeiner negativen 
Faſſung offenbar eine verleumderiſche Beleidigung des königlichen Ober⸗ 
Appellationsgerichtes enthaltenden Artikels erhob der Staatsanwalt gegen 
den verantwortlichen Redacteur des „Volksſtaat“, den hieſigen Schneider⸗ 
Geſellen Ernſt Auguſt Kasper, Anklage. Da derſelbe jedoch den Artikel mit 
Kenntniß von deſſen Inhalte nicht zum Druck befördert haben und den Ein⸗ 
ſender oder Verfaſſer zu benennen nicht im Stande ſein wollte, die ſonſtigen 
Erörterungen aber feiner Verſicherung nicht widerſprachen, ſo beantragte 
nunmehr die Staatsanwaltſchaft, gegen ihn auf Grund der einſchlagenden 
Beſtimmungen des ſächſiſchen Preßgeſetzes vom 24. März 1870 in Verbin⸗ 


fürſtliche Durchlaucht, das Bier hätte wegbleiben müſſen, oder der Zettel 
„bitte nicht zu berühren!“ 

Steigen wir hinab mit unſerer Phantaſie zu den „Sechsjährigen 
Düngerverſuchen“ und den „Schlammproben“ aus Teichen 
und Flüſſen, welche zur Verbeſſerung des Bodens verwendet werden, 
und bewundern wir es, wie Alles durchwühlt und geprüft wied, um 
es nutzbar zu machen, wie das Reſultat in Tabellen gebracht und 
graphiſch dargeſtellt wird. Die Eente⸗Ergebniſſe von Getreide und 
Zuckerrüben (4 Zuckerfabriken exiſtiren) in ihrer Abhängigkeit von 
Wärme, Regenfall, Waſſerabſorplion und Verdunſtung a, ohne Wieder: 
Exſatz; b. bei Erſatz durch Stalldünger; 0. durch künſtliche Volldünger 
und d. durch minerallſchen Partial⸗Dünger auf 12 phyſikaliſch und 
chemiſch in ihrer Conſtitution erforſchten Böden, nebſt anderen Arbeiten 
der chemiſchen Verſuchsſtation find ein ſprechender Beweis von 
der Intelligenz und Thätigkeit der betreffenden Beamten. 

Es iſt ſelbſtoerſtändlich in einem fo eng begrenzten Raum nicht 
möglich mehr als eine Andeutung von dem Reichthum und der Ele⸗ 
ganz einer fo muſtergiltigen Ausſtellung wie die in Rede ſtehende zu 
geben, noch viel weniger in einigermaßen enifprechender Weiſe auf die 
Wichtigkeit der Aufgabe eines Großgrundbeſitzers von dieſer Bedeutung 
Rückſchlüſſe von den Objeclen einer ſolchen Induſtrieausſtellung aus zu 
machen (auf das Vieh z. B. ſind wir noch gar nicht gekommen!), aber 
ſoviel iſt doch ſchon erſichtlich, daß hier eine geiſtige Kraft an der 
Spltze ſteht, in der ſich Umſtcht und Erfahrung des Alters mit dem 
Unternehmungsgeiſt und dem Fortſchritt der Jugend paaren. Es iſt ein 
Staat der hier regiert wird, mit einem Beamtenheer und einer Menge 
von wohlthätigen und gemeindeartigen Einrichtungen, wenn auch die 
active Armee ſich nur auf einen Hauptmann und 30 Mann beläuft, 
und gerade darum um fo beſſer! Was ein Staat an Penſtons⸗ und 
Verſorgungseinrichtungen an Hoſpitälern für Taube, Blinde, Lahme, 
an Schulen und Waſſenhäuſern kennt, findet ſich auch hier, aber noch 
manches Gute mehr, was mancher Staat nicht kennt, wie z. B. daß 
Fonds hergegeben werden, um den dritten Thell der ſämmtlichen Bes 
amten zur Ausſtellung nach Wien zu ſchicken, und daß Räumlichkeiten 
im fütſtlichen Schloß vorhanden find, um dieſe, kleinen Leute 
dort abwechſelnd unterzubringen. Sind wir wirklich trotz der Milliarden 
fo arm, daß wir nicht einmal den Schulmeiftern, welche ja die Schlachten 
gewonnen haben ſollen, ein paar Thaler für ſolchen Zweck in die 
Taſche ſtecken können, oder iſt man wirkich ſo wenig in der Uebung 
ihnen Etwas zu kommen zu laſſen was fie in ihrer ſchweren Arbeit 
erftiſcht und anregt? Nun gut! fo ſchicke man fie zur Strafe hin, 
wegen Mangel an Eifer für ihre Forlbildung, oder dergleichen, aber 
man ihne nicht fo als ob fie gar nicht da wären, ſonſt wenden fie ſich 
am Ende gar noch an den Fürſten v. Schwarzenberg! F, 


Die Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 

XIII. (Schluß.) 
Nachträge. : 2 
Unter den neu ausgeſtellten Bildern nimmt den erſten Rang den 
„Ober⸗See“ ein, worin Graf Kalkreuth eines feiner gewohnten 
Lichteffeciſtücke gemalt hat. Die Sonnenſtrahlen in den ſpäten Nach⸗ 
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u ben Das Bezirksgericht erkannte demgemäß in der geſte rn 
alb angeſtandenen öffentlichen Verhandlung, in welcher Kasper weder 
t erſchienen noch durch einen Anwalt vertreten war, auf eine Geldſtrafe 
100 Thlrn. ſowie auf Tragung der Koſten des Verfahrens. (D. A. Z.) 
Kaſſel, 3. Jull. [Das Geſammt⸗Conſiſtorium.] Die ſchon 
ngere Zeit mit vieles Spannung erwarteten Ernennungen der Mit: 
ieder des Geſammt⸗Conſiſtortums, welches an die Stelle der 
üheren heſſiſchen Provinzial⸗Confiſtorien treten ſoll, find endlich erfolgt. 
iernach iſt weder die von liberaler Seite laut gewordene beſondere 
offnung erfüllt, eine jetzt im Juſtlzminiſterium beſchäftigte, ſehr tüch⸗ 
ge Pexſönlichkeit von hier zum Präſidenten beſtellt zu ſehen, noch hat 
e letzthin von deiſelben Seite ſtark bekämpfte Candidatur des frühern 
kusfürſtlichen Cabinetsraths Weyrauch geſiegt, vielmehr tritt an die 
Spitze Conſiſtorialrath Schmidt von hier, welcher auf der Synode von 
1869/70 die Anträge mit bekämpfte, die von orthodoxer Seite zum 
Entwurfe der Presbyterlal⸗ und Synodalordnung geſtellt waren. Unter 
den übrigen Mitgliedern ſigurirt nur ein Allpreuße. Von den übrigen 
fünf Heſſen gehören zwei der orihodoxen Richtung an, ohne jedoch zu 
den Ultras von parliculariſtiſch⸗kurfürſtlicher Färbung gerechnet werden 
zu müſſen. Einer dieſer Beiden iſt der hieſige General⸗Superintendent 
artis, die intelligenteſte Perſönlichkeit unter den heſſiſchen Geiſtlichen 
ſtrengerer Richtung. Man kann alſo mit des Zuſammenſetzung ziemlich 
ufrieden fein und ſieht, daß wenigſtens von jener Hinneigung zu den 
Anhängern Vilmar's unter Falk keine Rede mehr iſt, die einſt fo böſes 
Blut in Heſſen machte und von der lange Zeit nicht feſtſtand, ob man 
in Berlin wirklich mit ihr gebrochen habe. ld: 


e Frankfurt, 3. Juli. [Zu den Wahlen.] Daß Sonnemann 
nach ſeiner deutſchfeindlichen Rede im Reichstage hier keine Ausſicht auf 
Wlederwahl hat, brauche ich Ihnen wohl kaumkzu ſagen; in der That 
hat genannter Herr auch berelts feine Blicke dahin gerichtet, wo feine 
Anſichten eine breitere Baſis finden, als in Frankfurt. Wenn auch 
das Lob, welches die „Provinzial⸗Correſpondenz“ in ihrer neueſten 
Nummer unſerer Stadt ſpendet, nicht ganz zutreffend iſt, weil auch 
heuie noch ein großer Theil der hieſigen Bevölkerung entſchieden 
preußenfeindlich geſinnt iſt, fo ſteht doch andererſeits feſt, daß Frankfurt 
wenn es zwiſchen Deuiſchland und Frankreich die Wahl hat, unbedingt 
dem erſteren den Vorzug giebt. Wie verlautet, hat Sonnemann Aus⸗ 
ſicht von Straßburg in den Reichstag gewählt zu werden; für den 
bisherigen Abgeordneten der Stadt Frankfurt wäre alſo geſorgt. Da⸗ 
gegen iſt die Verlegenheit groß, einen Erſatz für ihn zu finden. Roth: 
ſchild hat den Erwartungen, welche die hieſigen Wähler auf ihn ge 
fetzt haben, fo wenig entſprochen, daß man ihn ſicher nicht zum zweiten 
Male als Candidat aufſtellen und noch viel weniger wieder wählen 
wird, aber wohin man auch ſich umſchaut: unter den Frankfurter Bür⸗ 
gen iſt der Mann nicht zu ermitteln, den die Stadt mit einem Mandat 
für den Reichstag betrauen könnte. Unter dieſen Umſtänden bleibt daher 
nichts weiter übrig, als eine auswärligen Candidaten ausfindig zu 
machen. Hierbei zeigt ſich aber die doppelte Schwierigkeit, eine Per⸗ 
ſönlichkeit zu treffen, die berühmt genug iſt, um dem Stolz der Frank⸗ 
flurter zu genügen und zugleich eine ſolche, welche die auf fie gefallene 
Wahl auch beſtimmt annimmt. Die erfte Schwierigkeit wäre gehoben, 
da bereits Virchow in ganz Frankfurt als derjenige genannt wird, 
den zu wählen man keinen Anſtand nehmen würde. Wie ſteht es 
aber mit Virchow? Virchow gehört nicht zu denen, welche eigenſinnig 
an einer vorgefaßten Meinung feſthalten, alſo wird er bet den jetzigen 
Verxhbältniſſen wohl kaum noch an feiner ehemaligen Abneigung gegen 
ein Parlament Bismarck'ſchen Uiſprungs feſthalten. Es käme auf einen 
Verſuch an. Die Frankfurter find auch ziemlich darüber einig, daß 
ſe Virchow wählen wollen, fie haben nur noch keinen endgiltigen Bes 
ſchluß gefaßt, wie fie ihn wählen wollen, ob fie ihm vorher das 
Mandat anbieten oder ob fie ihn vor die vollendete Thatſache der 
Wahl ſtellen ſollen. Das iſt auch allerdings eine kitzliche Sache! 
[Verbot.] Einem öͤſterreichiſchen Kriegs⸗ 
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des Reichs-Strafgeſetbuches eine angemeſſene Ordnunge⸗ schiff (Kanonenboot), welches ohne 


werden. Der Antrag des Bürgermelſterns, unter An 


Genehmigung des baieriſchen 
Kriegs⸗Miniſters in Paſſau landete, iſt die Weiterfahrt unterſagt 
worden. (Fr. J.) 


Conſtanz, 1. Juli. [Gerichtsverhandlung.] Heute ſtanden 
vor den Schranken des Schwurgerichis die ultramontanen Agitatoren 
Schachleſter und Edelmann. Die Verhandlung endete erſt nach Mitter⸗ 
nacht mit Verurthellung derſelben in eine Geldſtrafe von je 100 Thlr. 
und je die Hälfte der Koſten. Die gravirendſten Aeußerungen waren: 
Im neuen Deutſchen Reiche ſei kein Raum mehr für die katholiſche 
Kirche; die Jeſuiten felen „wie räudige Hunde herumgehetzt und über 
die Grenze gejagt“ worden, ſpäter werde es mit der ganzen katholl⸗ 
ſchen Kirche ebenſo gemacht werden; im neuen Reich dürfe man an 
Alles glauben, nur nicht an Gott; die Liberalen ſelen Gotlesleugner 
und Matexlaliſten, welche nicht an ein ewiges Leben glaubten, und in 
ihrem Sinne würden die Geſetze gemacht. Das Volksſchulgeſetz und 
das Geſetz über Aufhebung der Lehrthätigkeit der geiſtlichen Orden 
zielten auf Vernichtung der katholiſchen Kirche ab ꝛc. Die Anklage er⸗ 
folgte auf Grund § 131 R.⸗St.⸗G. Alle Fragen, bezw. Einzelpunkte 
wurden von den Geſchworenen bejaht. Die Angeklagten benahmen 
ſich ſehr theatraliſch, theilweise leidenſchaftlich, und gaben wider Willen 
ein treues Bild ihres Auftretens in den Bauernvezſammlungen. Die 
Vertheidigung führte Dr. Schulz aus Heidelberg. 


Aus Elſaß⸗Lothringen, 1. Juli. [Die Schulzuſtändel in 
manchen Thellen der Reichslande, vorzugswelſe in der Gegend von 
Pfalzburg, werden im „Nlederrh. Cour.“ einer ſcharfen Beleuchtung 
unterzogen. „Wer irgendwo im Reichslande — heißt es da u. A. 
— deſolate Zuſtände antreffen will, der mag ſich einmal das Schul⸗ 
weſen in den nächſt Pfalzburg gelegenen Annexen Quartre⸗Vents, Ba⸗ 
racken, Vilsberg und weiter gegen Dagsburg hin anſehen. Die ge: 
nannten Annexe find theilwelſe ſtark bevölkert und die ganze Elnwoh⸗ 
nerſchaft ift blutarm. Es beſteht eine idraelittihe Schule mit etwa 
20 Kindern und eine evangeliſche mit etwa 40 Kindern. Katholiſche 
Kinder find an 590 vorhanden, von welchen weitaus nicht die Hälfte 
untergebracht werden kann. An Perſonal ſind für dieſe ganze Anzahl 
vorhanden ein Lehrer und vier Schweſtern, welche Letztere auf der 
tieſſtmöglichen Bildungsſtufe ſtehen. Eines der Schullofa'e, in dem ein 
Mann mittlerer Größe kaum aufrecht ſtehen kann, vermag z. B., 
wenn es ganz vollgepfiopft wird, etwa 40 Kinder zu fallen, während 
es über 80 find, welche dle Schule beſuchen ſollen. Es iſt ferner 
nicht daran zu denken, die Gemeinden zum Bau von gehörigen Schul⸗ 
häuſern zu zwingen, da abſolut keine Mittel vorhanden ſind und die 
Einwohnerſchaft bereits wegen beſtehender Schulden 95 Zuſchlags⸗Cen⸗ 
men bezahlen muß. Die Einwohner find, wie geſagt, ſämmtlich arm. 
Ackerboden iſt wenig vorhanden, und ſonſtige Erwerbsquellen fehlen 
faſt gänzlich. In Pfalzburg ſelbſt iſt keine Induſtrie; außer einigen 
Wirthen und Kaufleuten leben dort nur einige Rentiers, und 
die übrigen Einwohner führen zum guten Thetl eine zweifelhafte Exi⸗ 
ſtenz. Wollte man einmal vollends die Garniſon wegſchaffen, ſo wäre 
der Dit vollſtändig ruinirt.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Jull. [Jubiläum.] Die „Preſſe“ feierte am heutigen 
Tage ihr fünfundzwanzigjähriges Jubliläum. 


Wien, 3. Juli. [Die Kalſerin Auguſta] hat vor ihrer Ab⸗ 
reiſe 3000 Mark in Gold zur Vertheilung unter die Armen Wlens 
geſpendet. : 


Klagenfurt, 2. Zul. [Demonſtration.] In den nächſten 
Tagen findet hier die Enthüllung des Maria⸗Thereſta⸗Monumenles ſtatt, 
welcher Feier der Kronprinz Rudolf und zahlreiche Gäſte beiwohnen 
dern auch den 


Sur 


Mini 
gelehut. 


ahr einzuladen, wurde 
Frankreich. 
Paris, 2. Zul, [Aus der Nationalverſammlung. 

Die conſtitutionellen Projecte. — Die Debatte über 
Algier. — Erklärung des Finanzminiſters. — Thiers und 
die Raphael'ſche Freske. — Ducros. — Hausſuchungen. 
— Der Empfang des Schah. — Verbot.] Unter den Depu⸗ 
tirten herrſchte geſtern lebhafte Aufregung. In zahlreichen Gruppen 
discutirte man über die Frage, ob Dufaure endlich mit ſeinem vielbe⸗ 
ſprochenen Antrage betreffs der conflitutionellen Projekte herausrücken, 
und wenn ja, welche Aufnahme er bei der Mehrheit finden werde. 
Wir haben ſchon gemeldet, daß die Regierung die Abſicht aus geſpro⸗ 
chen hatte, der Forderung Dufaures keinen Widerſtand entgegenzuſetzen, 
in welcher Taktik das rechte Centrum der Regierung folgen wollte. 
Dies hat jedoch in der Rechten fo lebhaftes Mißvergnügen hervorge⸗ 
rufen, daß die Regierung wieder ſtutzig geworden iſt, und im geſtrigen 
Miniſtertathe ſoll ſchließlich die große Mehrheit ſich gegen Annahme 
der Dufaure'ſchen Forderung entſchieden haben. Es ging ſogar das 
Gerücht, daß de Broglie aus dem Miniſterium austreten werde, weil 
er in der Minderheit geblieben. Natürlich iſt dem kein Glaube beizu⸗ 
meſſen. Uebrigens hat die Regierung 24 Stunden Zeit gewonnen, 
um einen definitiven Beſchluß zu faſſen, denn Dufaure wird erſt heut 
mit feinem Antrage hervortreten. Von dieſer Abſicht hat er geſtern 
dem Präſidenten und dem Juſtizminſſter Ernoul Kenniniß gegeben. 
In der öffentlichen Sitzung wurde die Debatte über das algerische 
Geſetz fortgeführt. Der Graf d'Harcourt, welcher als ehemaliger Or⸗ 
donnanz⸗Offieter Mae Mahons Algerien kennen gelernt hat, verthei⸗ 
digte den Commiſſtonsantrag. Er glaubt, daß das persönliche Eigen⸗ 
ihum ſchon jetzt eingeführt wäre, wenn nicht die Regierung vom 4. 
September die Pläne des Kaſſerreichs unausgeführt gelaſſen hätte. Es 
ſei keine Gefahr mit der Einführung des individuellen Grundbeſſtzes 
verbunden, wenn man vorſichtig dabei verfahre. Diefe Bemerkung gab 
dem Miniſter des Innern Veranlaſſung zu erklären, daß man bei 
Ausführung der Maßregel den Behörden der Colonie möglichſt freie 
Hand laſſen würde. Hiermit wäre die Disecuſſion erſchöpft geweſen, 
hätte nicht Jean Brunet und Clapier ein Gegenprojekt vorgelegt. 
Brunet vertheidigte das ſeinige, wie gewöhnlich mit den Manieren 
eines Propheten und gerieih in großen Zorn, als die Linke ihn eln 
wenig auslachte. Clapier wandte nicht weniger als 3 oder 4 Reden 
an die Verlheidigung feiner Ideen; fein Projekt wurde aber ebenſo 
wie dasjenige Brunet's verworfen und der Antrag der Commiſſton, 
obgleich er eine beträchtliche Zahl von Artikeln enthält, bis zum Schluſſe 
votirt. Während eines Theils der Sitzung war Thlers anweſend. 
Man machte ihm diesmal keine Ovation, wie bei felnem letzten Er 
ſcheinen. — In der Budgetcommiſſton verlas der Präfivent Lavergne 
einen Brief des Finanzminiſters, welcher erkläst, daß er feine beſtimmte 
Meinung über das Budget erſt abgeben kann, wenn er ſich überzeugt 
haben wird, in welche Exſparniſſe feine Collegen einwilligen. Die 
Commiſſton machte ſich kein Geheimniß daraus, daß dies mit einer 
Vertagung bis nach den Ferien gleichbedeutend, und um ſich die Zeit 
zu vertreiben, unternahm fie abermals eine leidenſchaftliche Discuſſton 
über die Raphael'ſche Fieske, welche Thiers für den Staat angekauft 
hat. Es fol aus dieſer Angelegenheit dem Anſchein nach wirklich eine 
Haupt⸗ und Staalsaffalre gemacht werden. Die Gegner Thlers' bes 
haupten ſtelf und feſt, daß das Kunſtwerk nicht nur nicht von Raphael 
hezrühre, ſondern überhaupt keinen Schuß Pulver werth ſei. Als Au. 
torttät für dieſe Behauptung führt man mehrere Kunſtkenner an, deren 
Zeugniß von der Gegenpartei verdächtigt wird, als Ausdruck des 
Aergers, welchen dieſe Herren verſpüren, weil man fie bei dem Ankauf 
der Freske nicht zu Rathe gezogen hat. Als kurkoſe Aclenſtücke figu: 
riren in dieſem Proceſſe zwei Briefe des Geſandten beim heiligen 
Stuhl, Herrn de Corcelles, welche geſtern in der Budgetcommiſſion 
(Fortſetzung in ber erſten Beilage.) 
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Sees unies ihnen erreichen können, welcher daher in tiefes Dunkel 
gehüllt liegt. So wird ein blendender Beleuchtungscontraſt geſchaffen, 
welcher uns mit um fo größerer Wucht packt, als wir die Wahrheit 
des Naturſchauſpfeles und die große Beherrſchung, welche des Künſtlers 
energiſche Hand über die Farbe übt, bewundern müſſen, aber jenem 
einen potenzirten Wirkungsmomente iſt auch alles übrige untergeord⸗ 
net, ſelbſt die Compoſition hat ihm ein Opfer bringen müſſen, da das 
Auge an dem rechtwinklich abgeſchnittenen Berge im Vordergrund, 
worauf es zunächſt ruht, nicht zu einem völlig ungeſtörten Genuß der 
Totalwirkung gelangen kann. — Als tüchtige Thierſtücke erwähnen 
wir noch vorübergehend „die Kühe am Weiher“ von Chriſtlan Mall, die 
ſehr lebendig gehaltenen Pferde von Progel in München und E. Ockels 
Berlin) Hirſche, wenn man das gutgemalte Bild wegen der aus⸗ 
flührlich behandelten und kaum als Staffage zu betrachtenden Land⸗ 
ſchaft unter die Thierſtücke zählen darf. — Das Pferd, welches Paul 
Duyffske in Hamburg „auf dem Schlachtfelde von Sedan“ ſchlldert, 
A, wenn auch nicht mehr ein ganz origineller, fo doch ein wegen der 
empfindungsvollen Darſtellung tief ergreifender Gedanke. Das bleſſirte 
und ſehr ſtark abgemagerte Thier iſt auf das ſchon ziemlich abgeräumte 
Schlachtfeld zurückgekehrt und hat ſich die Waffenſtücke ſeines gefallnen Herrn 
bherausgeſucht, vor denen es mit geſenktem Haupte ſteht und die theuten 
Reliquien mit rührender Treue anſchaut; die einfache und wahre Er⸗ 
ſcheinung ruft beſſer als manches voluminöſe Gentebild einen weh⸗ 
müthigen Eindruck hervor. In dem Schlachtenbilde von Otto Fikent⸗ 
ſcher in Düffelderf, worin ein Gefechtsmoment aus der Schlacht bei 
Mars la Tour vergegenwärtigt wird, geht es gar wild her. 


Stillleben, Blumen⸗ und Fruchtſtücke. 


Das Stillleben, welches meiſt die Requiſiten zu den Tafelfreu⸗ 
den eines Gourmands liefert, hat diesmal nicht viele Liebhaber ge⸗ 
unden. In dem Wildpret von Frl. M. Maul in Elbing (306) be⸗ 
chend aus einem todten Halen und einem Paar Hühner nebſt Jagd⸗ 
taſche und Pulverhonn bemerkt man ein zedliches Studium, aber der 
zundton iſt zu matt und grau. Ein äußerſt bürgerliches Gericht 
chen E. Brehmer von hier und H. Johann in Berlin auf, 
ellkartoffeln mit Hering; beide Arbeiten zeichnen ſich durch Natur⸗ 
brheit und ſubtile Durchführung aus, in der Johann'ſchen aber 
n man den raffinirten Gaumen desjenigen nicht begreifen, welcher 
Kartoffeln ſtatt durch Butter durch Citronenſaft und Zwiebeln 
chmackhafter machen will; die ovale Form der Aſſtette iſt nicht ganz 
ichtig gezeichnet, dagegen die vergrauete Farbe des Ausſchußporcellans 
gelungen. Noch ein zweites ſorgfältig behandeltes Stillleben, einen 
ſeſchlachteten Hahn wit allerlei Gemßſe hat Brehmer ausgeſtellt. — 
ie beiden Stillleben von Frl. von Marquardt dienen zur Deco⸗ 
on eines einfachen ländlichen Speiſeſaales und müſſen, wie ihre 
Form zeigt, in die Wand eingelegt werden; ſie machen wohl aus der 
Ferne eine kräftige Wirkung, find aber bis zur Ueberfättigung mit den 
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113), welche koſtbare, hellfunkelnde Metallarbeiten, mit leuchtenden 
Steinen gezierte Schmuckgegenſtände und dergleichen mehr enthalten, 
hangen zu ſehr im Dunkel, um ein Urteil zu ermöglichen. 

Die Blumen⸗ und Früchtemalerei iſt als faſt ausſchließliches 
Eigenthum den Damen verblieben. In dem ſehr einfachen Fruchiſtück 
von Emilie Preyer in Düſſeldorf iſt die Zeichnung der Früchte, 
welche auf einem Marmortiſche liegen, brillant, das Colorit recht delſcat 
und die Durchführung z. B. des Blattſtengels mit der darauf ſitzenden 
Fliege von bewunderungswürdiger Ausdauer. Ebenfalls recht ſauber, 
aber ein wenig eintönig in der Färbung find die noch an den Siöden 
hängenden Trauben im Weinberge von Helene Noak in Dresden. 
Von den Blumenmalereien verdient von Frl. Anna Peters in Stuttgart 
der Mohn mit andern Feldblumen, die im Frelen unter einem Baume 
liegen, wegen der Lockerheit und kraftvollen Tönung zuerſt genannt zu werden. 
Die zahlreichen Stücke von Frau Anna Storch von hier, vor allem 
die Nareiſſen in einer Vaſe, welche auf einer nach dem Garten 
ſchauenden Altane ſteht (500), ſo wie die den Appetit reizenden Erd⸗ 
beeren (502) zeichnen ſich durch ſichere Technik und geſchmackvolles 
Arrangement aus; auch die Samelten von M. Ludolf (287) und die 
Roſen aller Farben mit Getreldeähren von M. Crelinger (83) find 
zart behandelt, hieran ſchließen ſich die Arbeiten von Anna Krocker 
und Caroline Fahlbuſch an. — Früchte und Blumen veseinigt 
in trefflicher Ausführung Ludwig Schuſter in Wien. 


Aquarelliſtik, Cartons und Federzeichnungen. 


Die Aquarelliſtik, weſche zu einem ſehr beſcheidenen Anhängſel der 
bevorzugten Oelmalexei herabgeſunken iſt, füllt nicht einmal den Raum 
einer Zwiſchenwand. In die Eigenart dieſer Kunſt iſt Th. Blätter⸗ 
bauer mit richtigem Verſtändniß eingedrungen, wie feine 8 Blätter, 
die meiſtens Motive aus feiner Heimathſtadt Liegnitz veranſch aulichen, 
bezeugen; darunter iſt „der Hof der alten Landſchaft“ wegen der ru⸗ 
higen und gleichmäßigen Färbung als das gelungenſte Szück zu be⸗ 
zeichnen, während in der größeren Landſchaft „Marienbad“ die bunten 
Farbemöne zu ſehr der Vermittelung embehren, ein Uebelſtand, an 
dem diesmal ſeine Oelbilder in noch höherem Grade als früher leiden. 
Die Archſtekturen und Landſchaften von Anton Doll in München, 
beſonders das „Motiv bei Romanshorn am Bodenſee“, eine Winter: 
landſchaſt, verrathen eine große, ja bald möchte man ſagen, zu große 
Routine, denn ſchon macht ſich bei einem Vergleich der einzelnen 
Stücke etwas Manier bemerkbar. Noch diftineler und ſorgſamer find 
die Arbeiten von Scherfling, „der Alpenſee“ und vornehmlich „die 
Dorfſtraße“, worin die Zartheit und Leichtigkeit der Waſſerfarben lieb⸗ 
lich zum Ausdruck kommen. Dagegen iſt das Colorit der Architektur 
von Stade in Weimar noch echt ſchmutzig und verräth die Hand 
eines Anfängerz. Den Preis trägt auch in dieſer Gattung Graf 
Harrach davon. Wie überall iſt ex auch bier oziginell und geiſteiech; 
eine Aquarelle enthallen eine wunderbare Leuchlktaft der Farbe, wie 
fie Eduard Hildebrand, Werner und Pafjin!, die bedeutendſten Meifter 
dleſer Kunſt, erlangt haben. Er beſchränkt ſich nicht wie die Anderen 


heterogenſten Dingen als Attributen des Landlebens vollgeſtopft. — auf die Landſchaft und Architektur, ſondern zieht die figürliche Dar⸗ 
beiden Bilder von Juſtina und Roſa O'Egan in Peſt (112. ſtellung vor. Sein „Benvenuto Cellini“, welcher in feines Werkſtälte 


Beſuch erwartet, iſt voller Leben, Bewegung und Wahrheit, ebenfo 
elegant und auch bis ins Minutidfe durchgeführt iſt die ſchalkhafte Part: 
ſcene „gegenſeilige Ueberraſchung“. 5 
Von Sartond beſitzen wir nur 2 Exemplare, deren einer den 
gioßen C. F. Leſſing zum Verfaſſer hat, ein Werk feiner jüngeren 
Jahre. Darin wird mit großer Lebhaftigkeit und in echt realiſtiſcher 
Darſtellungsweiſe ein heißer Kampf zwiſchen chriſtlichen Rittern und 
Ungläubigen geſchildert; leider geſtattet die Höhe — das Bild hängt 
über dem Treppenabſatze — uns nicht genügend in die Einzelheiten 
zu vertiefen, aber jo weit man ſehen kann, iſt es mit außerordentlicher 
Akribie gezeichnet. Mit manchen Dingen, wie dem zu breiten Bauche 
des Pferde, würde ſich wohl der große Meiſter ſelbſt heute nicht mehr 
elnverſtanden erklären. Der zweite Carton iſt von Paul Linke in 
Breslau und ſtellt die Schlußſcene aus Shakeſpeare's „König Lear“ 
vor, worin der dem Wahnſinn verfallene König die Leiche ſeiner Cor⸗ | 
delta auf den Armen trägt, eine immerhin bemerkenswerthe Arbeit, 
wenn ihr auch noch die Steifheit der akademiſchen Regeln anklebt und 
allerlei Elnzelnhelten z. B. die linke Hand und der rechte Arm des 
Königs und die unteze Partie der herabhängenden Leiche ein noch 
mangelhaftes Verſtändniß der Natur erkennen laſſen. Aber hier iſt 
das Feld, worauf der Ausſteller etwas leiſtet, mit ſeiner Oelmalerel 
hingegen rathen wir ihm wohlmeinend, fo lange das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſcheuen, als er noch ſo ſtümperhafte Productionen wie den 
monſtröſen „Wölfelsfall“ liefert. „Die Kunſt iſt lang und kurz iſt 
unſer Leben!“ 8 
Die Federzeichnungen von Mannfeld in Breslau, welche 
meiſt Motive von Kirchenbauten aus unſerer Provinz, aber auch das 
Breslauer Rathhaus mit der Staupfäule enthalten, zeugen von vielem 
Fleiße und gewandter Technik, überall, wo die Architektur in Betracht 
kommt, find fie mit Energie behandelt, in der Landſchaft find ſie flauer. 
Endlich hat noch Mar Koska hierſelbſt eine ſinnig erdachte und ge⸗ 
ſchmackooll ausgeführte Federzeichnung eingeliefert, worin ein junges 
Mädchen das Grab eines theuren Abgeſchiedenen mit Blumenkränzen 
ſchmückt. N 
Die Plaſtik glänzt diesmal durch ihre Abweſenheit, von dem einen 
Erzeugniſſe derſelben frommt es zu ſchweigen. | 


Das Monogram m 
̃ von 
Balduin Möllhausen. 
Vierter Band. 
(FJortſetzung und Schluß.) 
46. Kapitel. 
Wenn der Zweck erlaubt iſt, ſind auch die Mittel erlaubt. | 
In Sturm und Unwetter nahm der Winter Abſchied von der ſich 
verſchlafen regenden Natur; die Zeit war nicht fern, in welcher die 


Unken das Sonnenlicht ſuchten und das lieblich ſprießende Frühlings⸗ 
(FJortſetzung in der erſten Beilage.) : 
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haus iſt, zuſammenzukommen. 
a bei dem Redacteur des „Avenir s&publicaine‘, mehreren 


(Fortſetzung.) 
verleſen wurden. In dem erſten ſagt der Geſandte, daß nach der Ver⸗ 
ſicherung aller Kunftnotabilitäten in Rom die Freske durchaus nicht 
Raphael, ſondern allenfalls nur Ipagna zuzuſchrelben iſt. Im zweiten 
Briefe dagegen meldet er, daß die Kunſtkenner einig ſind, we⸗ 
nigſtens die Composition und Zeichnung Raphael zuzuſchreiben. 

In den Provinzen bekräftigt fi die regellonäre Politik der neuen 
Regierung von Tag zu Tage mehr. Ducros Cäſarenmaſchine nimmt 
nachgerade beängſtigende Dimenſtonen an. Eine Verfügung, deren 
Text die Blätter bringen, beſtärigt die Nachricht, daß er den Lyoner 
Gemeinderath ohne viel Umſtände vor die Thüre ſetzt, indem er ihm 
verbitet, nach 5 Uhr Abends in der Präfectur, welche zugleich Rath⸗ 
Aus dem Aube⸗Departement wird ge: 


Mitarbeiteru dleſes Blattes und einer ganzen Reihe von Bürgern bru⸗ 
tale Hausſuchungen vorgenommen worden find, welche der Procurator 
der Republik angeordnet, um einer angeblichen Arbelter⸗Conſpiration 
auf die Spur zu kommen. 5 
Die „Debats“ ſprechen heute allerlei patriotiſche Beſorgniſſe in 
Betreff der Empfangsfekerlichkelten vor dem Schah aug. Sie fürchten, 
daß der Empfang nicht auf der Höhe des Gaſtes und des alten Rufes 
franzöſiſcher Gastlichkeit ſtehen werde. Frankreich hat nicht fo viel Ver: 
anlaſſung als Rußland und England, um ſeine Verführungskünſte an 
dem aſtatiſchen Monarchen zu üben; aber es müſſe doch fein Preſlige 
unter allen Umſtänden wahren. Namentlich machen die „Debats“ 
fi über die Mitglieder des Parlſer Gemeinderaths lustig, welche davon 
sprechen, ſich auf einen Empfang der „Schicklichkeit und Hoͤflichkelt“ 
zu beſchränken. Die Bemerkung des Gemeinderaths Ferré, ein herz⸗ 
licher Empfang könne auch ohne beträchtliche Ausgaben ſtatifinden“, 
kündigt auf allerliebſte Art die Verſchiedenheit der Auffaſſung zwiſchen 
einem Pariſer Bourgeois und einem perſiſchen Selbſtherrſcher an. 
Wenn man den König der Könige zu Rathe zöge, fo würde er wahr⸗ 
ſcheinlich antworten, wie der Regent einem Zudringlichen antwortete, 
der ihn zu einem Teller Suppe ohne Umſtände einlud: „Schieben 
wir dies auf, wenn's beliebt, und machen Ste immerhin einige Um: 
ſtände.“ Man empfängt nicht ohne Umſtände einen Mann, deſſen 
Oberrock mit nußgroßen Perlen geſtickt iſt und welcher thalergroße Rock⸗ 
knöpfe von Rubinen trägt. Auf alle Fälle wird es immerhin leichter 
fein, einen prächtigen, als einen herzlichen Empfang zu organiſtren. 
Dabei hat auch die Pariſer Bevölkerung mitzuſpꝛechen und ſie ſcheint 
wenig geneigt, großen Enthuſtasmus an den Tag zu legen. 

Die Regierung hat die Aufführung des V. Hugo'ſchen Stückes 
Le roi s'amuse, mit welchem die Porte St. Martin wieder eröffnet 
werden ſollte, unterſagt. Da ſchon alle Vorbereitungen getroffen, alle 
Engagements unterzeichnet waren, iſt dies für die Unternehmer ein 


harter Schlag. 


Paris, 2. Juli. [(Graf Chaudordy über die Lage des 
Kaiſerre ichs vor dem Kriege von 1870.] Der bonaparkiſtiſche 
„Gaulois“ bringt Mittheilungen über den Inhalt des Bandes, welchen 
die September Commiſſion dieſer Tage veröffentlichen wird. Ihm zu: 
folge enthält detſelbe die Ausſagen des römiſchen Grafen de Chau⸗ 
doidy, der beim Sturz des Kaiſerrelchs Cabinetschef des Miniſters des 
Aeußern, Fürſten de la Tour d Auvergne, war, und der dann unter 
Gambetig in Tours und Bordeaux die Angelegenheiten des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern beſorgte. } 

„Es gebt uns aus ſicherer Quelle zu“ — fo ſagt „Gaulois“ — „ „daß 
Graf von Chaudordy die Behauptungen des Herzogs von Gramont Betreffs 
eines Allianzproject mit Oeſterreich beſtätigt hat. Dieſes Project beſtand 
alſo, und nach dem Grafen Chaudordy waren die Clauſeln im boraus feſt⸗ 
geſtellt und von dem Kaiſer gebilligt worden. Die Ausführung des Ver⸗ 
trags war jedoch gewiſſen militäriſchen Operationen untergeordnet worden, 
die nicht gegeben werden konnten. Oeſterreich ſollte erſt handelnd auftreten, 
wenn unſere Armeen in Süddeutſchland eingedrungen ſeien. Es war auch 


grün mit ihrem melancholiſchen Ruf begrüßien, Was ſollte er mir 
bedeuten? Feierliches Eetönen der Glocken zum bräntlichen Kirchgange, 
oder Grabgeläute? Wie lange war es her, ſeit ich dieſe Frage nicht 
mehr an mich richtete? Warum verfolgte fie mich plötzlich wieder fo 
unabläſſig auf dem ganzen Wege vom Schloſſe nach der guten Winkel⸗ 
lieſe trauten Heimſtätte? Warum beobachtete ich im Vorüberfahren fo 
beſorgnißvoll die ſchwellenden Knozpen an Baum und Strauch? Wa⸗ 
rum ſah ich fo lange zu den keilförmig geordneten Reihen der jubeln⸗ 
den Kraniche empor? Gab es wirklich Ahnungen, welche den Sterb⸗ 
lichen auf ihm drohende Ereigniſſe vorbereiteten? Und welchen Grund 
hatte ich überhaupt, mich ſchwermüthigen Betrachtungen ſo gänzlich 
willenlos hinzugeben? Waren doch exit acht Tage verfloſſen, ſeit ich 
meine zarte Lilie verließ, ſeit ich zum letzten Mal in ihr lieblich blühen⸗ 
des Antlitz ſchaute und die Thauperlen der Liebe von ihren ſchönen, 
mild glänzenden blauen Augen küßte! Acht Tage erſt, und vor mir 
lag wieder das Häuschen, welches mein Einziges und mein Alles barg, 
das Häuschen, genau ſo behaglich ſich genügend in der ländlichen Um⸗ 
zäunung, wie damals, genau ſo, wie damals eine ſchmale Rauch äule 
dem ſie zerzauſenden Winde in die Arme werfend. 

Der Wagen hielt. Wie gewöhnlich eilte die Winkellteſe ſtrahlenden 
Anllitzes mir entgegen, wie gewöhnlich ſah Frau Hannchen aus der 
Se nach mir aus. An dem Fenſter aber erkannte ich nur 

ophie. N 

„Wo iſt Hedwig?“ fragte ich mit ſtockendem Athem. 

Ueber der Winkellieſe gutes Antlitz flog es wie ein Schatten. 
Dann nahm ſie meinen Arm, und mich nach dem Hauſe hinführend 
erzählte fie, daß Hedwigs Befinden zuftiedenſtellend, ein vorübergehen⸗ 
des Unwohlſein dagegen ſie an's Bett gefeſſelt halte. Auch von einer 
Veränderung ſprach ſie, welche getroffen worden, und daß der Hänge⸗ 
gendarm — augenblicklich über Land geritten — das Giebelſtübchen 
auf dem Boden bezogen habe, fein Zimmer dagegen für unſern Lieb: 
ling eingerichtet worden jet, 

Kaum halb hörte ich, was fie ſagte, nur flüchtig begrüßte ich Frau 
Hannchen, dann trat ich in die Thüre ein, welche Sophie weit füt 
mich öffnete, fo daß ich ſogleich einen vollen Anblick Hedwigs gewann. 

Ich athmete auf, denn nicht matt und erſchöpft blickte die Theure 
zu mir herüber, ſondern mehr, denn je, erinnernd an ein Haiderös⸗ 
chen, welches verſchämt zwiſchen weißen, zu einem Lager übereinander 
geſtreuten Blüthen hervorlugt. Ach, daß ich mich über dieſe unheim⸗ 
liche Gluth täuſchen konnte! Aber ich erblindete unter dem Einfluß 
einer unergründlichen Liebe, welche mir aus den treuen blauen Augen 
entgegenſtrahlte, verlor die Ueberlegung bei dem hellen Klange der mir 
zum innigen Willkommen entgegentönenden ſüßen Stimme. 

Hingeriſſen von dem entzückenden Bilde flürzte ich auf die Kniee. 
Die Sprache verſagte mir, indem ich das theure Antlitz mit heißen 
Küſſen bedeckte, und als ich meine Faſſung erſt wieder zurückgewonnen 
hatte, als ich die zarte ſchmale Hand hielt und in die lächelnden blauen 
Augen ſchaute, da wagte ich kaum zu alhmen, aus Furcht, daß eins 
der an mich gerichteten Llebesworte mir verlosen gehen könne. 

„So lange habe ich in Deiner Stele für mein Leben gezittert“, 
erzählte fie heiteren Blickes, „denn — heute darf ich es Dir anver⸗ 
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der Plan des Kaiſers, ein Armeecorps in das Großherzogthum Baden und 
nach Baiern zu werfen. Andere Alliancen ſtanden auf dem Punkte, abge⸗ 
ſchloſſen zu werden. Chaudordy deutet an, wie weit die betreffenden Uns 
terhandlungen im Augenblick gediehen, wo fie in Folge unferer erſten Nie⸗ 
derlage ſcheiterten. Der merkwürdigſte Theil dieſer Ausſage ſoll die Kriegs⸗ 
erklärung ſelbſt betreffen. Man wird darin die Intriguen Preußens mit 
Spanien und die Hand des Herren v. Bismark ſehen, der ſich bis zum Au⸗ 
genblick im Hintergrund hielt, wo der Conflict beigelegt werden ſollte. Es 
iſt Herr v. Bismarck, der zuletzt erſcheint, um in der Norddeulſchen Zeitung 
die beleidigende Note zu veröffentlichen, welche er an alle preußiſchen Ver⸗ 
tretungen geſandt. Herr Chaudordy beweiſt, daß dieſe Note mit der franzöͤ⸗ 
ſiſchen ſchon unvereinbar war und uns bis zum Aeußerſten treiben mußte. 
Wir haben kurz die Hauptzüge der Ausſage des Grafen Chaudordy ange: 
deutet. Ste enthält auch merkwürdige Einzelheiten über die Wanderſchaften 
des Herrn Thiers und die unheilvolle Rolle, welche die Perſon bei den mit 
Deutſchland abgeſchloſſenen Verträgen ſpielte.“ 

So der „Gaulois;“ man wird jedoch wohl thun, das Erſcheinen 
des betreffendes Bandes ſelbſt abzuwarten. 

[Das Militärgeſetz,] das ſich im Augenblicke in der Druckerei 
befindet, wird zwiſchen dem 3. und 6. Jult eingebracht werden. Man 
wird ſofort zur erſten Leſung deſſelben ſchrelten und zehn Tage ſpäter, 
um den 15. alſo, zur zweiten. Die Debatte wird wahrſcheinlich zehn 
Sitzungen in Anſpruch nehmen und ſpäteſtens am 25. Juli zu Ende 
fein. Sollte fich kein beſonderer Zwiſchenfall ereignen, fo wird die 
dritte Loſung vom 5. bis 10. Auguſt ſtallfinden können, woraus man 
ſchlteßt, daß die Vertagung der Nationalverſammlung wohl erſt gegen 
den 15. Auguſt erfolgen wird. 

[Der Landesvertheidigungs⸗Ausſchuß.] Eine Verfügung 
des Präſtdenten der Republik beruft in den Landvertheidigungsausſchuß 
die Dloiſtonsgenerale Herzog von Aumale, Douay, Bataille, Lebrun 
und Clinchant. Der Ausſchuß it demnach jetzt wie folgt zuſammen⸗ 
Diolſtonsgenerale Herzog von Aumale, Baron Chabot Latour, Foſſart, 
Jargeot, Douay, Ducrot, Bataille, Lebrun, Frébault (Marine⸗Artillerie), 
Suſane, Clinchant, von Berckheim, endlich der Brigadegeneral Serré 
de Revleres als Sekretär und der Geniehauptmann Langlois als Hülfs⸗ 
geſetzt: Präfivent: der Kriegsminiſter; Mitglieder: Marſchall Canrobert; die 
ſekretär. 

[Trehouart.] Man meldet dem „Courrier de Lyon“ aus Arcachon, 
daß dem Admiral Trehouart ſein Geſundheitszuſtand wahrſcheinlich nicht 
geſtatten wird, den Vorſitz im Prozeß Bazaine zu führen. 

[Zur Räumung von Belfort.] Wie die „Patrie“ meldet, 
find drei franzöſiſche Commiſſäre, von denen zwei der Armee und 
einer der Diplomatie angehören, nach Belfort abgegangen, um der 
Räumung dieſer Feſtung durch die deutſchen Truppen beizuwohnen. 

[Spaniſches.] Nachrichten aus Bayonne beſtätigen, daß der 
Maire von Viriaton und der Correſpondent des „Pays“ von Santa: 
Cruz gefangen genommen find: man glaubt jedoch dort zu wiſſen, daß 
ihnen kein Leid geſchehen, ſonder ihnen vielmehr bald die Freiheit wieder⸗ 
gegeben werden würde. 

[Zur Preſſe.] Die Proceffe gegen die Zeitungen, welche gegen 
die Reaction ankämpfen, dauern fort. Der „Reveil de ! Ardeche“ 
halte am Sonntag eine Beilage ausgegeben und wurde verurtheilt, 
weil er ein neues Blatt ohne Caution veröffentlicht habe; der Verleger: 
Gerant wurde zu 6 Tagen Gefängniß und 600 Fr. Geldbuße ver⸗ 
urthellt. Nun iſt es aber faſt ohne Beiſpiel, daß wegen einer bloßen 
Contravention Jemand zu Gefängniß verurtheilt wird. 

[Der Präfect von Lyon! hat die Statue der Republik aus 
dem Sitzungsſaal des Gemeinderaths der genannten Stadt hinwegney⸗ 
men laſſen. 3 f 

Spanien. 

Madrid, 30. Juni. [Finanzielles. — Aus den Cortes.] 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine Mifthellung der Staatsſchulden⸗ 
Verwaltung, daß von morgen ab der Juli⸗Coupon bei dem Schatz⸗ 


Amte eingereicht werden könne und daß über Art und Zeitpunkt der 


Auszahlung eine nähere Bekanntmachung erſcheinen ſoll. Der ne 
Finanz⸗Miniſter Joſé de Carvaſal, dem die Geſchäſtswelt mehr Ver⸗ 
trauen entgegenbtingt als ſeinem Vorgänger, hat dem Finanzausſchuſſe 
der Cortes eine Vorlage Betreffs der Verlängerung der vom Schaße 
garantirten Obligationen auf weitere zwei Monate gemacht, wobei 
12 pCt. Jahreszinſen vergütet werden. Der Ausſchuß hat die Ve 

lage genehmigt. Die Corſes⸗Mehrheit hielt heute eine Verſammlung, 

zu welcher ſich 160 Abgeordnete einfanden. Wie weit der Begriff der 
Cortes⸗Mehrheit gefaßt wird, geht daraus hervor, daß ſelbſt Oren 


und Garcia Lopez, die weit genug links ſtehen, zugegen waren und 


in Reden die Regierung aufforderten, die bürgerliche Ordnung mit 
kräftiger Hand aufrecht zu halten. Es iſt jedenfalls erfreulſch, daß 
ſchon Garcia Lopez von der Nothwendigkeit überzeugt iſt, endlich ein?? 
mal der rohen Willkür der Maſſen Einhalt zu thun. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, der Regierung die Ausnahmegewalten, welche ſie ver⸗ 
langen würde, zu gewähren. 1 
[Die Carliſten] behaupten, in dem Gefechte von Eulate am 
21. d. Mid. 1500 Gewehre, 4 Kanonen mit vollſtändiger Munition, 
60 Mauleſel mit dem Gepäck der republikaniſchen Truppen und 40,000 
Duros an baarem Gelde erbeutet zu haben. Der letztere Poſten in 
dem Verzeichnſſſe wirft einen Schatten der Unwahrſcheinlichkeit auf die 
ganze Angabe, da die beſiegte republikaniſche Colonne bei der jetzigen 
finanziellen Ebbe ſchwerlich eine ſo große Summe Geldes bei ſich führte. 
Weiterhin ſagen die Carliſten, in der Provinz Biscaya ſeien ſie neuer⸗ 
dings um 3000 Köpfe bewaffneter Mannſchaft verſtärkt und eine aus 
angeſehenen Carliſten zuſammengeſetzte Probinzial⸗Regierung ſei einge⸗ 
ſetzt worden. . 
Nuß land. =. 
Petersburg, 27. Juni. [Die Preßfreiheit in Rußland.! 
Am 23. d. kam vor dem Petersburger Bezilksgerichte ein Proceß 
zur Verhandlung, welcher mehr als dicke Bücher dies thun könnten, 
die Zuſtände illuſtrirt, deren ſich Rußland unter dem gegenwärtigen 
Regime erfreut. Vor Gericht fand der Redacteur der Zeiiſchrift 
„Graſhdanin“ unter der ſchweren Anklage, ohne Genehmigung des 
Miniſters des Hofes einige Worte abgedruct zu haben, welche Se. 
Majeſtät der Kaiſer an den Deputitten der Kirgiſen, Mahomed 
Sultan, zu richten gerubt hatte. Die mitgetheilten Worte lauten; 
„Ah, Du ſprichſt ruſſiſch!“ Der Veitheldiger des Angeklagten hob 
hervor, daß das Geſetz ohne vorgängige Genehmigung des Miniſtes 
des kaſſerlichen Hofes nur ſolche Worte des Kaiſers abzudrucken ver 
biete, in denen der Wille Sr. Mal ſtät kundgegeben werde, die ange: 
führten Worte aber nur ein Ausdruck des Wohl wollens ſeien, 
und daß die Klage widerrechtlich angeſtellt worden fet, da fie nich 
von dem Miniſter des katſerlichen Hofes, ſondern von dem Cenſur 
Comite angeſtrengt worden. Nichts deſtoweniger verurtheilte das Beztikö⸗ 
gericht den Angeklagten zu einer Geldſtrafe im Beirage von 25 Rubeln 
und einem zweitägigen Arreſt auf der Hauptwache. 3 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 4. Zul, [Tagesbertct.] 


[Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen] Die feine 
Zeit von dem kaiſerl General⸗Poſtamte getroffene Emrichtung, bebufs Ber: 
minderung des Andranges an den Schalterfenſtern der Poſtanſtalten und 
zur Bequemlichkeit des correſpondirenden Publikums, amtliche Verkaufsſtellen 
für Poſtwerthzeichen zu etabliren, bat fi » jeitber nach allen Seiten hin tee 
währt und eine rege Benutzung gefunden. Während urfprünglih es nur 
in der Abſicht lag, am Sitze von Poſtanſtalten derartige Verkaufsſtellen ein⸗ 
zurichten, iſt nunmehr dazu übergegangen worden, ſolche auch in verkebrs 
reicheren Landorten einzuführen, um den Bewohnern derselben die mögl chſte = 
Erleichterung des Briefverkehrs zu gewähren. In der Stadt Breslau ſelbſt 
und in deren Landbeſtellbezirke iſt es bei dem in kaufmannſſchen Kreiſen ges 
fundenen bereitwilligen Entgegenkommen gelungen, die Zahl ver anfänglich 
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trauen — recht krank fühlte ich mich zuweilen. Seit einigen Tagen 
dagegen iſt neuer Muth in mir erwacht und anftait, wie früher, mit 
heimlicher Scheu des Frühlings zu gedenken, kenne ich jetzt nur noch 
freudige Zuverſicht. Ich ſehne mich nach dem Anblick friſchen Grüns, 
nach ſchottigen Bäumen, nach Blumen und nach dem Geſange der 
Vögel. Meine Nlederlage war überhaupt keine Nothwendigkeit, allein 
ich fühle, wie die Ruhe mich Eräftigt, und zu Manchem muß ich mich 
bequemen, um meine Mutter, die Großmutter und die getreue Sophie 
zufrieden zu ſtellen.“ 

Ich ſah um mich. Die Genannten halten ſich leiſe entfernt. Ich 
befand mich allein mit Hedwig. Dieſe aber lächelte über die fich 
vielleicht in meinen Zügen ausprägende Ueberraſchung, dann fuhr 
fie fort: 

„Einige Tage, wohl gar Wochen behaglicher Ruhe ſind keine 
ſchwere Aufgabe, wenn man ſo überaus liebevoll gepflegt wird. Denn 
blicke nur um Dich, wie namentlich Sophie den Beginn des Frühlings 
für mich zu beſchleunigen ſucht. Dort in dem Glaſe die Weiden⸗ 
ſchößlinge mit den Sammelknospen hat ſie ſelbſt vom Bach für mich 
heraufgeholt. Ebenſo pflanzte fie jene Veilchen für mich in Töpfe, 
und die Hyaeinthen verdanke ich nicht minder ihrer freundlichen Für⸗ 
ſorge. Was ſie mir aber nicht bieten kann, den Geſang der Nach⸗ 
tigall, warmen Sonnenſchein und den Ruf des Kukuks, das ſchildert 
fie fo lebhaft, daß ich Alles um mich zu haben meine. In ihrer 
Sprache erinnert ſie dabei an Dich, und als ich darauf aufmerkſam 
machte, behauptete ſie in der That Alles von Dir gelernt zu haben 
in der fernen Stadt, wenn Ihr Beide von Eurer Warte aus ſehn⸗ 
ſüchtig nach den abgelegenen Bergen hinüberſchautet und Du vor fie 
hinzauberteſt eine dicht umrankte Förſterei und zwei luſtige Zwillings⸗ 
ſchweſtern.“ a 

Von Sophie ging ſie darauf zu anderen Freunden und den Ver⸗ 
wandten über, und von Jedem wußte ſie nur Gutes, und Keinen 
gab es, welcher ihr nicht Liebes erwieſen hätte. Sogar von dem 
Candid aten — und ein tiefer Schmerz vibrirte in meiner Bruſt, als 
ſie ſeinen Namen uannte — behauptete ſie, daß er doch wohl redliche 
Abſichten gehabt habe, indem er ſo eifrig beſtrebt geweſen, freilich zum 
Ueberfluß, mein Bild recht farbenfriſch in ihrem Herzen zu erhalten, 
und daß es nur ihrer eigenen Einfalt zuzuschreiben ſei, wenn fie 
Dieſes oder Jenes mißverftanden oder über Manches unklar geblieben 
fet. Sie erläuterte dies mit einer fo heiligen Unſchuld, mit einer fo 
rührenden Aufrictigtett, daß ich um die Welt ihren Glauben nicht 
hätte erſchüttenn mögen. Aber auf andere, weniger peinliche Dinge 
lenkte ich das Geſpräch, betheuernd, daß ich vollſtändig unabhängig jet 
und daher bis zu ihrer gänzlichen Geneſung nicht mehr von dannen 
gehen, ſondern in ihrer Nähe bleiben würde. 

Wie da ihre freundlichen Augen hell aufleuchteten und ihre zarten 
Hände die meinigen fo fiſt umſchloſſen! Ich aber lächelte ihr zu und 
ſorglos klangen die Worte, welche ich an ſie richtete, während mein 
Herz bange zitterte und es bald wie flüſſiges Erz, bald wie Elſeskälte 
durch meine Adern firömie. ' 


Der ſtete Wechſel der Farbe der Roſe mit derjenigen der Lllie, tig all b 
die Lebe und Ruch für Andere, vor Allem der ätheriſche Ausdruck Seele durchziehen, es offenbarte ſich, wenn fie meine Hände hlelt, 


ihres überirdiſch ſchönen Antlitzes und der Ton ihrer Stimme, de 
bereits aus unbekannten fernen lichten Höhen zu mir zu dringen ſchlen 
dies Alles zerſtörte nun bald den erſten ermuthigenden Eindruck. Ich 
ahnte, ich wußte, daß meine arme zarte Lilie der rauhen Erde nicht 
mehr angehöre, freundliche Engel thränenden Blickes bereit ftanden 
auf einen Wink von oben ſie mir zu entführen, ſie aufzunehmen in 
ihren Kreis, ſie fortan nur noch wirken zu laſſen als holden Schutzgeiſt 
eines verzweifelnden Sterblichen, in ſchmerzlichen Träumen ſich an 
ſchmiegend an ſein gebrochenes Herz. N 
Willig räumte ich endlich meine Stelle der treuen Sophie ein 
Doch anſtatt der Winkellieſe, Frau Hannchen und dem heimgekehrten 
Hängegensdarm Rede zu ſtehen, eilte ich ins Freie hinaus. Niemand 
gab es, welchem ich meine Beſorgniſſe hätte anvertrauen mögen, Nie⸗ 
mand, in deſſen Macht es gelegen hätte, mit den leiſeſten Troſt zu 
ſpenden. Mit einem gewiſſen Widerwillen gedachte ich ſogar etwa an 
mich gerichteter ermuthigender Worte. Vater und Schweſter, das Ge⸗ 
ſpenſterſchloß mit feinen Bewohnern und die Förſterei, ſelbſt die Theuren 
unter dem Dache der guten Winkellieſe und dieſe ſelbſt, Alle, Alle 
hatte ich fie vergeſſen, für keinen halte ich einen Gedanken in meinem 
taſenden Schmerz, um Niemand kümmerte ich mich, um nichts, was 
in irgend einer Beziehung zu meiner Zukunft gebracht werden konnte. 
Meine einzigen Vertrauten waren die kahlen Fluren, die von winter⸗ 
lichen Stürmen zerzauſten nackten Bäume, die am Himmel einherja⸗ 
genden zerriſſenen Wolken und die ſchwarze feuchte Erde, welche ich 
krampfhaft mit den Händen aufwühlte, um meine Thränen in ihr zu 
vergraben. i 1 
Doch wie ich am erſten Tage gewiſſermaßen ein Doppelleben 
führte, wie ich ſchwankte zwiſchen ſorgfältig verheimlichter Verzweiflung 
und künſtlich zur Schau getragener Helterkeit, fo verſtrich ein Tag nach 
dem anderen. 
O, dieſe Tage! Hinweg, hinweg, über ſie! Verſtanden würden 
meine Schilderungen nur von demjenigen, welcher die bleiche Lilſe ſo 
kannte, wie ich, der fie fo liebte, wie ich fie noch heute liebe, fie bis 
in die Ewigkeit hinein lieben werde! 5 
Ach, jene Tage, wie fließt beim Rückblick auf ſie Alles ineinander! 
Sprießendes Frühlingsgrün und goldener Sonnenſchein; ſüßer Veilchen⸗ 
duft und zierlich belaubte Birkenreiſer; durch offene Fenſter hinein 
ſtrömender milder Abendhauch, Kukukruf und lieblicher Nachtigallen 
ſang, Alles ſchien ſich zu vereinigen, einem Engel der Liebe und der 
Unſchuld den Abſchied von der Erde zu erleichtern, ihn vorzuberei 
auf den leiſen Kuß eines zögernd, jedoch ſicher nahenden Todes. 
Und Hedwig? je mehr ihre Kräfte ſchwanden, um ſo zuverſichtllicher 
wurden ihre Hoffnungen, um ſo dankbarer begrüßte ſie Alle, Alle, 
hexbeieilten, um noch einmal in ihre verklärten Augen zu ſchauen, u 
ſo heiterer gedachte ſie der kommenden glücklichen Tage. Sie war die 
Einzige, welche nicht errieth, weßhalb man ihre Nähe ſuchte, die 
Einzige, der entging, daß ihre Kräfte langſam verſiegten, ihr Athem 
ſich verkürzte und ihre Stimme immermehr den fanft klagenden Aus⸗ 
druck einer im ſchönſten Li⸗besftühling im Tode verſtummenden Nach⸗ 
erhielt. Und dennoch mußten zu Zeiten traurige Ahnungen ihre 


vorkanden geweſenen amtlichen Verkaufsſtellen allmälig in einem dem Bes 
dürfniſſe des Verkehrs entſprechenden Maaße zu vermehten jo daß gegen: 
wärtig hier 63 ſolche Stellen efablist find. — Die Sorge der Poſtverwal⸗ 
tung wird es fein, dieſe Einrichlung nach Möglichkeit zu vervollkommen und 
den Correſpondenten dienſtbar zu machen. In dieſer Beziehung iſt bereits 
ein Schritt vorwärts geſchehen. Es wird nämlich ſeit Kurzem jeder Ver⸗ 
kaufsſtelle allmonatlich ein Exemplar des zugleich als Beilage des Deutſchen 
Reichsanzeigers und Königl. Preußiſchen Staatsanzeigers“ erſcheinenden 
Poyſtblattes geliefert und iſt damit dem Publikum beim Ankaufe von Poſt⸗ 

freimarken zugleich die Gelegenheit geboten, ſich jederzeit und auf kurzem 
Wege über die augenblicklich 1 0 5 Portoſätze für frankirte Correſpondenz 
nach Orten des In⸗ und Auslandes, jo wie über die beſtehenden Verbin⸗ 
dungen mit überjeeiihen Ländern ꝛc. zu informiren. Außerdem wird in 
nächſter Zeit jede Verkaufsſtelle in Breslau mit einem Exemplar des gülti- 


gen Poſtberichts verſehen werden, aus welchem ſämmtliche auf den Verkehr 


der Poſtanſtalt mit dem Publikum bezügliche Einrichtungen, alſo insbeſon⸗ 
dere die für den Schalterd enſt ſeſgeſezten Dienſtſtunden, die Zeiten, zu 
welchen die Beſtellung der Correſpondenz ꝛc. im Orte und im zugetheilten 
Landbezirle, jo wie die Briefkaſtenleerung ꝛc. ftattfindet, fo wie endlich die 
bei der Poſtanſtalt beſtehenden Poſtverbindungen erſichtlich ſind. Der Ab⸗ 


ſatz an Poſtwerthzeichen in Breslau iſt natürlich an den einzelnen Verkaufs⸗ 


ſtellen ein ſehr verſchiedener und richtet ſich insbeſondere nach dem geihant 
lichen oder gewerblichen Verkehr der betreffenden Stadtgegend. Es läßt ſich 
daher nach dem Verhrauche an Poſtwerthzeichen auch beurtheilen, wo vor⸗ 
zugsweiſe ein Bedürfniß vorhanden ift, die ſchon beſtehenden Poſteinrichtun⸗ 
gen zu erweitern und einzelne Verkaufsſtellen vielleicht mit der allerdings 
beſchränkten Annahme von Poſtſendungen zu hetrauen, d. h. in Stelle der⸗ 
ſelben ſogenannte Stadtpoſt⸗Agenturen einzurichten. In dieſer Beziehung 
find Ermittelungen bereits im Gange, von deren Ausfalle es abhängen 
wird, ob und in welchen Stadttheilen mit ſolchen Neueinrichtungen vorzu⸗ 


gehen ſein wird. 5 
[Neue 1 Im Süden unſerer Stadt, zwiſchen der Neu⸗ 
dorf⸗ und der Bohrauer⸗Straße gehen zwei neue Straßenanlagen, die Sa⸗ 
dowa⸗ und die Nachod ⸗ Straße ihrer Vollendung entgegen. — Die erſtere 
hat nur eine Reihe Häuſer auf der Südſeite und ſind die letzten im Bau 
begriffen geweſenen, jetzt am Johannis⸗Termine bezogen worden. Die Na: 
chod⸗ Straße iſt auf beiden Seiten mit Häuſerreihen beſetzt und zwar find 
die auf der ſüdlichen Seite befindlichen bis auf den inneren Ausputz fertig 
und können durchweg an Michgeli bezogen werden, während die gegenüber 
elegenen Gebäude zwar ſämmtlich in Angriff genommen aber zumeiſt noch 
im Rohbau begriffen ſind. — Wenn man bedenkt, daß auf der zuletzt ge⸗ 
nannten Straße heut vor dire ein noch nicht ein Haus ſtand, ſo muß 
man anerkennen, daß ſich hier eine ſehr bemerkenswerthe Bauthätigkeit ent⸗ 
wickelt hat. — Die Quartiere ſelbſt ſind meiſtens Mittelwohnungen aus 
3 bis 4 Piecen beſtehend zum Preiſe von 80 bis 150, in einzelnen Fällen 
bis zu 200 Thlr. und die auf jeder Straßenſeite 14 vierſtöckige Häuſer mit 
durchschnittlich 20 Quartieren entſtanden find, ſo finden hier über 800 Fa: 
milien ihr Unterkommen, was der Wohnungsnoth doch in eiwas abbeljen 
muß. — Daß ein Mangel an Mittelwohnungen noch immer vorhanden iſt 
dürfte daraus hervorgehen, daß in dem Hauſe eines unſerer Bekannten 
8 Tage vor dem Zinstermin ein Miether plötzlich ſtarb und deſſen Quartier 
dadurch noch unerwartet zum 1. Juli frei wurde. — Der Hauseigenthümer 
ließ dies annonciren und des andern Tages fanden ſich in der Zeit von 
6 dis 8 Uhr Morgens nicht weniger als 35 Perſonen reſp. Familien mit 
der Abſicht ein, die annoncirie Wohnung zu miethen. — Alle dieſe Perſonen 
waren alſo für den kurz bevorſtehenden de noch ohne Unter: 
kommen. Der Weiterbau der Salvatorkirche, welcher durch den von mehre⸗ 
ren Wochen erfolgten Einſturz des Gerüſtes abermals ins Stocken gerathen 
war, iſt jetzt, wie es ſcheint, mit ausreichenden Kräften wieder aufgenom⸗ 
men und ſind die Mauerarbeiten bereits bis zur Höhe von circa 4 Meter 
ediehen. 
8 5 Zu den Gewerkvereinen.] Die am Mittwoch Abend abgehal⸗ 
tene Orisverbands⸗Ausſchuß⸗Sitzung wurde durch Hrn. Huhn mit der Mit⸗ 
ibeilung eröffnet, daß vom zweiten ordentlichen Verbandstage der deutſchen 
Gewerkbereine der Antrag des Breslauer Ortsverbandes „jeder Ortsverein 
ſtellt auf 25 Mitglieder ſe 1 Vertreter in den Ortsve band“ abgelehnt 
ſei, demzufolge auch ferner jeder der (9) Ortsvereine nur 1 Vertreter zu 
ſtellen habe, jedoch werden bon Ende d. J. ab jene Vertreter nicht mehr 
halbjährlich, ſondern jährlich gewählt. Bei der hierauf vorgenommenen 
„Wabl des Ortsverbandsvorſtandes“ wurden faſt einſtimmig die Herren 
Huhn als Vorſitzender, Schubert als Stellvertreter, Tſchöpe als Secretär, 
Warkus als Kaſſirer und Seidel als Controlleur gewählt. — Nach einer 
längeren Debatte, die Geſangsklaſſe des Ortsverbandes betreffend, folgte 
eine ausführliche Beſprechung über ein bei Anweſenheit des Hrn. Dr. Mor 
Hirſch abzubaltendes Gartenfeſt und führte zu dem Beſchluß, dieſes Gar⸗ 


tenfeit am Sonnabend den 9. Auguſt in Springers (Weiß) Lokal abzuhal⸗ 
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ten. Alle Ausführungsbeſtimmungen des Feſtes werden durch gemeinſame 
Sitzung der Vergnügungs⸗Commiſſſon und der Arsſchüſſe ſämmtlicher Oris⸗ 
vereine geregelt und Näheres hierüber ſ. Z. durch Annoncen bekannt ge⸗ 
macht werden. Nach der Mittheilung, daß am Mittwoch den 9. Juli der 
nächſte Debatten⸗Abend für ſämmtliche Ortsvereine ſtatifindet, würde die 
Sitzung wegen vorgerückter Zeit geſchloſſen. ö 5 

+ [Zur Erwägung] Das geſtern in Nr. 309 dieſer Zeitung von 
Herrn Apotheker Müller anempfohlene Präſervalivmittel gegen die Cholera, 
bon einer aus 2 Gramm Carbolſaure und 15 Gramm Alkohol beſtehenden 
Auflöſung 4 bis 5 Tropfen täglich 3 bis 4 Mal in irgend einem Vehikel 
einzunehmen, dürfte nach ärztlichem Gutachten nur mit großer Vorſicht an⸗ 
zuwenden ſein. Fürs Erſte iſt in der Pharmakopoe die Carbolſäure als 
Separandum angegeben, und fürs Zweite iſt dieſes Mittel wiſſsnſchaftlich 
noch nicht Bert, So gut und wohlmeinend immerhin dieſer Rathſchlag 
gegeben iſt, ſo wäre doch anzurathen, daß dieſes Präſervativmittel nur auf 
ärztliche Anratdung eingenommen werden möge, da eine größere Doſis 
andere Krankheitsformen erzeugen könnte. 5 

=pP= [Einquartierung] Im Laufe des zweiten Quartals 1873 
wurden in hieſiger Stadt im Ganzen einquartiert: 4 Lieutenants, 4 Feld⸗ 
webel, 63 Unteroffiziere, 396 Gemeine, 2 Offiziere und 60 Dienſtpferde. 

r. [Muſi Montag, den 7. Juli giebt, wenn ſchönes 


= uſikaliſches.] ili giebt, te 
ter iſt, der vereinigte Breslauer Sängerbund ſein jährliches Gartenconcert 
verbunden mit Gartenfeſt im Volksgarten. Die Leitung bat wieder der 
vom Bunde einſtimmig gewählte Director Heinrich Lichner übernommen. 
Das Programm iſt beſonders diesmal ein außerordentlich gewähltes und 
velſeitiges und da auch die beliebte Elfer⸗Kapelle unter Direction des flei⸗ 
ßigen und begabten Kapellmeiſters Hrn. Peplow concertirt und zum Schluß 
en großes brillantes vom k. k. Kunſtfeuerwerker Hrn. Göldner verfertig⸗ 
tes Feuerwerk abgebrannt wird, ſo dürſte wohl nichts fehlen, um dieſes 
Concert, wie alle Jahre, zu einem wahren Volksfeſte zu geſtalten. Männer⸗ 
maſſenchöre find eine Seltenheit und wenn fie gehörig vorbereitet find, wie 
fi) das bei der Umſicht des Maſſendirigenten von ſelbſt verſteht, jo machen 
fie einen impoſanten Eindruck. Das muſikliebende Publikum machen wir 
daher gern auf dieſes Concert aufmerlſam und wünſchen ſchließlich den 
Sängern einen beitern blauen Himmel. 8 r 

ERST ERICH ee In dem im Kreiſe Breslau belegenen 
Dorfe Baroltwitz ereignete ſich vor einigen Tagen der gewiß ſeltene Vorfall, 
daß bald ein Menſch, wenn nicht rechtzeitige Hilfe dazugekommen, an einem 
Stück Wurſt erſtickt wäre. Drei Einliegersſöhne kauften ſich nämlich beim 
do tigen Fleiſcher eine Wurſt, die in 3 gleichmäßige Theile vertheilt werden. 
ollte. Im Wirthshauſe angekommen machte einer von ihnen den Vorſchlag, 
man ſolle ihn von der Wurſt ſoviel abbeißen laſſen, wie er auf einmal 
verſchlingen könne, und wolle er ſich auf ſeinen Theil damit begnügen. Da 
die beiden anderen Participienten hierauf eingingen, wurde zur Ausführung ge⸗ 
ſchritten, und ſtopfte fich nun der Betreffende, um nicht zu kurz zu kommen, 
den Mund jo poll, daß er, um die Ladung beſſer verdauen zu können, ſich 
ins Freie verfügen mußte. Schon im Hausflure ſtürzte derſelbe jedoch in 
Folge Luftmangels bewußtlos zu Boden, und glaubten die Uebrigen, daß 
er vom Schlage getroffen und verſchieden ſei, bis ſchließlich der hinzukom⸗ 
mende Bruder ihm gewaltſam die Wurft aus dem Munde entfernte, uach 
welcher Operation der Scheintodte ſich allmälig erholte, und wieder zum 
Bewußtſein zurückkehrte. 8 

+ [Unglüdsfälle] Auf der Scheitnigerſtraße ſpielte geſtern der 
12 Jahr alte Sohn des dort wohnhaften Anſtreichers Langer mit mehreren 
Knaben auf der Straße, als plotzlich und unvermuthet der ohne Maulkorb 
verſehene braune Pintſcherhund des ebendaſelbſt wohnenden Conditors 
1 herbeiſprang, dem erwähnten Knaben ins rechte Bein biß und ihm 
die Beinkleider zerriß. Der nicht unbedeutend verwundeſe Knabe befindet 
ſich in ärztlicher Behandlung. — Der Omnibuskutſcher Keller in Dienſten 
beim Fuhrherrn Hadaſch wollte geſtern, als bereits die Paſſagiere in den 
Omnibus Nr. 56 eingeſtiegen waren, von Altſcheitnig nach Breslau ab⸗ 
fahren, als das Pferd ſcheute und ſich boch bäumte. Der Kutſcher verſuchte 
vom Bock aus das wilde Thier zu bejänftigen, wobei er indeß vom Wagen 
ſtürzte und einen Bruch des rechten Handgelenks erlitt. Die Pallagiere 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon, da ſchnell eine Anzahl dort hal⸗ 
tender Droſchkenkutſcher herbeieilten, die das ſcheue Pferd beruhigten. 

+ in det Einem am Zwingerplatze Nr. 1 wohnhaften Kauf: 
mann ſind in den letzten Tagen eine Menge Goldſchmuckgegenſtände aus 
unperſchloſſener Commode geſtoblen worden. Unter den vermißten Sachen 
befindet ſich eine feingliedrige lange goldene Uhrkette, ein Amethyſtkreuz mit 
Goldtopaſen, eine Broſche und Obrringe mit Topaſen und Perlen beſetzt, 
ein blaues Medaillon mit dem Bildniß der 8 von Orleans, zwei 
goldene Ohrringe mit Engelsköpfen ꝛc. Obgleich Verdacht gegen eine be⸗ 
ſtimmte Perſon vorhanden, ſo konnte bis jetzt doch noch nichts ermittelt 
werden. — Verhaftet wurden geſtern 2 Frauensperſonen von der Laurentius⸗ 
gaſſe, welche an einer Schuhmacherbude am Ringe Schuhe zu kaufen beab⸗ 


— — 


ſichliglen, dabei aber 2 Paar Schuhe entwendet hatten. — Zwei Malerge⸗ 
hilfen kamen geſteen mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Gleiwitz hier 
an, um hiekorts Arbeit 150 finden. Nachdem Beide in einem Gaſthofe auf 
der Claaſſenſtraße eingekehrt waren, unternahm der Eine einen Geſchäfts⸗ 
gang in die Stadt, wo er nach ſeiner Rückkehr die traurige Wahrnehmung 
machen mußte, daß inzwiſchen fein unredlicher Reiſecollege mit feiner Reiſe⸗ 
taſche, die für 15 Thaler Wäſche und Kl idungsſtücke enthielt, durchgegangen 
war. — Einem Blücherplatz Nr. 8 wohnhaften Kaufmann wurden geſtern 
aus verſchloſſenem Entree ein grauer Ueberzieher und ein grüner Tuchrock, 
in welchen 2 weiße mit „M. S.“ gezeichnete Taſchentücher ſteckten, im Ge: 
ſammtwerthe von 31 Thalern, geſtohlen. — Ein dienſtloſer Kutſcher ſpannte 
geſtern auf dem Roßmarkte in frechſter Weiſe einen an einen Handwagen 
eingeſpannten großen Zieh⸗Hund aus, an deſſen Halsband er ſein Taſchen⸗ 
tuch knüpfte, mit welchem er das Thier auf und davon führte. Glücllicher⸗ 
weiſe halte eine in der Nähe wohnende Frau den Diebſtahl bemerkt, die den 
Thäter verfolgte, und der es mit Hilfe eines Schutzmannes gelang, des 
Diebes habhaft zu werden. — Geſtern wurde ein Kutſcher betroffen, welcher 
zu einem Spottpreiſe ein Packet grauen Seidenſtoffs verkaufen wollte, über 
deſſen rechtlichen Erwerb er ſich nicht legitimiren konnte. Schließlich geſtand 
dieſer Patron ein, die Waare von einem Haushälter zum Verkauf erhalten 
zu baben, welcher dieſelbe feinem Ring Nr. 53 wohnhaften Principal ges 
ſtoplen hatte. — Vor einigen Wochen machte die Nachricht Senſation, daß 
auf der Promenade am Waſſergange Abends 10 Uhr ein Techniker von 
3 Strolchen angefallen und beraubt fein ſollte, und daß er nur dadurch fein 
Leben gerettet habe, daß er durch den Stadtgraben geſchwommen ſei. Nach 
den genaueſten polizeilichen Ermittelungen hat es fich herausgeſtellt, daß der 
Betreffende in einer Art von Geſpenſterfurcht den ganzen Raubanfall er⸗ 
dichtete, wie derſelbe dies ſchon in zwei früheren Fällen in ähnlicher Weiſe 
gemacht und die Behörde dupirt hat. 

Glogau, 3. Juli. [Stadtverſchönerung.] Nachdem der wüſte Platz 
am Königl. Schloſſe in den Beſitz der Stadt übergegangen iſt, hat ſich die 
Verſchönerungs⸗Commiſſion das Project aufgeſtellt, den Schloßplatz und 
jenen wüſten Platz in eine Gartenanlage mit einem Springbrunnen umzu⸗ 
wandeln. Der Plan ſoll ſehr hübſch fein, aber auch 2000 Thlr. koſten. 
Ob die Herren Stadtverordneten dieſen ziemlich bedeutenden Koſtenbetrag 
bewilligen werden, muß abgewartet werden. (Niederſchl. Anz.) 


Oſtritz, 3. Fuli. [Eif a Am Montag ward auf der Rus⸗ 

dorſer Flur der erſte Spatenſtich zur Görlitz⸗ Zittauer Bahn gethan. 

Darob herrſcht natürlich allgemeine Freude und in Oſtritz, welches am 

meiſten dabei intereſſirt iſt, äußerte ſich dieſelbe durch reichen Flaggenſchmuck. 

Der Bahnbau felbit verſchafft ſchon jetzt jo manchem Arbeiter eine für die 

20 f hieſigen Verhältniſſe immerhin lohnende e e 9 76 
gr. .A. 


* Ohlau, 4. Jull. [Den Ausbruch der Cholera in Las⸗ 
kowitz] betreffend ſehen wir uns veranlaßt, der qu. Notiz in Nr. 304 
d. Zig. nachſtehende, auf amtliche Mittheilungen geſtützte Ergänzung 
zuzufügen. Am 20. v. M. brach die Krankheit in genanntem Dorfe 
mit bedeutender Heftigkeit (unter 10 Erkrankungsfällen 7 mit tödtlichem 
Ausgange) und zwar in Häuſern aus, die ſämmtlich ihren Waſſer⸗ 
bedarf einem Brunnen entnehmen, der dem viel zu beſchränkten und 
ſelt Jahrhunderten ſtark benutzten Begräbnißplatze ſehr nahe liegt, ſo 
daß das Waſſer dieſes Brunnens als die Krankheitsurſache angeſehen 
wurde. Dieſe Vermuthung findet inſofern eine Beſtätigung, als ſeit 
dem 28. Junt, wo dieſer Brunnen amtlich geſchloſſen wurde, kein 
weiterer Erkrankungsfall vorgekommen iſt. Seitens der konigl. Behör⸗ 
den find mit aller Energie Vorſichtsmaßregeln angeordnet, die ſich wohl 
um fo wirkſamer werden ausführan laſſen, da Arzt und Apotheke am 
Orie find. Zur chemiſchen Analyſe wird eine Quantität dieſes inficir⸗ 
len Waſſers nach Breslau geſandt. Mit Gottes Hülfe dürfte dem 
Umſichgreifen der Seuche ſomit wohl erfolgreich geſteuert werden. 
Laskowitz liegt übrigens eine und eine halbe Meile von Ohlau ent⸗ 
fernt und iſt außer dieſem Falle kein anderer im dieſſeiligen Kreiſe 
bekannt geworden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 8 
2 Breslau, 4. Zul, [Von der Börſe.] Bei ziemlich feſter 
Stimmung war die heutige Börſe wenig belebt. Die Courſe waren 
im Allgemeinen eiwas niedriger als geſtern. 


er 


wenn fie lange und finnend mir in die Augen ſchaute, Thränen ihre 
Blicke verſchleierten und ihre bebenden Lippen wie unbewußt flüfterten: 
„Armer Indigo!“ Und ich mußte dazu lächeln, mußte die eigenen 
Thränen zurückdängen, durfte mich nicht über fie hinwerſen, nicht 
jammernd audrufen: „Hedwig! Hedwig, mit Dir will ich ſterben, nur 
an Deiner Seite, in Deinen Armen meine letzte Ruheſtätte finden!“ 
Das waren die ſchwerſten, die eniſetzlichſten Minuten meines Lebens! 

Ja, Todesahnungen, fie waren ihr gewiß nicht fremd, als fie eines 
Tages bat, mit dem Haideröechen allein gelaſſen zu werden, fie waren 
ihr nicht fremd, als fie lange zu der theuern Zwillingsſchweſter flüſternd 
ſprach und ihr ſo Manches anvertraute, was kein Anderer ſelbſt ich, nicht 
wiſſen durſte. Nein, ſie waren ihr nicht fremd, das ſah ich, als Hannchen 
endlich wieder heraustrat und die Farbe des Marmors ihr kummer⸗ 
volles Antlitz bedeckte, das begriff ich wieder als ich auf dem plotzlich glühenden 
Antlitz meiner armen Hedwig den Ausdruck eines unendlich ſüßen File⸗ 
dens, einer ſlillen Zufriedenheit gewahrte. Das Haideröschen hatte 
ſich vorübergehend in eine Lilie, die Lille ſich in ein träumeriſch⸗lächeln⸗ 
des Haideröschen verwandelt. Seit jener Stunde hörte ich nie wieder 
das klagende: „Armer, armer Indigo.“ 

Die Unken im See waren erwacht. Vom Thurme der alten 
Dorfkirche ſchallte feierliches Geläute über die grünenden Fluren hin. 
Neben dem einſamen Grabhügel der armen Martha war eine neue 
Gruft geſchaufelt worden. Kindergeſang und Myrthengewinde! Heiße 
Thränenſtröme und fromme Worte des Troſtes und der Ergebung in 
einen höheren Willen! Milde Frühlingslüfte und goldener Sonnen: 
ſchein! Ein dumpfer, markerſchüttennder Ton — — — die Feder 
verſagt mir den Dienſt; ich neige meine Haupt. Wie damals ſchwellt 
ein unendliches Wehgefühl meine Bruſt; Thränen verlöſchen meine 
Schrift. Ich ſchließe die Augen und wie damals ſteht Alles wieder 
vor mir. Glockengeläute und Unkenruf dringt zu mir herüber, Kinder: 
geſang und ſchmerzliches Schluchzen; lauter aber und deutlicher wieder⸗ 
holt in meinem Herzen: „Armer, armer Indigo!“ — — — 

* * 


— — — — — 


* 

Ein Jahr und darüber iſt entflohen. Was weder Vater noch 
Schweſter gelang, was die ſelbſt bis ins Herz hineingetroffene, treue 
Winkellieſe und der biedere Hänge, als ich in meiner Verzweiflung 
die Einſamkeit ihrer Häuslichkelt ſuchte, vergeblich erſtrebten, was die 
mit tiefem Verſtändniß meinen Schmerz gleihfam pflegende arme 
Sophie zu bewirken erfolglos alle ihre Kräfte aufbot: Männliche Faſſung 
ins Leben zu rufen und mein gänzlich gebrochenes Gemüth wieder auf⸗ 
zurichten, das wurde allmälig erzeugt, als die unabweisliche Nothwen⸗ 
digkeit an mich herantrat, wenn auch nicht für mich, ſondern für 
Andere, ſchaffend und wirkend Geift wie Körper anzuſpannen. 

Meine Thätigkeit begann mit der Weberfiedelung von dem Wald⸗ 
ſchloß nach der ländlichen Beſitzung meines Großvaters. Dort aber 
gab es ſo viel zu überlegen, ſo viel zu ordnen und ſogar zu verheim⸗ 
lichen, oder mindeſtens vorsichtig zu umhüllen, daß meine geistigen 
Kräfte dadurch vollſtändig in Anſpruch genommen wurden. Die Ver⸗ 
mogensverhältniſſe waren zerrüttet, tief verſchuldet war die einſt ſo reich 
geſegnete Herrſchaft. Die Jeſuiten wußten ſehr wohl, was fie be⸗ 
zweckten, als ſie weder Mühe noch Koſten ſcheuten, einen armen, namen⸗ 
ſioſen Waiſenknaben zu Einem der Ihrigen zu machen. Ungeheure 
Summen waren duch die ſchlauen Intriguen des ihnen dienenden 


Candidaten meinem Großvater entzogen werden. Nur durch die weiſe⸗ 
ſten Maßregeln konnte die Beſitzung überhaupt noch gehalten werden. 
Ein Verſuch zur Wledererwerbung des geraubten Gutes wurde nicht 
unternommen. Selbſt wenn von Seiten der geſchäſtskundigen frommen 
Väter eine Handhabe zum Vorgehen gegen ſie gelaſſen worden wäre, 
hätte ich mich doch nie entschließen können, vor dem Geſetz den Namen 
der ohnehin ſo tief gebeugten Thekla, der Schweſter meiner eigenen 
todten Mutter, in Verbindung mit den unbegreiflich ſchlau berechneten 
Transactlonen der Sefulten zu bringen. — — — 


Ein Jahr und darüber iſt entflohen, und überall machen ſich be⸗ 
merklich die Erfolge mühſamen Waltens, Ringens und Kämpfens. 
Die Gefahr der Entäußerung des Waldſchloſſes iſt abgewendet, und 
freier athmen wir auf in dem geräumigen luftigen Londhauſe. Nur 
mein Vater wohnt in der Stadt, wo er zurückgezogen ſeiner Kunſt 
lebt, welche ihm, zumal er nebenbei Malunterricht exiheilt, ein behag⸗ 
liches Auskommen ſſchert. Doch wenn Niemand wagen würde ihm 
irgend welche Eileichterung anzubieten, fo hindert ihn das nicht, mit 
freudiger Genugthuung feine Kinder die ihnen von Selten ihrer 
Mutter zustehenden und bereitwillig und herzlich eingeräumten Rechte 
und Vortheile genießen zu ſehen. Er verkehrt viel in dem Landhauſe, 
und je öfter er erſcheint, um ſo mehr beruhigt er ſich über die Tren⸗ 
nung von feines geliebten Will o' he Wiſp, welche, ohne auch nur 
eine Probe ihrer kindlichen Heiterkeit zu verlieren, gewiſſermaßen das 
Leben der Tante Thekla bildet. Ich glaube, wäre bie irrlichtartig leb ⸗ 
hafte Martha nicht, die arme ſcheue Tante Thekla hätte ſich ſchon nach 
den erſten Wochen ius Grab gelegt. — 

Ein Jahr und darüber iſt entflohen. In dem Geſpenſterſchloß 
hauſt als Glücklichſter aller Glücklichen der alte Fröhlich, der treuherzige, 
ramponirte Gelehrte. Ein altes Ehepaar, welches für Lüſtung der 
düſteren Räume und Pflege des kleinen Gartens ſorgt, bildet feine 
Hausgenoſſenſchaft und verhütet als ſolche, daß er eines guten Tages, 
ohne es ſelbſt zu ahnen, bei feinen Sanserit⸗Forſchungen eines elenden 
Hungertodes ſtirbt. l 

Seine nächſten Nachbarn find die zahlreichen Mitglieder einer neuen 
Förſterfamilie, welche, nicht beinflußt durch, an jenen freundlichen 
Erdenwinkel ſich knüpfende trübe Erinnerungen, häufig zu feinem Aerger, 
aber auch zu ſeinem Segen, auf meinen ausdrücklichen Wunſch ſeine 
Einſamkeit unterbrechen und gewiſſermaßen die Spinnengewebe der 
Gelehrſamkeit von ſeinem kindlichen Gemüthe fegen. 

Wallmuth erhielt auf feinen Wunſch einen andern Förflerpoften. 
Ein Schwelzerhäuschen iſt es zwar nicht, welches er jetzt bewohnt, da⸗ 
gegen eln größeres Gehöft, welches ihm, neben feinem Gehalte, einen 
höheren Ertrag ſichert. Die Wanderung eines Vlertelſtündchens, und 
Frau Hannchen und das Haideröschen werden von der Winkellieſe 
und dem Hüngegendarm und von Sophie in dem bekannten trauten 
Häuschen willkommen geheißen. — 

Ein Jahr und darüber iſt entflohen, und wie ſo oft, ſtehe ich auch 
heute mit dem Haideröschen auf dem Donffriedhofe: Naſſen Auges 
blicken wir auf zwei ſommerlich mit Raſen und Blumen geſchmückte 
Grabhügel. Süß duftende Roſen und Lilien drängen ſich in Fülle 
dem warmen Lichte entgegen, wie um zu erzählen von den Schlä⸗ 
ferinnen, deren letzte Ruheſtätte fie freundlich beſchalten. 

Ich habe meinen Arm um das liebe Haideröschen geſchlungen; 


auch geſprochen habe ich zu ihm; allein ich weiß nicht mehr was. 
Aber zu ſeinem treuen Herzen muß es gedrungen ſein, denn willig 
duldete es meine Umarmung und reichlicher fließen ſeine Thränen. 

„Halderöschen,“ flüſtere ich tief bewegt, und ich meine, daß meine 
Worte von den beiden Schläferinnen unter den Grabhügeln gehört 
und geſegnet werden müſſen, „Du liebes, getreues Haſderöschen, ich 
habe Dich nie darum befragt, allein darf ich heute erfahren, was 
meine geftoxbene Lille einſt Dir anvertraute?“ 


„Du darfſt es,“ antwortet das Halderöschen, und es blickt mich 
an mit Augen, in welchen ein ganzer Himmel der Aufrichtigkeit und 
der Treue ſich ſpiegelt, „ja, jetzt, aber auch jetzt erſt darſſt Du es, 
obwohl ich nie anderes glaubte, als daß ich es als ewiges Geheimniß 
mit ins Jenſeit hinübernehmen würde. Ja, Jadigo — und ich 
nenne Dich fo, weil fie Dich ſteis fo nannte — ich vertraue es Die 
an aus vollem Herzen, mit reiner Freude, Wort für Wort und hier 
Angeſichts der beiden heiligen Gräber. 

„Haunchen“ ſprach fie zu mir leiſe, während fie meine Hände mit 
ſchwindenden Kräften drückte, „ich weiß, daß ich ſterben, daß ich von meinem 
armen Indigo ſcheiden muß. Mögen Alle ſich die größte Mühe geben, mich 
über meinen Zuſtand zu täuſchen, es gelingt ihnen nicht. Meine 
ernſte Stunde naht, und wenn fie mir erſchwert wird, fo geſchieht 
dies durch den Gedanken an ihn. Der arme Indigo, wo wieder 
Troſt finden? Das iſt es, was mich ſo ſchmerzlich bewegt, daß es 
mich die größte Mühe koſtet, bei ſeinem Anblick nicht in laute Klagen 
auszubrechen. . Höre daher, Hannchen: Wie er uns als Kinder nicht 
von einander zu unterſchelden wußte, wie er nach der Einen haſchte, 
wenn ihm die Andere fern, ſeine Liebe zu gleichen Hälften zwiſchen 
uns getheilt war, jede Einzelne von uns ihm ſtets Beide erſetzte, ſo biſt 
Du dazu beſtimmt, auch nach meinem Tode für uns Beide zu ſtehen, 
das weiß ich. Verſprich mir daher, Hannchen — und Dein Ver⸗ 
ſprechen wird mir das Sterben erleichtern — daß, wenn die Stunde 
gekommen ſein ſollte, in welcher er in ſeiner Vereinſamung zu Dir 
eilt und bei Dir Troſt ſucht, Du fein theures Haupt an Deine Bruft 
ziehſt und ihm gelobſt, ihm das fein zu wollen, was ich fo gern, fo 
namenlos gern ihm geweſen wäre.“ „Und fo thue ich es, Indigo, ich 
thue es hier, indem ich die beiden Theuren dort unten zu Zeugen 
meines Gelöbnſſſes aufrufe“, und ſchluchzend zieht das Haideröschen 
mein Haupt zu ſich nieder, „Du lieber, lieber Indigo, aus vollem 
Herzen und mit allen meinen Kräften will ich darnach trachten, Dir 
das 10 ſein, was ihr, der Unerſetzlichen, Dir zu ſein nicht beſchieden 
geweſen.“ 

ie küßt mich, und wie von einem und demſelben Gedanken bes 
ſeelt, ſanken wir auf die Kniee und pflücken wir von dem die Hügel 
umktänzenden Vergißmeinnicht. 

Welch' unvergeßliche Minuten! 
ſchreiblich ſüß! 

Als wir uns endlich wieder erhoben, tauſchen wir die Siräußchen 
miteinander aus, und Arm in Arm, und mit Empfindungen, als 
wären wir eben vom Tiſche des Herrn fortgetreten, die Herzen zu 
voll, um Worte zu finden, wandeln wir dem heimathlichen Häuschen zu. 

Der neu verzinnte Blechulan im Sonnenſchein. Schweigend 
treten wir in das Zimmer, in weren de Winkellleſe und Sophie 
kräftig ihre Arme zühren. Der Hängegendarm iſt zufällig anweſend⸗ 


So wehevoll und doch ſo unbe⸗ 


132 bez.; 


zebitachien pr. ult. 136 ½— “ | 
Elnbeimiſche Banken ſtill, nur Schleſ. Bankvereins⸗Antheile beachtet; 
Bredl. Discontobank 90 Br.; Breslauer Maklerbank 99 ½ 


Br.; Breslauer Wechslerbank 74½ bez. 
Bahnen leblos. Von Induſtriepapleren waren Laurahütte⸗Aclien 


176 bez. v. Br.; Obeiſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 109% bez. 


lau, 4. Juli. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht. 
A bun 1050 Mlegr) niedriger, gel. — Etr., pr. Juli 60% — 60 Die 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 57½ — ½ Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗Oclober 54% —54 Thlr. bezahlt u. Gd., October⸗November 53 Thlr. 
Gd., 53% Tol. Br., November⸗December 52% Thlr. bezahlt, April⸗Mai —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 94 Thlr. Br. 

Gerſte (vr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Go. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Juli 52 Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 95 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) niedrig er, gel. — Ctr., loco 20% Thlr. Br., 
pr. Juli 20% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 20% Thlr. Br., 
Sepiember⸗October 20—19 —% Thlr. bezahlt, October⸗November u. No: 
vember⸗December 20% Thlr. bezahlt u. Br., April⸗Mai —. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſt, get. 10,000 Liter, loco 20% Thlr. 
Br., 20% Thlr. Gd., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 20 Tolr. Gd., September⸗October 19 Thlr. Gd., October⸗Novem⸗ 


18% Thlr. Br. 
ber 18% Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink ohne Umſagy. Die 
oſen, 3. Juli. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
S 558 Roggen: (oro 1000 Kilogramm) feſt und höher. Kündigungs⸗ 
preis 58%. Gel. — Wspl. Juli 58% — 59 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 54% 
bis 55 bez. u. Br., Auguſt⸗September 54 bez. u. Br., Herbſt 52% bez. u. 
G., 53 Br., October⸗November 52 G. u. Br. November⸗December —. — 
Spiritus (pro 10,000 Liter ) ſteigend. Kündigungspreis 19¼ . Gel 
35,000 Liter. Juli 19½ bez. u. G., Auguſt 20 bez. u. G., September 
19½ bez. u. G., October 18% bez. u. G., November 17% G., 18 Br. 
Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 100 —103 Thlr. mittel 90-96 Thlr., ordinär und defect 80.—90 Thlr. 
— Roggen: mehr offerirt, pr. 1000 Kilogr. feiner 60 — 64 Thlr., mitte 
56-58 Thlr., ordinar 53—56 Thlr. — Gerſte: böher bezahlt, pr. 925 
Kilogr. eine 51—54 Thlr., mittel und orvinär 46—49 Thlr. — Hafer: 
ruhiger, vr. 625 Kilogr. feiner 33—37½ Thlr., mittel und defect 30—33 
Tölr — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 54—56 Thlr., 
Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr. 
gelbe 37%, —40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — Widen: matt, pr. 1125 
Ritogr. 33-40 Tblr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilos. Raps — Tol 
Rips — Thlr. — Leinſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10—20, roth 12— 18 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pr. 75 Rilogamm 46—50 Thlr. — Feinſſe Waaren über Notiz. — 
Wetter: Trübe. 


Wien, 3. Juli. [Concurs eröffnung des „Fels“] Vem k. k. 
Handelsgerichte Wien wurde heute über die hiergerichts protokollirte allge⸗ 
meine Gewerbebank „Fels“ der Concurs eröffnet. 


Wien, 3. Juli. [Oeſterreichiſche Börſen⸗ und Wechslerbank.] 
Die geſtrige General⸗Verſammlung der Actionäre beſchloß die Liquidation 
der Geſellſchaft. f 


Wien, 2. Juli. dung de Wechslerbank.] Heute wurde die zweite 
Gläubiger⸗Verſammlung der Wiener Wechslerbauk abgehalten. Dieſelbe 
nahm anfangs einen ruhigen Verlauf, bald kam es jedoch zu heftigen und 
ſtürmiſchen Scenen, die dem zum Vorſitzenden gewählten Dr. Brür die 
Leitung ſehr erſchwerten. 5 5 5 

Dr. Brax giebt eine kurze Skiſze der Wirkſamleit des Comites ſeit dem 
14. Juni. Das Comite habe, da eine eingehende Prüfung des Standes der 
Wechslerbank in der kurzen Zeit unmöglich war, ſeine Aufgabe dahin auf⸗ 
gefaßt, ſich durch eine genaue Prüfung der Geſchäfte und der Realiſirbarkeit 


der Activen ein Urtheil zu bilden, ob die Concurseröffnung nothwendig oder 


eine außergerichtliche Lig nidation möglich ſei. 

Dr. Brauneis erklärt nun, daß das Comite fofort nach ſeiner Wahl 
om 14. Juni ſich vom Verwaltungsrathe der Bank die Mitſperre ſämmtlicher 
Kaſſen der Wechslerbank einräumen ließ. Als Reſultat der hierauf vorge⸗ 
nommenen Prüfung der Bücher könne das Comite mittbeilen, daß die Bücher 
in Ordnung gefunden wurden. ö 

Was die von der Bank ſelbſt aufgeſtellte Bilanz anbelangt, ſo wurden 
im Großen und Ganzen nur beim Effecten⸗ und Koſt⸗Conto und Conto⸗ 
corrent Veränderungen für räthlich befunden. Von der Wechslerbank wurde 
beim Effecten⸗ und Koft Conto für Duhioſen ein Abſtrich von 1,685,210 fl. 
gemacht, während das Comſte 1,710,133 fl. abſtrich. Das Comite berück⸗ 


Einen Blick wirft Sophte auf uns, und in der ihr gutes Antlitz über⸗ 
ſtrömenden Gluth offenbart ſich ihre innige, aufrichtige Freude. Einen 
Blick wirft die Winkellieſe auf uns, und ſie ſteht wie erſtarrt. Dann 
eit fie in die Kammer, um ein Weilchen in ihr Kopfkiſſen bineinzu⸗ 
weinen; gleich darauf aber ſtürmt fie wieder herein. Zuerſt küßt fie 
mich, dann das Haideröschen, dann Sophie und endlich ſogar, zum 
erſtenmal in ihrem Leben und ganz in Ehren, den beſtürzten Hänge: 
gendarm, ihn mit einer faſt bedrohlichen Nefolution fragend, ob er 
noch immer bezweifle, daß es ein guter Gedanke von ihr geweſen, 
den armen Jungen aus dem Torfmoor zu retten. 

Draußen kuht heller Sonnenſchein auf Wald und Flur. Die 
Atmoſphäre zittert, indem ungleich erwärmte Luſtſchichten einander 
begegnen. Im klaren Aether jubeln Leichen. Durch die geöffneten 
Fenſter ſtrömen Roſendüfte, welche das unveränderliche Buchsbaumherz 


vor der Thüe entſendet. 5 


* 
* 


Wiederum find Jahre entflohen, und ein alterndes Haupt hat ſich 
ſchlafen gelegt. Mein Großvater weilt nicht mehr unter uns. Er 
iſt eingegangen, wie ein zäher, feſt gewurzelter Stamm, deſſen Mark 
die Zeit allmälig dörrte, der aber noch bis zum letzten Augenblick 
bald hier, bald dort ein friſch grünes kurzlebiges Zweiglein treibt. Er 
hatte die freudige Genugthuung, zu beobachten, daß feine Herrſchaft 
auf dem beſten Wege war, wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade, 
ihren alten erloſchenen Glanz zurück zu erhalten. Der achtzehnte Ja⸗ 
nuar war kein Schredendtag mehr für ihn geweſen, er erweckte wohl 
ſchwermüthige Betrachtungen, allein das Bittere, Marternde wurde 
ihm geraubt durch die Einwirkung einer feinen ſpäten Lebensabend 
freundlich erhellenden Umgebung. Oer alte Seltſam, dieſe ehrwürdige 
Haudreltquie, hatte ihn noch am Tage vor feinem Dahinſcheiden auf 
den grünenden Fluren feiner Beſitzung umhergefahren. 

Jahre ſind entflohen, und wenn ein gütiged Geſchick mich ſichtbar 
begünſtigt, jo find doch meine ernſteſten Verſuche geſchellert, alle durch 
die Feſſeln der Liebe Verbundenen näher zuſammenzubringen. Mein 
a 1 91 7 e a von den Eittägen ſeines Fleißes 
a e Ku 

unerfnbeniges konn. nftwert ſetzt er nach wie vor fein 
60 a o the Wiſp, wie meine Schweſter noch immer genannt wird, 
bat ſich von mit getrennt, um als Gattin dem Manne ihrer Wahl zu 
folgen. Sie if glücktch. Thekla weilt bei ihr, um nicht, wie ſie mit 
einem ſchwermülhſgen Lächeln behauptet, ohne Stele elnherzuwandeln. 
Noch heute ſteht die ewig heitere Will o the Wiſp in Brieſwechſel mit 
einem gewiſſen James Tucker, ihrem früheren Geſpielen. Ihrem Ein⸗ 
Fuß i es zu verdanken, daß der ehrliche Burſche mit echt amerlkani⸗ 
Nut Energie ſich über den Stand eines Hohzflößers und Farmerknech⸗ 
es emporarbeiteie. Zur Zeit befindet er ſich als Buchhalter im Ge⸗ 
10 der Firma Bechler. Dadurch, daß der profeffioniste Philanthrop 
5 ne a ehelichte, iſt der Name D’Cullen, böſen Angedenkens, auf 
fan eften Wege, gänzlich in Vergeſſenheit zu gerathen. In jedem 
ner wunderlichen Briefe kann Bechler mir nicht oft genug wieder⸗ 
er nicht nur ein glücklicher und ſehr gut ſitulrter Mann, 

äußerlich ein ganzer Gentleman geworden. Seitdem er 
daß die Bechlerin, wie er ſie gern nennt, 


holen, daß 
ſondern auch 
weiß, 


( bez.; Lombarden 1 14½—½ beg. fi 


nach feinem Tode ſich! hinein. Eng 


chtigte nämlich, daß ſich im Effecten⸗Conto nebſt eigenen Actien ſolche des 
Vorſchußkaſſen⸗Vereines und Kaſſenvereines 11 1 deren Werth 58 der 
Sicherheit halber mit Null annahm, und daß weiter Effecten verhanden 
find, deren Courswerth gar nicht zu beſtimmen ſei, weil ſie an der Börſe 
nicht eingeführt ſeien. Vom Effecten⸗ und Koſt⸗Conto werden daher 
3,370,430 fl. als einbringlich angenommen. Der Conto Corrent, die größte 
Activpoſt in der Bilanz der Wechslerbank wies 16,095,872 fl. aus. In 
dieſem Conto ſind vor Allem die 


ſind und we 
Die Zweifel ] 
ficherheit der Forderungen gegen jene Perſonen, 
Speculationen machen ließen, bewogen das Comite, 6,095,872 fl. abzuſtrei⸗ 


hinſichtlich der Bewerthung dieſer Montanwerke, wie die Un⸗ 


chen, ſo da 1 13 
Paſſiven werden im Allgemeinen richtig befunden, und wird nur erwähnt, 
daß auch hier im Contocorrent Forderungen vorkommen, deren Realiſtrung 
noch von gewiſſen Eventualitäten abhängt. Die Forderungen wegen Finan⸗ 
cirung des 
alſo pie Paſſiven den Activen entgegen, fo ergibt fi ein vermuthliches 
Deficit von 2629 fl 

In der nun 
das Comite geſtellt. ; 

Auf die Frage, ob die Verwaltungsräthe ſelbſt unter den Debitoren er⸗ 
ſcheinen, erklärt das Comite, daß die Verwaltungsräthe verſchwindend ge⸗ 
ringe Beträge ſchulden, die überdies mit Effecten bedeckt find. 
erſcheinen Einzelne mit ziemlich hohen Summen als Creditoren. 5 

Bezüglich des von der Wechslerbank gegründeten Vorſchußkaſſen⸗Vereines 
fegt Dr. Brür auseinander, daß trotz des zwiſchen beiden Banken beſtehen⸗ 
den Cartells es noch immer ſtreitig ſei, ob die Actien des Vorſchußkaſſen⸗ 
Vereins das Schidjal der Wechslerbank theilen müſſen. 5 

In e des Spar⸗ und Lombardvereines wird eine Erklä⸗ 
rung des Verwaltungsrathes der Wechslerbank verleſen, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß die Wechslerbank ſich noch mit anderen fünf Banken zur Ueber⸗ 
nahme der 25,000 Actien verpflichtet habe, dieſe aber an ein Conſortium 
zum Courſe von 225 weiterbegab. Es wurden jedoch nur 5000 übernom⸗ 
men; der Reſt konnte vom Conſortium nicht angebracht werden, und mitten 
unter den Verhandlungen wegen eines diesbezüglichen Arrangements trat 
der Sturz der Wechslerbank ein. Die in Rede ſtehende Poſt von 4,500,000 fl. 
wurde von der Wechslerbank als durchlaufende aufgefaßt und daher in die 
Bilanz nicht eingeſtellt. Gegen das Conſortium wurden die nöͤthigen 
Schritle eingeleitet. . 

Ein Gläubiger wünſcht Auskunft über die Prioritäten der Ebenſee⸗Iſchler 
Eiſenbahn, für welche die Wechslerbank, wie es ausdrücklich in den Obliga⸗ 
tionen zu leſen ſei, die Haftung übernommen hätte. Dr. Brür erklärt, daß 
für dieſe Schuldtitel die Iſchl⸗Ebenſeer Bahn aufzukommen habe, weil ſie 
von dieſer ausgefertigt wurden. 

Dr. Brür geht nunmehr zum eigentlichen Stande der Bank über, um 
die unbe Anträge zu ſtellen. Die Wechslerbank fei inſolvent, materiell 
im Concurſe. 

Es handle ſich nun darum, entweder den Concurs zu eröffnen oder ein 
außergerichtliches Liquidationd-Verfahren einzuleiten. Das C 


Dagegen 


gleichfalls zur Lquidation und machte diesbezüg ich beſtimmte Vorſchläge. 
Es entſpinnt ſich nun eine lärmende Debatte, 
wörter Concurs und Liquidation dreht. 


iſt es klar, daß der Concurs nicht verhütet werden kann, da 135 alle Gläu⸗ 
(N. 


biger ſich den Anträgen anſchloſſen. Fr. Pr) 


richte aus Ungarn! 
jetzt alle aus objectiver 


die Erwartungen, zu denen 
Stande der Saaten berechtigt, 
Genugttuung, unfere feiner 8 f f 
richte ausgeſprochenen Anſichten vollſtändig gerechtfertigt zu ſehen. 


abgeben. Wir haben die doppelt angenehme 


ſtandsberichte zufammenfaflen, fo gelangen wir zu dem Reſultate, daß die⸗ 


gewöbnliche, ſondern gute Miltel⸗Ernte Raum geben. Das Wetter der letzlen 
zwei Wochen war aber auch für den Weizenanbau fo günjtig, wie es ſich 
der Landmann nicht beſſer wünſchen konnte. l 
genehm milden Temperatur der Vorwoche konnte die Kernbildung, unbe⸗ 


in das ſchwärzeſte Schwarz kleidet, find die beliebten Florſchleifen ſei⸗] Verlorene und Dankbarkeit für das von einem güti en Geſchick uns 


nem Gedächtniß eniſchwunden. 

Wie die Eltern meines Haideröschens, find auch die alte Winkel⸗ 
lieſe und der Hängegendarm durch nichts zu bewegen, ihren langjäh⸗ 
rigen Wohnſitz mit einem andern zu vertauſchen. Die Winkellteſe, 
obwohl ins Greiſenalter getreten, behauptet reſolut, noch zehn bis fünf⸗ 
zehn Jahre das Bügeleifen ſchwingen zu können, zumal fie in Sophie 
eine liebevolle Gehülfin gefunden, welche nach ihrem Tode das Geſchäft 
weiter führt. Der Hängegendarm iſt dagegen in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden, und zwar — nach einem geheimen Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen dem Herin Landrath und mir — in Anfehung feiner tadelloſen 
längjährigen Dienftzelt, mit vollem Gehalt. Sogar die Ralionen für 
ein Pferd bezieht er zu feinem namenloſen Erſtaunen welter. Da er 
das Reiten aufgegeben hat und Gemiſe⸗ und Blumengärtner bei fel- 
ner alten Hauswirthin geworden iſt, gewähren ihm dieſelben einen 
hübſchen Zuſchuß für kleine außergewöhnliche Lebensbedürfniſſe. Er 
braucht alſo nicht zu knauſern und knauſert auch nicht, was daraus 
hervorgeht, daß eines Tages zu der Winkellieſe Entſetzen der verzinnte 
Blechulan verſchwunden war, und nach zwei Wochen zu ihrem freu⸗ 
digen Erſtaunen über und über vergoldet eben ſo geheimnißvoll feinen 
alten Poſten wleder eingenommen hatte. Ernſte Kündigungen zum 
nächſten Erſten kommen zwiſchen den greifen Hausgenoſſen jetzt gar 
nicht mehr vor, und wenn wirklich bei dem Einen oder dem Andern 
einmal ein derartiger Gedanke auftaucht, fo gewinnt doch ſtets wieder 
die Oberhand das Bewußtsein: „Auf feine alten Tage den Leuten 
kein Schauſpiel geben zu wollen.“ 5 

So ſahen die beiden treuen, langjährigen Hausgenoſſen mit behag⸗ 
licher Ruhe die Tage an ſich vorüberziehen, und zwiſchen ihnen ver⸗ 
mittelt liebevoll und zuvorkommend ihre gemeinſchaftliche Freundin 
Sophie. Die arme Sophie, ſie hätte ſich keine Heimſtätte wünſchen 
können, welche ihren Neigungen entsprechender geweſen wäre. 

Wie mein und des Haideröschens Weg uns oft nach jenem trauten, 
an Erinnerungen ſo reichen Erdenwinkel hinführt, ſo empfangen auch 
wir abwechſelnd Beſuch bald von dem Elnen, bald von dem Andern. 
Leider halten fie nicht ſehr lange bei uns aus; höchſtens eine Woche. 
Dieſe Zeit genügt der Winkellleſe, gemeinſchaftlich mit Hedwig den 
Wäſchevorrath zu zählen und mit den entſprechenden Kräutern zu durch⸗ 
ſchießen; dem Hängegendarm aber, nach und nach die Cavallerie der 
ganzen Herrſchaft die Revue paſſiren zu laſſen. Eine Woche, und 
ſpornſtreichs eilen fie wieder dahin zurück, wo fie ſich für unentbehrlich 
5 Jahre find verschwunden, und um mich her ſchießen neue Haide⸗ 
töslein empor. Lieblich wie die verheißenden Knospen erglühen möͤ⸗ 
gen, mit ihnen allen wetteifert noch immer mein eigenes Haideröschen. 
Beglückt und vertrauensvoll ſehen wir in die Zukunft. Aus dem 
Kampfe der Vernunft und der freien Naturlehre gegen verfinſternden 
Jeſullismus find ernſte, das Gemüth mit Frieden erfüllende Anſchauun⸗ 
gen hervorgegangen. Obwohl mit Glücksgütern reich geſegnet, erleidet 
unſere gewohnte einfache Lebensweiſe keine Aenderung. Innige Liebe 
kettet uns an die Erde und an Alle, die zu uns gehören; innige, un⸗ 
verwelkliche Liebe reicht von uns bis in die Wohnungen der Seligen 
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0 Brürer Kohlenwerke und Salgo⸗Trajaner 
Eiſenraffinerie enthalten, Werthe, die noch nicht auf den Markt gebracht 
{he von der Bank mit ihrem Koſtenbetrage eingeſtellt wurden. 
welche durch die Bank ihre 


ß rund 10 Millionen als einbringlich betrachtet werden. Die 


Spar⸗ und Lombardvereines ſind nicht aufgenommen. Hält man 


folgenden Debatte werden die verſchiedenſten Anfragen an 


omite habe 
ſich nach reiflicher Ueberlegung für den zweiten Weg entſchieden und vom 
Verwaltungsraibe der Bank feine Meinung abverlaugt. Dieſer neigte ſich 


welche ſich um die Schlag⸗ 
Die Redner werden durch Rufe und Poltern unterbrochen, und nur mit 


Mühe wird die Ordnung fo weit hergeſtellt, daß zur Abſtimmung geſchritten 
werden kann. Die Anträge des Comite's werden wohl angenommen, doch 


[Ungarns Ernte⸗Ausſichten.] Während vor einigen Wochen die Be⸗ 
über den Saatenſtand voller Wiverſprüche waren, ſind 
Quelle kommenden diesbezüglichen Nachrichten ziem⸗ 
lich übereinſtimmend, und es läßt ſich daher ſchon leichter ein Urtheil über 
die bevorſtehende Ernte nach dem gegenwärtigen 


eit ber die tendenziös gefärbten 5 Be⸗ 
enn 
wir den Inhalt der zahlreichen, uns in letzterer Zeit zugegangenen Saaten⸗ 


ſelben hinſichtlich Weizen im Allgemeinen der Hoffnung auf eine nicht nur 


Unter dem Einfluſſe der an⸗ 


in einander verſchlungen ſind die Erinnerungen an das nicht zahlreich, 


0 i 
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!] verſteht ſich 
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Propidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 48 

ein W äliſcher Lloyd .... | 12 | 12 
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Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

Gef. in Weima e 10 5 


Erhaltene, eng verſchlungen wie die bedeutſamen Zeichen des geheim⸗ 
nißvollen Monogramms. f ex 
Meine Erzählung iſt zu Ende; ich ſcheide von ihr wie von einem 
liebgewonnenen Freunde, zumal Erfahrungen aus dem eigenen ereig⸗ 
nißteichen Leben vielfach deren Unterlage bilden. Einer gewaltigen, 
alle Schichten der Bevölkerung unwiderſtehlich durchdringenden Strö⸗ 
mung folgend, bin ich in meinen Schilderungen mit rückſichtsloſer 
Offenheit zu Werke gegangen. Ich ſcheute nicht die Mißbilligung Der⸗ 
jenigen, welche wirklich gegeißelt wurden, nicht den Tadel Anderer, welche 
ſich vielleicht gegelßelt wähnen. Mit Gleichmuth ertrage ich Beides. 
Wenn aber auch nur Einer dieſe Blätter befriedigt aus der Hand legt, 
nur Einer die von mir gewählte Form nachſichtig beurtheilt, und um 
des wenigen Beſſeren willen zahlreiche Mängel überficht, nur Einer 
dle mit ernſtem Willen verfolgten Zwecke gutheißt und ihnen freund⸗ 
lich Gedeihen gönnt und wünſcht — dann, und zwar dann nur 
allein und in dieſem beſonderen Falle rufe ich aus vollem Herzen mit 
dem gelehrten Jeſultenpater Buſenbaum: = x 
„Quum finis est licitus, etiam media sunt licita!“ 
(Wenn der Zweck erlaubt, find auch die Mittel erlaubt.) 
Ende. 5 


Lobe ⸗Theater. 
f Freitag, den 4. Juli. 
Herr Wiene, vom Königl. Hof⸗Theater in Hannover, der bisher 
in einigen weniger bedeutenden Rollen ſich dem hieſigen Publikum 
vorgeführt hatte, trat geſtein als „Muley Haſſan“ in Schillers „Flezeo“ 
auf. Herr Wiene entledigte ſich feiner ſchwierigen Aufgabe mit recht 
günſtigem Erfolge; er bewährte ſich als routinirter Darſteller und ließ 
an äußerer Gewandtheit und Behendigkeit Nichts zu wünſchen übrig; 
ja er that in dieſer Beziehung mitunter des Guten faſt zu viel. Auch 
die Maske war wohl gelungen. Den „Fiesco“ gab Herr Tomann. 
Für derartige Rollen hat die Natur dieſen Künſtler mit äußeren Mitteln 
reich ausgeſtattet; ſeine vornehme Erſcheinung, ſeine leichte und ſympathiſche 
Redeweiſe fiſſeln die Zuhörer und laſſen manche Unebenheit im Spiele 
überſehen. Leider läßt ſich aber Herr Tomann, wohl mit Rückſicht 
auf die äußere Wirkung, oft dazu hinreißen, im Affecte dem Pathos 
auf Koſten des Verſtändniſſes die ausſchlleßliche Herrſchaft einzuräumen 5 
Möge doch Herr Tom ann die goldene Lehre Shakeſpeare's beherzigen: 
„Mitten im Strom, Sturm oder Wirbelwind der Leidenſchaft müßt 
Ihr Euch eine Mäßigung zu eigen machen und üben, die ihr Glätte 
verleiht.“ — Den „Verrina“ degradirte Herr Zech zu einem poltern⸗ 
den Theatervater alltäglichfter Art. Von den übrigen Darſtellern fein 
noch die Fräuleins Haffner (Leonore) und v. Sunyok (Imperialt) 
genannt — der Reſt iſt Schweigen. Die Herren Hampl und Siegel 
als „Verſchworene“ waren — ſehenswerth. — Regie und Austattung 
besriedigten im Allgemeinen; unverſtändlich iſt uns jedoch, weshalb die 
bei diefem Stücke fo genauen Coſtüme⸗Angaben des Dichters nicht be⸗ 
folgt wurden. — Das Stück war durch ausgiebige Streichungen auf 
die reglementsmäßige Kürze gebracht worden. Das Publikum war 
aber hoͤchſt beifallsluſtig. = 2:5 


Man l. Juli. 1 und Stoffe.] Die von unſerem Markte 

am Freitage berichtete feſtere Stimmung hat ſich behauptet und ift in 

Shirlings auf entfernte Lieferung ein mäßiges Geſchäft gemacht worden. 

Andere Stoffe und Garne waren weniger geſucht als Shirtings, doch haben 
ch Producenten geweigert, Conceſſionen zu machen, und waren die ge⸗ 
chloſſenen Umſätze von beſchränktem Umfange. Der Markt ſchließt in ruhi⸗ 

ger, aber feſter Stimmung. 

— —. —..—.. ———.—.————— 


2 Auszahlungen. 
[Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee.] 


Mancheſter, 1. Juli. 


i 0 Die Auszahlung der 

Dividende pro 1872 mit 1½ * erfolgt vom 8. bis 22. Juli (ſ. Inſ). 

f Einzahlungen. 

Deutſche Handelsgeſellſchaft.] Die rückſtändigen Einzahlungen find 
a 6% Verzugszinſen bis zum 20. Auguſt a. c. an der Geſellſchaftskaſſe 


rankfurt a. M. zu leiſten. 


Verlooſungen. 

[Schaumburg ⸗Lippe'ſche 25 Thaler⸗Looſe.] 
1873. Auszahlung vom 1. October 1873 ab bei Herrn L. A. Hahn in 
Frankfurt a. M. und Herrn H. C. Plaut in Berlin. 

Am 1. April gezogene Serien: Nr. 29 46 90 110 152 274 290 406 
414 461 476 493 524 601 622 662 674 687 741 769 778 786 802 824 
856 867 886 917 924 937 991 1025 1091. 

SGewinne: Nr. 41180 à 11000 Thlr. Nr. 4492 à 1000 Thlr. Nr. 
0 43326 à 500 Thlr. Nr. 1424 à 300 Thlr. Nr. 34322 à 200 Thlr. Nr. 
54538 à 100 Thlr. Nr. 1450 2286 30023 31063 33090 38407 à 75 Thlr. 
Nr. 20670 24621 24637 31056 46153 a 65 Thlr. Nr. 2251 13679 20267 
26185 41193 43330 45832 46810 à 50 Tblr. Nr. 4468 4487 5469 13618 
14473 20273 20298 20688 23011 30038 34324 34341 38443 39262 39270 
39292 40078 43331 45826 45827 49523 49533 51210 51217 54522 & 45 Thlr. 
5 Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 41 Thlr. 

8 [Meininger 7 fl. (4 Thlr.⸗) Looſe.] Serienziehung vom 1. Juli 
13873: 39 578 606 745 1044 2057 2271 2423 3786 4459 4673 4695 5447 
7546 7981 8370 8389 9027 9249 9460. 

Die Prämienziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. 

5 IStuhlweißenburg⸗Raab⸗Grazer Prämien ⸗Antheilſcheine] Serien 
Ziehung vom 1, Juli. 

r. 564 920 3354 3633 4221 4961 5636 7490 8283 8462 und 9416. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[ Berlin ⸗Anhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Innerhalb der Ver⸗ 
waltung der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſchweben, wie ver⸗ 
lautet, gegenwärtig Verhandlungen wegen des Baues einer Eiſenbahn von 
Lichterfelde nach be zum Anſchluß an die Berliner Stadtbahn. 
Für den Umbau des Berliner Bahnhofes ſind bekanntlich 4 Millionen Thaler 
feſervirt. Der Umbau würde mit bei Weitem geringeren Koſten herzuſtellen 
ſein, wenn der Bahnhof von einem Theile feines gegenwärtigen Perſonen⸗ 
And Güterverkehrs entlaſtet würde, dieſe Entlaſtung aber durch einen An⸗ 
ſchluß an die Stadtbahn unbedingt erzielt werden. Durch dieſe Combina⸗ 
tion würden weiter die Schwierigkeiten ihre Erledigung finden, welche ge⸗ 
genwärtig dem Umbaue des Bahnhofes entgegenſtehen, während andererſeits 
die Koſten der neuen Strecke, für deren Rentabilität auch die Aufſchließung 
neuer Wohnungs⸗Terrains ins Gewicht fällt, aus den Erſparniſſen beim 
Umbau Deckung finden dürfte. a f 


[Pommerſche Centralbahn.] Wie die „Con. Ztg.“ meldet, werden in 
dieſen Tagen nun auch noch diejenigen Arbeiten auf der Conitz Wangeriner 

Eiſenbahnſtrecke, welche von der Direktion ſelbſt in Entrepriſe gegeben wa⸗ 
ren, eingeſtellt werden, desgleichen die Bauten auf dem Bahnhof bei Conitz. 


[Reichenberg⸗Görlitzer Bahn.] J Bezug auf eine durch die Zeitun⸗ 
gen gehende Mittheilung über den Bau der Reichenberg⸗Görlißzer Bahn 
gebt dem „Görl. Anz.“ von kompetenter Seite folgende Berichtigung zu: 
„Der Bau des Theiles dieſer Bahn, der auf öſterreichiſches Gebiet fällt (von 
Reichenberg bis zur Landesgrenze nächſt Seidenberg) hat bereits am 16. Juni 
d. J. begonnen, und zwar mit den Stollenarbeiten an dem großen Hemm⸗ 
rich⸗Tunnel, der in einer Lange von 530 Meter in der Granilformation 
auszuführen iſt. Die Bauzeit für die ganze öſterreichiſche Strecke iſt auf 
zwei ya kontraktlich feſtgeſetzt und die Eröffnung des Betriebes für den 
1. Juli 1875 in Ausſicht genommen.“ 

a 


a ung der uächſten General ⸗Verſammlung des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen.] Da von mehreren Bahnverwaltungen 
und auch namentlich von dem Vereine der Privateiſenbahnen im deutſchen 
Reiche der Wunſch ausgeſprochen wurde, die nächite, für den 11. Aaguſt 
d. J. nach Heidelberg einberufene Generalperſammlung des Vereins deulſcher 
Eiſenbahnverwaltungen erſt im September d. J. abzuhalten, ſo hat die 


e Direction des Vereins in 1 der 2 
iſſion votiste die Steuer 


Verlooſung vom 1. Juli 


Gründe die nächſte Generalverſammlung vom 11, Auguſt auf Montag, den 
22. September d. J, verlegt, an welchem Tage dieſe, wie beſtimmt, in Hei⸗ 
delberg zuſammentreten wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 4. Juli. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Geſetze über 

Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗ Lothringen und Errichtung 
eines Reichseiſengahnamtes und betreffs der Wohnungsgeldzuſchüſſe für 
Offielere und Beamtes des Reichsheeres. Derſelbe veroffentlicht ein 
Schreiben des Reichskanzlers aus Varzin vom 3. Juli, in welchem 
derſelbe erklärt, daß er die täglich eingehenden zahlreichen Geſuche, Zu⸗ 
ſendungen und Telegramme privaten, halbamtlichen und llterariſchen 
Inhalts vor ſeiner Rückkehr nach Berlin nicht beantworten werde. 
Berlin, 4. Juli. Die „Nationalzeitung“ erfährt, daß Profeſſor 
Goöppert aus Breslau als Nachfolger des in den Ruheſtand tre⸗ 
tenden Oberregierungsraths Olshauſen zum Decernenten des Unter⸗ 
Lichtsminiſt riums für Univerſſtäts⸗Angelegenheiten beftimmt je. 
r Wien, 4. Jull. Die „N. Fr. Pr.“ beſtätigt die geſtrige Meldung 
über die definitive Regelung des Oſtbahnvorſchußgeſchäfts. Die National⸗ 
bank hat dem Peſter Creditverein ſechs Millionen bewilligt und dem 
Auulngariſchen Aushllſsvereine zugeſichert, auch Accepte mit nur Einem 
Glo zu berückſichtigen, weil drei Bankdirectoren als Mitglieder des 
Aushilfscomite's für die Cenſur ſorgen. 
Se Paris, 4. Juli. Die Handelscomm 
Seife, Stearin, Pflanzen und Minerale, wobei die entsprechenden Aus⸗ 
fuhrproducte ſteuerfrei bleiben; fie beantragte ferner einen Zoll von 10 
pCt. auf Ciyſtall, Glas, Porzellan, Fayence, einen Waaren⸗Zoll von 
5 pCt. ad valorem Gewebe und Erhöhung der Zeitungsſteuer. 
s Waſhington, 3. Jull. Eine Proclamatſon Grants kündigt eine 

allgemeine Weltausſtellung in Philadelphia für 1876 an. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

5 Wien, 4. Juli. Die Garnfirma Schwendenwein und Compagnie 

flalliite wegen mißglückter Baumwollſpeculation mit zwölfhun dertta uſend 
Gulden Paſſiven. Die Nachricht blieb ohne Eindruck, weil der hieſige 

Platz nicht davon betroffen wird. Die Börſe war für Local⸗ 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Sonntag 8055 en 115 d. Mts. finden auf vielſeitiges Ve 
noch üh⸗Concerte ſtatt. 
5 > Der Vorſtand. 


Die Schützengilde zu Haynau feiert ihr 


800 jähriges Jubiläum 
am 1 3., 14. und 15. Juli e., welches mit einem 
großen Feſtzuge, ſowie Feſtſehießen begangen wird. 
Freunde und Gönner werden hierzu ergebenſt eingeladen. 
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drei Thaler einen Tag zu falten, die Lebensmittel find jetzt zu tbeuer, 
Spfach's und erhielt einen Thaler Faſten⸗Service⸗Zuſchuß wegen zu theurer 
Lebensmittel. — Gut erfunden, — wenn's nicht wahr iſt. 

Ein ähnliches Curioſum in anderer Form wird von perſchiedenen Blät⸗ 
tern als verbürgt mitgelheilt. Nämlich: In einem Berliner Gartentheater 


kum fand, welches immer 
feinen 5970 mack an den verſchiedenen Geſangs⸗ und Balletpiecen zu finden, 

enn er p 
Mimen fanden ſich deshalb beleidigt und drohten von den 
mit Strike, wenn der Unzufriedene nicht exmittirt würde. Alsbald rückte 
auch das Publikum dem Ziſcher in drodender Haltung näher, aber ſchon 


bald einen recht komiſchen Charakter annahm. Aus den 


rlangen ü 
1938 


Der Vorſtand der Schützengilde. Gottesdienst derf 
Be A. Tangel. 


Papiere etwas ſchwächer als geſtern und litten auch Credit durch 
ungünſtige Frankfurter Notirungen. Die Börfe als Ganzes genommen, 
war jedoch feſt. Rente, Eſenbahnactien und viele Prioritäten fanden 
regſte Nachfrage bei ſteigendem Curſe, beſonders beliebt waren Galtzier, 
Nordbahn, Staatsbahn und Eliſabethweſtbahn. 
wegen Deckungen der Contremiue, ih 
für Coupons zu ſchickender Rembourſe. 
En r 


Valuta verſteift theils 
eils wegen nach dem Auslande 


Miscellen. 


[Strike⸗Curioſum.] Daß die Periode der Slrile⸗Epidemie auch einzelne N) 
Pilze zu Tage fördert, zeigt folgeudes Vorkommniß, das fih in Berlin vor 
nicht langer Zeit zutrug. — 


Ein Banquier bier ehrt das Andenken ſeiner 
verſtorbenen Eltern auch dadurch, daß er an ihren reſpectiven Sterbetagen 
einen frommen Mann faſten läßt. Hierfür erhielt derſelbe bis jetzt pro 
aſttag drei Thaler. Am Vortage des letzten Faſttages aber kam das 
ännchen zum Banquier und erklärte ihm rundweg, er werde morgen ſtriken, 


d. h. er werde eſſen und nicht faſten, weil er dies nicht mehr für 3 Thaler 
thun könne. 


Banquier: „Aber beſter Mann, warum wollen Sie ſtriken und nicht mehr 
für drei Thaler?“ 
ännchen: „Geehrter Herr, ich kann's nicht mehr möglich machen, für 


entſpann ih kürzlich eines Abends ein unerquicklicher Skandal, durch deſſen 
weiteren Verlauf die Kunſtproductionen einstweilen eingeſtellt werden muß⸗ 
ten. Während dort nämlich jede einzelne Piece ein ſehr dankbares Publi⸗ 

Dacapo He ſchien ein einzeln daſitzender Gaſt 


und ziſchte jedes Mal, wenn ſich der Vorhang ſenkte. Die 
rettern herab 


war der Herr Director zur Stelle, deſſen Zwiegeſpräch mit dem Bedrohten 
i ; ; Worten des Direc⸗ 
tors ging nämlich hervor, daß er dem Gaſt bisher ſtets freies Entree, Bier 
und warmes Abendbrot gespendet habe, damit Jener die Künſtler mit feinen 
wuchtigen Händen durch Beifallsſpenden in ihrem ſchönen Streben ermuntere, 


umſomehr war ihm, wie er ſagte, das heutige Benehmen des Herrn uner⸗ 
klärlich. Der Letztere erwiderte jedoch in echtem Berliniſch: „Weil ick's davor 


nich mehr dhue! Ohne Baarzulage wird nich mehr geklatſcht.“ Dieſe Er⸗ 
klärung wurde zum böſen Verhängniß für den ſtrikenden Claqueur, denn 
ſchon im nächſten Moment war er von dem nun wuthentbrannten Director 
und ſeinen Getreuen gepackt und eis unſauft auf den Straßendamm 
geſetzt. Nach dieſem kleinen Vorfall wurde die unterbrochene Theatervor⸗ 
ſtellung glücklich zu Ende geführt, denn die lauten Beifallsſalven wurden 
nun nicht mehr geſtört. 


[Ballet und Börſe.] Man ſchreibt aus Wien: Unſer Ballet ſchwimmt 
in Thränen der Rührung, jede Ballerine fühlt ſich um volle zwei Zoll 
böher als die übrige Menſchheit. und die Rührung hat ſelbſt (ehemalige) 
Börſenkreiſe ergriffen. Ein Balletmädchen bat eine „That“ begangen, auf 


die fie Alle ftol; find, als hätten fie ſelbſt gethan, was außer der Einen A 
doch keine über ſich gebracht hat. Dieſe Eine hat ihrem „Freunde“ die Ge⸗ 
burtstags⸗Geſchenke, Weihnachts⸗Angebinde u. ſ. w., die P 
von etwa 40,000 Gulden repräſentirten, nach dem 


apiere im Werthe 
roßen unter dem Namen 
„Krach“ bekannter gewordenen Elementar⸗Ereigniß in Begleitſchaft eines 
ſehr ernſten und warmen Briefes zurückgeſchickt und der Brief war nich 
einmal ein Abſchiedsbrief. Die Geſchichte iſt durch den überglücklichen Bör 
ſenmenſchen — ein folder iſt⸗ ſelbſtverſtändiich der erwähnte „Freund“ — 
bekannt geworden; und jetzt ſchwillt der kleinſten Ballet⸗Elevin das Herz 


— 


vor Stolz über die innerhalb des „Corps“ bewieſene Uneigennützigkeiit. 


— m ——— 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Juli. 


Bar. Abweich. Wind⸗ All f 
Ort. ar. Iberm. vom Richtung und <; 8 
U Reoum-| Nitiel. Stärte, ] Himmels Auſicht 
Auswärtige Stationen: > 

7 Haparanda;339 4 150, — . ftille. heiter. 
0 eteräburg | 10,6 — N. ſchwach. bewölkt. 

iga — — — — = 
7 Nostan 13282) 13% — AW. mäßig b ite, 
7 Stodholm 337.4 11.5 — N. mäßig. bewölkt. 
7 Skudesnäs 334,6 14,0 — O. mäßig. bewölkt. 
7 Gröningen 335,3 15,2 — SO. ſtille. bewölkt. 
7 Helder 334.4 158 — SO. ſchwach. bedeckt. 
7 Hernöſand 3388 122 — NO. mäßig. beiter. 
10 7 836,6 | 16,5 — SS, ſchwach. bewölkt. 

ri — — — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 338,33 134 2, N. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 3357 136 15 N. ſ. ſchw. trübe. 
6 Danzig 336.4) 118 0.0 — edeckt. 
7 Coͤslin 336 5 130 1,1 N. ſchwach bedeckt. 
6 Stettin 337,0 12.4 1,2 NNW. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus — — a — 
6 Berlin 3359 117 0,6 N. ſchwacb. ganz heiter. 
6 Poſen 334.1 12 0 0,6 W. ſchwach. heiter. 
6 Ratibor 3320 115 ; 0,1 W. ſchwach, wollig. 
6 Breslau 3318 10.8. — 08 W. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 3340 118] 08 N. mäßig. heiter. 
6 Münſter 3337 128 24 SO. ſchwach. ziemlich heiter. 
6 Köln 334,1 14,0 21 SSO. mäßig. heiter. 
6 Trier 330,6, 12,9 17 O. ſchwach. bedeckt, trübe. 
7 Flensburg 336,2 136 — Sd. mäßig. bewölkt. 
6 Wiesbaden 3322 12.6 — S. ſchwach. — 

Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 4. Juli, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Actien 137%. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 201%. Lombarden 114 ½. Sonntag den 6. Juli d. J., Punkt 11% Uhr, in der Pfarrkirche zu 
Italiener 61%. Amerikaner 97%. Rumänen 40%. Türken 51%. Mindener St. Bernhardin. 9481 
92%. Galizier 100%. Silberrente 65% Papierrente 614. Abwartend. Alerken 1 ) 6 i h [ 

Berlin, 4. Juli, 12 Uhr 16 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 138. nm Lobſe 93. Staatsbahn 202%. Lomb. 1141 taliener 1 ug Un mp e ung. 


61. Amerikaner 97. Türken — Rumänen 41. 
Galiz ter —. Silberrente —. Papierrente — Still. 
Weizen: Juni 85%, September⸗October 78%. Roggen: Juni⸗Juli 56 
September⸗Oetober 53%. Rüböl: Juni⸗Julr 19%, 
20%, Spiritus: Juni⸗Juli 20, 22, Auguſt⸗September 19, 11. 
London, 4. Juli. [Schlußbericht.] Getreidemarkt. Weizen, Mehl, 
Hafer nur billiger verkäuflich, anderes feſt, Umſatz beſchränkt, Weizenvor 


rath 127,659. Weizen 16,570, Gerſte 8050, Hafer 29,310 Qurirs. — Wetter A 
(Siehe das Inſerat in 


kübler. 


achod 


Präservaliv gegen Cholera. 
Seidel & Co., 


a Breslau. [945] 
reien evang. Kirche Deutſchlands 


Sonntag Vorm. 10 Uhr und Donnerstag Abd. 8 Uhr Ning 24. Zutritt frei. 


Mindener Looſe —. 


September⸗October 


Berlin, 4. Juli. [Schluß ⸗Courſe.] 
Franzoſen. 
Erſte 7 2 Uhr 


18 Min. 
Cours vom 


Cours vom 4, 4. 1. 
4% & preuß. Anleihe 99% | 99% Oeſt. Papier⸗Rente. 61 61 
3% 5 Staatsſchuld. 89% | 89% Oeſt. Silber⸗Reute. 65% | 65% 
oſener Pfandbriefe 89% | 89% Centralban k 837% | 35 
Schleſiſche Reute. 93% | 93% Oeſterr. 1864er Looſe 87% | 87%, 
ombarden -115 114% Baier. Bram Anl, - 110% | 110% 
Deſterr. Staatsbahn 204 201% [Wien kurz 89% 89% 
Oeſterr. Creditactien 138% | 138% Wien 2 Monate... 88% 89 
tal. Anleihe 61% 61 London lang. — 6,19% 
merik. Anleigßhe 97% 97% [Paris kurz — 797 
Türk. 5 1865er Anl. 51% 517 [Warſchau 8 Tage. 80% | 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 41% 40% |Deiterr. Noten 89% | 90,01 
1860er Looſe 03% 92% IRuffiiche Noten. 80% „03 
— Zweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 6 
Schleſ. Bankverein. 133 131% J[R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 123% 124 
Bresl. Discontobank 89% | 89% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 122% | 123% 
Moritzhütte 70 64% [Warſchau⸗Wien .. 81 8 
Otſch. Eiſenbahnbau 53% 53 Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1866 130% | 130 
DS. Eiſenbahnbed. 107% | 109% |Rull.-Bol, Schatzobl. 76% | 77% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 73 24 Poln. Pfandbriefe. 75% 75 
Laurahütte 176 175% [Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% 63% 
Darmſtädter Credit. 160% 161 Berl. Wechslerbank. 44% 44 
Sberſchl. Litt. A. .. 179% | 179% Petersb. int. Holsbt. 96% | 96% 
Breslau-Freiburg . . 114 113% [Reichseiſenbahnbau 106%.| 10644 
ergiſche 1124 | 111% Hahnſche Effecten . 12244 | 123: 
Börliker ........- 107 106% Oppelner Cement. 90 90 
Genen 102 100% Hamb.⸗Berl. Bank. 100 100 
Köln⸗Mindener . . 148% 147% [Hibernian 110 110 
Mainzer 164% | 164% | Fuhrweſen 94 93 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 73½ 747 ] Oſtd. Produktenbank 56 59 
Bresl. Maklerbank. 100 99 [Kramſta 102 102% 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 92 92 Wiener Unionbant. 80% | 81% 
Br. Pr. Wechsler⸗B. — — Bresl. Oelfabriken. 70 69 ½ 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — I[Sgchleſ. Centralbank. 78 8177 
Waggonfabrik Linke 72 75 Schleſ. Vereinsbank 92 924 
Oſtdeutſche Bank.. 68 67% [Harz. Eiſenbahnbdrf. 88% 88½ 
Prov.⸗Wechslerbank 83 83% Erdmannsd. Spinn. 74 70 
Franco⸗Ital. Bank. 82 81% Allg. Deutſche Holsb. 77 77 
Paris, 4. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 35. Neueſte 


eſte 
Anleihe 1872 91, 75. do. 1871 90, 90. Staatsbahn 


Italiener 64, 12. 
792, 50 höher. Lombarden 440, —. 


London, 4. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
60, 13. Lombarden 17, 03. Amerikaner 92. Türken 54%. Wetter kühler. 
3 aut [Schluß⸗Courſe.] 0 
Rene 67, 65 67, 50 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 72, 75 72, 55] Actien⸗Certificate 334, — 331, — 
1860er Looſe 102, — 102, — Lomb. Eiſenbahn . 190, — 190, 50 
e 132, 50133, 50 | London. III, 25110, 60 
RE 231, —|231, —Galizier . . . 225, — 224, 50 
BEE 207, —|207, — | Uniongbant....... 134, 50135, 50 
Nordbahnn 216, — 214, — | Kaſſenſcheine 167, 05167, — 
Nals 190, — 191, 50 Napoleonsd or 8, 87% 8, 86 
Fand 80, —| 80, — | Boden⸗ Credit 258. — 255, 


[Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Rente 56, 30. Anleihe de 1872 91, 77. Anleibe 
de 1871 90, 95. Italieniſche 5proc. Rente 61, 05. do. Tabaks⸗Actien 783, 75. 
do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
{ ; do. Nordweſtbahn 485. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 440, — do. Prioritäten 252, 50. Türken de 1865 55, 50. do. 
de 1869 329, —. Tlürkenlooſe 158, —. Goldagio —. Feſt. 

London, 4. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 11. Italien. 5proc. Rente 60, 13. Lombarden 17%. bpproc. 
Ruſſen de 1862 95%, Sproc. Ruſſen de 1864 95½. Silber —, —. Türk. 
Auleihe de 1865 54, 05. proc. Türken de 1869 62, 09. Yproc. Türken⸗Bonds —. 
6proc. Verein. St. pro 1882 91%. Berlin 6,25%. Hamburg 3 Monat | 
20, 54. Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 42, Paris 25, 85. Pelera⸗ 
Set 31%. Platzdiscont —, —. Silberrente —, —. Papierrente —, —: 

e 


Newyork, 4. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109 1 15%. Bonds de 1885 ½ 118%. do. neue 114%. 
bo. de 1867 117%. 9 855 110. Erie —. Baumwolle —. ehl 6, 70, 
Raff. Peiroleum in Newport 18 Raff. Petroleum in Philadelphia 18%. 
Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen —, —. Getreid 
fracht —. Central⸗Pacifie —. Höͤchſte Notirung des Goldagios —, 
niedrigſte —. Freitag und Sonnabend Feiertag. g 

Berlin, 4. Juli. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: ee Juli 87, Juli⸗ 
Auguſt 83%, Sepibr.»Deibr. 79%. — Roggen: befeſtigend, Juli 56%, 
Septbr.⸗October 53%, October⸗Novbr. 534. — Rüböl befeſtigend, Jul 
19%, Sept.⸗Oetbr. 20%, Oetbr.⸗Novbr. 20%. — Spiritus: matter Juli 
20, 22, Juli⸗Auguſt 20, 22, Auguſt⸗Septbr. 20, 22, Septbr⸗Oetbr. 19, 10. 
— Hafer: Juli 52%, Sept.⸗Oct. 46%. 

Köln, 4. Juli. [Getreidemarkt.] Schlußbericht. Weizen feiter 
pr. Juli 8, 21, pr. Novemb. 7, 23, 6. Roggen beſſer, vr. Juli 5, 7, 
ehauptet, loco 115, pr. October 11 ½ 


Franzoſen (geſtplt.) —, —. 
Actien 796, 25. do. neue —. 


pr. November 5, 9, 6. — Rüböl b 
Wetter: ſchwül. 

Paris, 4. Juli. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Juli 88 pr. Auguſt 
88,50, pr. September⸗December 91, 25, weichend. — Mebl pr. Juli 76 75. 
pr. Auguſt 76, 75, pr. September⸗December 72, 25, —, feſt. — Spiritus pr. 
Juli 64, 75, —. Wetter: Veränderlich. 2 

Hamburg, 4. Juli. [Shluß:Beriht.] Weizen flau, Juli 234, Septbr.⸗ 
October 233. — Roggen fla, Juli 164, September⸗October —. Rübbl flau, 
loco 69 Br., October 67. — Wetter: Schön. 

Stettin, 4. Juli. (Drig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 
Juli⸗Auguſt 83%, per Sepibr.⸗ October 77%, October⸗November 76%. 

oggen per Juli⸗Auguſt 53, per Septbr⸗Oetbr. 52%. per October⸗Nopbr, 
Rüböl: per Juli 20, per Septbr.⸗Oetbr. 19%, April⸗Mai 20%. 
Herbſt 19%, Oetbr. 
Rübſen: September 


52%. — 
Spuitus: per Loco 20%, per Juli⸗Aug. 20%, per 
Nopbr. 18%. Petroleum: September⸗Oetober 15%. 
October 98. 


Altkatholiſcher Gottesdienſt 


An Herrn Franz Palme, Privilegieninhaber in Trautenau. | 
Schon ſeit längerer Zeit laſſe ich nach Ihrer k. k. priv. Waſchmethode 
die Hauswaſche reinigen und kann der Wahrheit gemäß beftätigen, daß ſich 
dieſelbe vollkommen praktiſch bewährt und vielleicht das einzige ſo vieler in den Zei⸗ 
tungen angeprieſener Mittel iſt, welches jeden Schwindel entbehrt und Das 
ber jeder Haushaltung beſtens empfohlen werden kann. Erſuche daher die 
löbliche Adminiſtration wolle dieſes in Ihre Spalten aufnehmen und zur 
allgemeinen Keuntniß bringen. Hochachtungsvoll 1 
nton Bürger, k. k. Briefträger in Prag, Kleiuſeite, 
heutiger Zeitung: „Sehr wichtig für Hausfrauen ꝛc.“ 


Reicheubach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 1. Juli c. ſollen 
aus den Revenüen des Betriebsjahres 1872 5 


ein und einhalb Procent Dividende 


an die Actionäre des Vereins gezahlt werden. 2 5 1 
Die Auszahlung erfolgt vom 8. bis 22. Juli e., mit Ausſchluß de 
Sonntage, in den Amtsſtunden durch unſeren Kaſſen⸗Director, königlichen 
Kreis⸗Steuereinnehmer Rechnungsrath Hern Friebe hierſelbſt, gegen Aus“ 
händigung des Dividendenſcheins pro 1872. 5 10 
Nach 9 22 des Statuts iſt nur der dem Directorio angezeigte und i 
dem Actienbuche eingetragene Befiger der Actie zur Erhebung der Divider 
egitimirt und nach § 23 verfallen die Dividenden, welche innerhalb breit 
ahre nach dem Zahlungstermine nicht erhoben werden, der Vereinskaſſe, 
Reichenbach, den 2. Juli 1873. 1734 


Das Direetorium. 


1864er Looſe 
Credit⸗Actien 
Nordweſtbahn 
Paris, 4. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


* 


Sa 


 Bwwe 


ERBE 


tatt jeder beſonderer 
Egle Verlobte empfeblen ſich: 
Paula Gl. 
[290] 


> Dar | 
Breslau, den 4. Juli 1873. 


Bianka Pollak. 
Alexander Hirſchmann. 
Verlobte. 

Berlin, im Juni 1873. 

Die Verlobung ſeiner Tochter 
Eliſe mit dem Eiſenb.⸗Betr.⸗Secretär 
Herrn Mücke aus Ratibor zeigt bier: 
durch ergebenſt an 9 


[63] 
Bolik, Förſter. 
Gurek, Kr. Rybnik, den 30. Juni 1873. 
Eliſe Bolik, 


oſeph Mücke, 
obe 


Meine Verlobung mit Fräulein 
e en 1 
ülte erkläre ich für aufgelöſt. 
0 Laurabütte, den 3. Juli 1873. [68] 

Louis Wittner. 


1954] 


Ihre am 3. d. Mis. vollzogene 
Vermählung beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen 


Felix Menz. [321] 
Olga Menz, geb. Schoen. 
Oels, den 5. Juli 1873. 


„Richard Aſt Gymnaſtallehrer, 
Marie Aſt, geb. Bruno, 
2881 
Poden. Breslau. 


Unſere am 30. Joni in Nicolai 
vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir ergebenſt an. 77 

Pleß, den 2. Juli 1873. 

Brung Gierich. 
Magda Gierich, geb. Burgund. 


M eine liebe Frau Flora, geb. 
Troplowitz, wurde beute, Morgens 
7 Uhr, von einem kräfilgen Mägchen 
glücklich entbunden, was ich hierdurch 
Verwandten und Freunden ftati be⸗ 
ſonderer Meldung anzeige. [70] 

Ohlau den 3. Juli 1873. 

Molwin Wendriner. 


Aa 

* Durch die eburt eines mun⸗ = 

teren Mädchens wurden hoch IX 

erfreut 955] 

Reichenbach i. Schl., den L 
3. Juli 1873. 


8 „Ju 
Wilh. Lattke und Frau. IX 
Maas 

Heute Nachmittag 1 Uhr wurde 
meine liebe Frau Paula geborne 
Willert von einem Knaben glücklich 
entbunden, was ich hierdurch anzu⸗ 
zeigen mich beebre. 

Juli 1873. 


Trebnitz, den 3. 
Adolf Schurich, 

[293] Kreisrichter, Dr. juris. 
Geſtern, Abends 7% Ubr ſtarb 

bier, im 76. Lebensjahre, unſer guter 

Buder, Schwager und Onkel Adolf 

Wohl, was wir Verwandten und 

Freunden hierdurch anzeigen. 
Breslau, den 4. Juli 1873. 

294] Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, Nadm. 
Uhr. — Tauerhaus: Paradies⸗ 

gaſſe 31. 


Todes-Anzeige 
Heute früh 7 Uhr starb sanft nach 
schweren Leiden mein lieber Vater, 
der General-Director Wilhelm Knoff. 
Breslau, den 4. Juli 1873. 
1298] Julius Knoff. 
Die Beerdigung findet Montag 
Früh 8 Uhr auf dem grossen Kirch- 
hofe (Lehmgruben) statt. 
Trauerheus Gartenstrasse 22a. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Abend 11 Uhr endete der 
Tod die langen ſchweren Leiden mei⸗ 
ner innig geliebten, braven Frau 
und unſerer guten, ſorgſamen Mutter 
Emilie Schmidt, geb. Hennek, 
im Alter von 35 Jahr 4 Monaten. 
Schmerzerfüllt widmen dieſe traurige 
Anzeige allen entfernten Verwandten 
und Bekannten. [71] 
Kniczenitz, den 1. Juli 1873. 
Heinrich Schmidt als Gatte. 
Oskar) 
Alwine als Kinder. 
Emilie 


Sul 
Breslauer Turnverein, 


Wiederum haben wir den Verluſt 
einetz lieben Mitgliedes zu Pace 
Herr Herrmann Gerhard, Beamter 
der Königl. Bank, iſt am 3. Juli in 
der Blüthe ſeiner Jahre geſtorben. 
Der Verblichene gehörte unſerem 
Vereine ſeit mehreren Jahren an, 
war längere Zeit Schriftwart, und 
ſtets bemüht, das Beſte des Vereins 
in jeder Hinſicht zu fördern. Sein 
liebenswürdiger Charakter ſichert ihm 
in unſerer Mitte ein bleibendes 
Andenken. [ 

Der Vorſtand 
des dritten Breslauer Turnvereins. 

Beerbigung: Sonntag, Nachmittag 
4 Uhr, in Schwoiiſch. 


Die Beerdigung des Bank⸗Aſſiſten⸗ 
ten Herrmann Gerhard findet ſtatt 
Sonntag, Nachm. 4 Uhr, in Schwoitſch. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung 
Sonntag den 6. Juli, Vormittags 
10 Uhr, beſuchen die Mitalieder das 
e neue Waſſerbebewerk. Ver⸗ 
ammlungort: Am Gatten bei Neu⸗ 
Holland. [893] Der Vorſtand. 


7 


Neuvermählte 


ite Beilage zu 


Meldung. 


Oldenb. D 


Todes⸗Anzeige. den 

Heut Mittag in ber 12. Stunde 

entſchlief nach kurzem Krankenlager 

am Typhus unſer innig geliebter Gatte 

und Vater, der ehemalige Poſthalter 

Conrad Krautter, 

im Alter von 54 Jahren. Möge die 

Se den theuren Entſchlafenen ſauft 
decken. 

Schwirz, Kr. Namslau, 3. Juli 1873. 
verw. Eliſe Krautter, geb. Pollacke, 
als Frau, 
und ſeine 4 Söhne. 


Familien⸗Nachrichzen. 
Verlobte. Lt. im Meſtf. Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 7 Hr. Burmeſter mit 
Frl. Mathilde Emmich in Minden. 
Pr.⸗Lt. im 5 Branden b. Juf. Regt. 
Nr. 48 Hr. Kienitz mi Fräul. Anna 
en in Ba = 
erbunben. Hr. Regier.⸗Aſſeſſor 
v. Siockhauſen mit Fräul. er 
Clabé v. Bouhaben in Köln. 
Geburten. Ein Sohn: D. Pr. 
Lieut. im 1. Magdeburg. Inf.⸗Regt. 
Nr. 26 und Gouvernements⸗Adjutant 
rn. v Blaten, d. Pr. Lt. im 3. Pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 14 Hm. Stahl in 
Poln.⸗Krone. — Eine Tochter: Dem 
Nillmeiſter u. Esc.⸗Chef im Thür eng. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 12 Hr. v. Pappen⸗ 
beim is Merſeburg, d. Rittmeifter im 
Drag. Regt. N.. 19 Frhrn. 
v. Egloffſtein in Oldenburg. 
Todesfälle. Pract. Arzt Herr 
Dr. Zuch in Ortelsburg. Oberſt a. D. 
Hr. v. Schwemler in Dresden. Pred. 
der deuiſch⸗luiber. Gemeinde Hr. Dr. 
Gerlach in Tilſit. 


Lobe Theater. 


Sonnabend, den 5. Juli. Letztes 


Gaſtſpiel des Hrn. Ferdinand] 


Deſſoir vom kögigl. Hoftheater 
in Dresden. „Der Geizige.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Distiere, für 
die deuſſche Bühne neu überſetzt 
und bearbeitet von F. Dingelſtedt. 


(Harpagon Hr. Deſſoir.) Vorher: 


„Eine Partie Piquet.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt nach Tournier und Mayer 
(Chevalier von Rocheferrier, Herr 
F. Deſſoir) [957 

Sonntag, den 6. Juli. Gaſtſpiel des 
königl. Hofſchauſpielers Hen. Carl 
Wiene. Zum 1. Male: „Auf der 


Wiener Weltausſtellung.“ Luft], 


ſpiel in 3 Akten von Roderich 


Benebir. 
Woike-Tienter. 295] 
Sonnabend. „Nur ein Silbergro⸗ 
ſchen!“ — „FZahnſchmerzen. — 
„Zweierlei Tuch.“ 


Liebich’s Etablissement. 
leute Concert 
de Breslauer boncert-Lapelle 
8 Anfang 7 Uhr. 936 
Entrée: Herren 2½ Sgr., Damen 
et Ser , Kinder % Sg. 
Louis Lüsiner, rector. 


Maithias-Park. 


Heute Sonnabend und Morgen 
Sonntag 


großes 
Militär⸗Coneert, 


um 10 Ubr großes Feuerwerk und 
Schlacht⸗Muſik 
Anfang 7 Uhr. [933] 
Entree & Perſon 1 Sgr., Kinder frei. 
Gleichzeitig empfehle ich gutes La⸗ 
gerbier vom Eis, eine reichhaltige 
Speiſekarte und ein 


neues Marmor- Billard. 
Ender s Brauer ei. 


(Oderthor) 
Sonnabend, den 5. Juli: 
„Großes 
Militär Concert 


von der Kapelle des 2. Schl. Gren. 
Regmts. Nr. 11. 
e Here Sob. Peplow. 


m br 
Großes Brillant⸗Feuerwerk von 
Herrn Göldner. [949] 
Anfang 7 Uhr. Estree 1 Sgr. 


Breslauer 
Actien⸗ Bierbrauerei. 
Heute [951] 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conce is 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder „ Sgr. 


Nach 9 Uhr: 
Vorſtellung der Wunder⸗ 
Fontaine und der Brillant⸗ 


Cascade. 
Bei ungünſtigem Wetter nur 
Concert. 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Heute Sonnabend den 5. Juli 


Großes Concert. 


Entree d Perſon 1 Sgr. Kinder % Sgr. 


Odeon. 


Heute erſtes Auftreten der Mavmfll. 
Mesmer, Artiste des Concert de 
Paris, ioioie Austreten des geſamm⸗ 
ten Sänger⸗Perſonals; es kommen 
zum Vortrag: Faut avaler ca, La 
terrible Savoyarde, Faut bien rire 
en carneval, Je pense a lui. [320] 


Nr. 30 


I 


un 
reslauer 3 


— 


7 5 eitung 


Sgr. bei unſerer 
Breslau, den 1. J 


Königliche Diree 


und Talons ee 
b) die Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. Nr. 7025 und 12286 & 100 Thlr. 
nebſt Coupons Ser. V. Nr. 6 bis 8 und Talons, 
c) die Prioritäts⸗Obligation Ser. III. Nr. 14304 nebſt Coupons Ser. V. 
Nr. 6 bis 8 und Talon \ 
find als verbrannt bei uns angemeldet worden. a or 
In Gemähbeit des vierten Nachtrages zum Statut der vormaligen 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn⸗Geſellſchaft vom 19. December 184880 38 
Geſ.⸗S pro 1849 pag. 135) und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗S. rar 
pio 1852 pag. 89) fordern wir die gegenwärtigen Inhaber des bezeichneten 
Documente auf ſolche bei uns einzulisfers oder ihre etwaigen Rechte auf 
dieſelben bei uns geltend zu machen widrigenfalls, wir nach Ablauf der in 
dem genannten Statut vorgeſchriebenen Friſt die Annullirung der gedachten 
Werthpapiere veranlaſſen werden. 
Berlin, 22. December 1872. 


Königliche Direction 
der Niederfilefi-Märkiihen Eifenbahn. 


— 


bis auf Weiteres an jedem Sonntage ö 
ä 


Extrazug 


Morgens. Uhr Min 

Abfahrt von Breslau 6 | — Abfahrt von ur 

Ankunft in Cauth 6 5 ttkau 9 
„ „B Mettkau 647 „ „„ Canth 9 
„ „ Freiburg 739 Ankunft in Breslau | 1 


Preiſe für Hin⸗ und Nückfab . 


Nach Canth 10 Sgr. pro II. Claſſe, 7 Sgr. III. 
„ Mettkau 14 7} nn [7 10 1 en e, 
„ Freiburg 20 „ „ „ & 15 „ „ ana 
Der Billet- Verkauf findet auch den vorangehenden Abend von 6% bis 
7%, Uhr bei unſerer hieſigen Billet⸗Expedition ſtatt. s und 
Breslau, den 31. Mai 1873. 19344 


Geſchafts⸗ ne ber ficht 
der Schleſiſchen lanpigaftlichen Jank zu Breslau 


pro 30. Juni 5 
1. Baarer Kaſſenbeſtand 28,025 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtände 757% „ 19g, 
3. Lombard⸗Darlehne 312,790 — „ — „ 
eingereicht ſein müſſen. 4. Debitoren gegen Sicherheit 851,894 „ 10 „ 10, 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen, Offerten⸗Formular und Zeichnungen 5. Effecten nach dem Cours⸗ 5 
liegen vom 1. Juli an in den Wochentagen Vormittags in. rdseichne ne were 39,271 „ 25 1 
Locale, ſowie in dem Ablbeilungs⸗Bureau für den Bau der Abkürzungsbabn 1 . " „ 
Gaſſen⸗Arnsdorf in Sorau zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Ab⸗ Passiva 18 
ſchriften der Bedingungen, ſowie Cop en der Zeichnungen gegen Erſtattung. 1. Stamm⸗Kapital 1,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
der Keſten in Empfang genommen werden. [706] 2. Depoſiten⸗Kapitalten. 615,280 „ — „ —, 
F u 3. Creditoren 362,450 18 „ 10% 
Arm. 1 1 u . . n „ 10 /, 
Königliche Direction Breslau, den 1. Juli 1878. [1249] 


| Dirertorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau 
Ich wohne jetz 
Taſchenſtraße Nr. 14. 
Brennerei⸗Inſpector, 

früher in Worne bei Nimkau. 


Geſchafts⸗Verlegung. 


der Niede 


i Jill) 


\ 5 8105 


— 


— 
— 


Die Lieferung von 


100 Stück eiſernen Kohlenwagen i 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt 12 
2 auf Sonnabend den 19. Juli d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unferem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Ne. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von eiſernen Kohlenwagen“ 

eingereicht ſein müſſen. 6 

Die Submiſſions⸗Bebingungen und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und konnen 
daſelbſt auch Abſchriften der Beningunger, ſowie Copien der Zeichnungen 
gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 25. Juni 1873. i 


Könlgluhe Directon 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
ſchleſiſche Eiſen bahn. 


2 


705] 


Kattowitz, 
Welt’s Hotel 


am 1. Juli übernommen, vollſtändig neu ausgestattet 
empfehle daſſelbe einer geneigten Beachtung. 7 
| Martin 


sul 


habe 
und 


i Ober 


. 


5 Die durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 

14. November 1872 mit den Rechten und Pflichten 
einer öffentlichen Behörde in Kattowitz eingeſetzte, 
der unterzeichneten Königlichen Direction unterſtellte 
„Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion“ tritt mit dem 
15. Juli 1873 in Function und wird die Verwal⸗ 
tung und den Betrieb der Strecke der Oberſchleſi⸗ 


ſchen Eiſenbahn von Coſel bis Oswieim reſp. Sosnowice einſchließlich ber 
breitfpurigen und ſchmalſpurigen Zweigbahnen innerhalb ihrer Reſſortbefug⸗ 
ville übernehmen. ö 5 a [964] 

Von dem obigen ien. ab ſind alle bezüglichen Anträge an die ge⸗ 
nannte Commiſſion zu richten. - N i 5 

Derſelben 115 insbesondere auch die Eutſcheidung ſämmtlicher Beſchwer⸗ 
den und Entihäpigungsaniprüihe aus ge as am SU r 
einſchließlich der Reclamationen von Wagenſtandgeldern, ſofern die zur Be⸗ 62 ; 
ck gebende Station xeſpective die Empfangs⸗ oder Verſandt⸗ Expeditionen am 17. Juli, 7. Auguſt, 21. Auguſt, 4. Sepibr. Saflı 
ſtation in dem erwähnten Verwaltungsbezirke belegen iſt, in erſter Jnſtanz preiſe incl. Beköſtigung: Kajüte Pr. Ert 80, 100 und 120 able, | wiſch 
zu, wogegen die Feſtſetzung der Fahrpläne, ferner die Normirung, Ausle⸗ deck Pr. Ert. 55 und 65 Tele, Wegen Fracht und Paſſage ee Er 
gung und Anwendung der beſtehenden Tarife und der tarifariihen Bes] an die Agenten des Baltiſchen Lloyd ſowie an: Die 1 8 00 
ſtimmungen, die Enutſchävigungsanſprüche, welche nicht lediglich die eigene Baltischen Lloyd in Stettin, in Breslau an 3 lin } 
Bahn, ſondern zugleich fremve Baknderwaltungen 5 ſowie die auf “ib 2 5 2. — a 


Carlsſtraße 24. 
dem Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 (Reichsgeſ.⸗Bl. Nr. 25. S. 207) be⸗ f 


Dampferverbindungen 


zwilhen Stettin und Stolpemünde, Danzig, Elbing, Könit 19215 i. Pr.“ 

Riga, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, Kiel, Flensburg, 

Hamburg, Bremen, Hull, London, Middlesborough unterhält regelmäßig (1033 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Baltischer Lloyd. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 

— zwiſchen Stettin ee Kork 
vermitteln der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe L. Klaſſe: Ermet 

Moritz Arndt, Franklin, Humboldt, Washington. 


iu 


3 un 


— 


C a nn u 
—— 


Bad Königsdoril-Jastrzemd, | 
Jod: und Bromhaltige Soolquelle erſten Na 
‚Saifon-Gröffeung am, 15. Ma de 
Nach dem amtlichen Ontahien ver Kö berühmten Essen 
Raine nde u WOberbaiern völli ebenbirtg, 


A nd der Adelbeid 
8 e ſind derartig getroffen, daß eder Fre ! 


ruhenden Schavenseriakanufurädhe unſerer Cognition unterliegen. 
Breslau, den 1. Juli 1 


iche 


Direction der Oberſchleſichen Eisenbahn. 


Sberſchleſiſche 
Giſenbahn. 


Im Hollanviſes⸗Schleſiſch⸗Ueberſee ſchen Berbande| 


Königl 


. 


a 5 h en : l allen Beziehungen genſigt werden kann. SEE en 7 
© 3 nen a fortan „Kaſe“ zur am Anfragen und Beitellungen don Wohnungen, Trinkbrunnen und 


centtirter Soole find: an die Bade⸗Inſpection zu richten. 


31 e 
263 antwortet der angeſtellte Badearzt Herr D 


der Dierflefiigen Eifenbahn, 


Breslau, ven 2. Juli 187 


1 


Königliche Direction 


Aerztliche Anfragen b 
Eugen Juliusberg. 


Bekanntmachung, [518] 
A In unfer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 


ei Nr. 11 die 
Aſſoeiation Schleſiſcher Schneider 
zu Breslau, 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 
betreffend, Folgende: 
„Die Genoſſenſchaft iſt aufgelöſt 
und befindet ſich in Liquidation. 
Liquidator iſt der Schneidermei⸗ 
ſter Heinrich Lentge zu Breslau“ 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Juli 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Aufforderung der Concursgläubiger 
b nach Feſtſetzung 

einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emil Fraen⸗ 
kel zu Annaberg bei Pr.⸗Oderberg iſt 
an Anmeldung der Forderungen der 

oncurs⸗Gläubiger noch eine zweite 
Friſt [1250] 

bis zum 1. September 1873 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
5 dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 8. Juni 1873 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 10. September 1873, 

Vormittags 9% Uhr, in unſerem 

Parteienzimmer vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 


[518] | Handels ⸗Negiſter des Königlichen 


Kreis⸗Gerichts Beuthen DJS. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt ein⸗ 

getragen worden: 

1) Nr. 1131 die Firma: E. Bo⸗ 
rinski zu Zaborze und als deren 
Inhaber der Kaufmann Elias 

Bor inski daſelbſt, 

2) Nr. 1132 die Firma Moritz 

Spiegel zu Beuthen O/ S. und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Spiegel daſelbſt, 

3) Nr. 1133 die Firma Wilhelm 

Sternberg zu Beuthen O/S. und 

als deren Inhaber der Kaufmann 

Wilhelm Sternberg daſelbſt, 

Nr 1134 die Firma J. Badrian 

zu Schwientochlowitz und als 

deren Inhaber der Kaufmann 

Jonas Badrian daſelbſt. [1251] 

Beuthen OS., den 30. Juni 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e des ge 
Kreis⸗Gerichts Beuthen S/ S. 

Die Geſellſchaſter der 
unter der Firma: 

8 Hanſi & Comp. 

errichteten Handelsgeſellſchaft find: 

1) der Ingenieur Guſtav Hanſt zu 

Kattowitz, 
2) der Kaufmann Otto Leder da⸗ 


elbſt, 
3) ver Maurermeiſter Fritz Saeftel 
zu Königshütte. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft — 
welche mit dem 1. Juli 1873 be⸗ 
ginnt — zu vertreten, ſteht nur dem 
Guſtav Hanſi und Otto Leder in 
der Art zu, daß ein Jeder von ihnen 
dieſe Vertretung zu bewerkſtelligen be⸗ 
werkſtelligen berechtigt iſt. Fritz 
Saeftel iſt von der Befugniß, die 
en zu vertreten, ausge⸗ 

oſſen. 


— 


4 


— 


u Kattowi 
0 712520 


lichen Gläubiger aufgefordert, welche! ſchloſſ 


ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Klapper, En⸗ 
gelmann, Horzetzky, Schmiedel 
und Kneuſel und Rechtsanwälte 
Sabarth und Hoffmann zu Ra⸗ 
tibor und Rechtsanwalt Henkel zu 
Hultſchin zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ratibor, den 24 Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Stellenbeſitzer Wilhelm 
Bürger zu Eichholz gebörige, zu 
Eichholz belegene, unter Nr. 6 des 
beireffenden Grundbuchs verzeichnete 
Häuslerſtelle, zu welcher 1 Hektar 70 
Qu.⸗Meter als der Grundſteuer unter⸗ 
liegend, gehören, hierzu eingeſchätzt 
mit einem Reinertrage von jährlich 
167%, 00 Thlr., während der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 8 Thlr. beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation ge⸗ 
ſtellt worden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle 
und der Hypothekenſcheine können in 
unſerem Bureau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtückes iſt ein Termin im Ge⸗ 
richtskreiſcham zu Eichholz 

auf den 5. September 1873, 

Nachmittags 4% Uhr, 
ſo wie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
ein Termin 

auf den 10. September 1873, 

Vormittag 11% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Goldberger⸗ 

ſtraße, anberaumt worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein: 
etragene Realrechte geltend zu ma⸗ 
en haben, werden aufgefordert, die⸗ 
elben zur Vermeidung der Präcluſion, 
päteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. . 11253] 

Liegnitz, den 28. Juni 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Sübhaſtations⸗Nichter. 

riemel. 


Bekanntmachung. [1254] 
Die Subhaſtation des der verehe⸗ 
lichten ener Marie Jaenſch, 
eb. Grenzer, gehörigen Grundſtücks 
r. 16 Hammer iſt zurückgenommen, 
und fallen die am 2. und 5. Septem⸗ 
ber 1873 anſtehenden Termine weg. 
Wohlau, den 28. Juni 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Gorke. 


Bekanntmachung. [1255] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bezüg⸗ 

lich des Friſchfeuer⸗Etabliſſements 
zu Truſchütz sub laufende Nr. 89 

ie Firma Joſef Gallinek zu Tru⸗ 
ſchütz und als deren Juhaber der 
Rittergutsbeſitzer Joſef Gallinek zu 
Krzizanowitz am 1. Juli 1873 einge: 
tragen worden. 

Roſenberg OS., den 1. Juli 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth., I. 


13,000 Thlr. 
werde zur erſten Stelle auf ein 
Müblengrundſtück zu 5% Zinſen zum 
1. Oetbr. 1873 geſucht Letzter Kauf⸗ 
preis 40,000 Thlr [47] 


5 enake 16,000 Thlr. Arealwerth | gejeh 


000 Thlr. Adreſſen unter 24. bitte 
die Expedition der Bregl. Ztg. 


Dies iſt unter Nr. 154 in unſer 
Geſellſchafts⸗Regiſter heut eingetragen 
worden. 0 

Beuthen O, S., den 30. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Gelöſcht iſt die Firma: 
Apotheker Schulz & Fröhlich 
zu Kattowitz Nr. 122 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters. 5 
Beuthen OS., den 30. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene 
Lehrerinnen : Stellen. 


An den biefigen katholiſchen Schulen 
ſollen 3 Lehrerinnen angeſtellt werden. 
Qualificirte Bewerberinnen wollen ſich 
unter Einreichung der A 
eines Lebenslaufes bei dem Magiſtrat 
melden. Das Einkommen wird ihnen 
dann mitgetheilt werden. [1257] 

Katſcher, den 2. Juli 1873. 

Der Magiſtrat. 


Kundmachung. 


Vom k. k. ſtädt. deleg. Bezirks⸗ 
gerichte in Teſchen wird bekannt 


gemacht, daß zur gerichtlichen Ver⸗ 
äußerung der erzherzoglichen Mahl⸗ 
mühle C.⸗Nr. 12 in Blogotitz nächſt 
Teſchen ſammt dabei befindlicher Brett⸗ 
ſäge, den dazu gehörigen Gebäuden, 
der geſammten vorhandenen Betriebs⸗ 
einrichtung und ſtarker Waſſerkraft, ſo 
wie einer Grundfläche von 3 Joch 
487 QKl. die Tagfahrt auf den 


26. Juli 1873, Vormittags 10 Uhr | ich 


hiergerichts — Rathshaus⸗Gebäude 
II. Stock — beſtimmt worden iſt. 
Der Ausrufspreis beträgt 24,200 
Fl. ö. W., auch ſchriftliche Offerten 
werden bis zum Feilbietungs termine 
angenommen und können die näheren 
Bedingungen ſowohl in der erzherzog⸗ 
lichen Directionskanzlei in Teſchen als 
auch hiergerichts eingeſehen werden. 
Die Verſteigerung erfolgt auf frei⸗ 
williges Anſuchen der erzherzoglichen 
Cameral⸗Direction und bleibt den 
allenfälligen auf das Gut verſicherten 
Gläubigern ihr Pfandrecht ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Verkaufspreis vorbehalten. 
Teſchen, den 24. Juni 1873. 


Belauntmachung. 
Vom 1. November d. J. an iſt 
an der hiefigen Bergſchule die 


Stelle des Directors 


wleder zu beſetzen. 

Das jährliche Gehalt derſelben 
wird nicht unter 1600 Thlr. be⸗ 
tragen. 

Qualliſieirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Ouallft⸗ 
cattons⸗Atteſte und eines Curri- 
culum vitae bei dem unterzeich⸗ 
neten Vorſtande melden. 

Tarnowitz, den 21. Juni 1873. 

Der Vorſtand der 
Oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
Bergbau- Hilfs⸗Kaſſe. 


Associ&- Gesuch. 


Zu einem feit circa 33 Jahren in 
einer größeren Provinzialſtadt, ge 
legen in holzreicher Gegend, beſtehen⸗ 
den Holzgeſchäft wird duft Ver⸗ 
Brößerung 1 0 und Anſchaffung 
von Locomobilen reſp. Anſchaffung 
einer Dampfſchneidemühle ein Theil- 
nehmer geſucht. Zu dieſem Zwecke 
ſind bereits Due Morgen Acker⸗ 
landes unmittelbar am Bahnhof 
kauflich erworben und nutzbar gemacht 
worden. Es wird jedoch weniger auf 
Geldmittel, als auf bewährte Tüch⸗ 
tigkeit des betreffenden Geſellſchafters 

eſehen. 5 [737 
Nähere Auskunft ertheilt Herr M. 
Spiegel Breslau, Ring 46. 


Zeugniſſe und F& 


2680] | Zeitung erbeten. 


2484 


Montag, den 7. Juli 1873 


im Volks ⸗Garten 


Concert 


u. Gartenfeſt lungen bis 


des Verein gten 
Breslauer Sängerbundes 


unter Leitung ſeines Directors Herrn 
Heinrich Lichner und der Capelle 
des Königl. 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Directton 
des Capellmeiſters Hru. Joh. Peplo 


or Sa bee. Maſchinenfabrik, Ei 


Mein Tomptoir und Wohnung 
befinden ſich von heut ab [319] 


Kleine Feldſtr. Nr. 16, 


erſte Eta 


Eduard Reichelt. Co 


Das Bureau der [317 


] 
66 
„Providentia“, 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Frankfurt a. M. 


befindet ſich von jetzt ab 
Meſſergaſſe Nr. 1, zwei Treppen, 


(Ecke Neumarkt). 
Heinrich Feritzſch, Inſpector. 
Ich wohne jetzt [308] 
Jaunkernſtraße 23. 
Hrohn, 


Schneidermſtr. für Herren u. Knaben. 
Meine Wohnung und Aſſecuranz⸗ 
Bureau befinden ſich vom 4. Juli ab 
Noßmarkt⸗ u. Schloßftr.- 
Ecke Nr. 14, 2 Tr. 


S. Dyhrenfurth. 
Heirathsgeſuch. 


Zwei junge Mädchen (jüdiſcher Con⸗ 
feſſton) im Alter von 20 und 22 Jah: 
ren, mit einigem Vermögen, wünſchen 
ſich zu verheirathen. Reflectanten 
wollen ihre offene Adreſſe nebſt 
genauer Angabe ihrer Verhältniſſe 
und Photographie an die Annoncen⸗ 
Expedition Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29 einſenden sub 
0. A. 970. Discretion Ehrenſache. 


Mein bisheriger Commis 
Max Hatz aus Glei 
witz iſt mit dem heutigen 
Tage aus meinem Ge⸗ 
ſchäft entlaſſen und bitte 
ich meine geehrten Kun⸗ 
den, Zahlungen an den⸗ 
ſelben nicht zu leiſten. 


J. Wiener. 


Spec. Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelhſt in 
den bartmädigften Fällen gründlich u. 
nell. Leinzigerſtraße 91. 57 


Ein energischer deutscher Rechts- 
anwalt in Warschau übernimmt 
Processsachen, sowie Eintreibungen 
von Forderungen auf gerichtlichem 
und aussergerichtlichem Wege für 
Polen und Russland gegen mässiges 
Honorar und Ersparniss von Ge- 
richtskosten. 8640] 

Offerten sub G. I. 184 beför- 
dert die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein & Vogler in 
Hamburg. 


Aſſoeis⸗Geſuch. 


Zu einem nachweislich ren⸗ 
tablen Waaren⸗Geſchäft wird 
ein Theilnehmer mit 5—8000 
Thalern Capital geſucht. 

Offerten unter Chiffre J. 8. 


26 Expedition der Breslauer 
[289] 


Lagerhalter geſucht. 


Die unterzeichnete Genoſſenſchaft 
ſucht einen cautionsfähigen Lagerhalter 
zum baldigen Antritt; derſelbe hat den 
Verkauf ſämmtlicher zum Betriebe der 
Schuhmacherei nöthigen Artikel zu 
leiten und muß der doppelten Buch⸗ 
führung mächtig ſein. [943] 

Gehalt 500 Thaler per Anno und 
Tautieme. 

Schuhmacher⸗Aſſociation 
zur Weintraube, 
eingetr. Genoſſenſchaft. 

F. Daeglau (Alibüßerſtraße 6). 


Brauereien reſp. Biergeſchäften 
kann ich einen beſtens empfohlenen 
cautionsfähig. led. Kaufmann nad: 
weiſen, welcher bei der Kundſchaſt 

ut eingeführt iſt, in Brauerei den 
aufmänniſchen Theil und ein Flaſchen⸗ 
Biergeſchäft jelbilitändig beſorgt. 
Anſprüche mäßig. Antritt nach Ueber 
einkommen. Gef, Offert. unter B B. 
78 an die Expediſion der Breslauer 
Zeitung erbeten. [959] 


Herrſchaften 


empfehle ich mich zum Auſpoliren der 
Möbel, und Umwandlung in alle 
Holzarten. Auswärts ſchriſtl. Beſtell. 
[310] C. Beck, Ring 35. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 

5 proc. Pfandbriefe ſind durch die Kaſſe der unterzeichneten Bank, 
Hersenftroße 26 und fammtliche hieſige Bank: und Wechſelhand⸗ 
auf Weiteres al pari zu beziehen. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank. 


1834 


Halberstädter Eisenwerk. 


engießerei und Dampfleſſelbauanſtalt 
in Halberſtadt. 


Anfertigung von Dampfmaschinen aller Art, insbeſondere auch 
rlißmaſchinen, Turbinen, Mühlen⸗Anlagen, Einrichtungen für 


Bergwerke als Sperialität. 


Ferner für Zuckerfabriken, Brauereien und Brennereien, 
Rohguß jeder Gattung, beſonders für Vauzwecke. 


wie fol 
The Singer Manufacturing Co. 
The Wheeler & Wilsoen 
The Grover & Baker S. M. Co. 

The Weeds WM GG.... 
The Howe Machine Co. (keine Angaben gemacht) 
Willcox & Gibbs S. M. Co. che 


Fertige Rohre in allen Dinenfionen. 
THE SINGER MANUFACTURING CO. 


[953] 


New-York 


Grösste Nähmaschinen -Fabrik 


der Welt. 


2 


gt: 


Die Vorzüglichkeit und große Beliebtheit der Nähmaſchinen von 
der Singer Manufacturing Co. iſt aufs Neue wieder anerkannt 
durch ihre vorjährigen Verkäufe von 932 


9.5358 


Maſchinen. 

Laut den officiellen Berichten wurden 1872 von den amerika⸗ 
ſchen Nähmaſchinen⸗Fabriken im Ganzen 706,236 Maſchinen ver⸗ 
kauft und beziffern ſich die Verkäufe der ſechs . 1 

aſchingen 


219, 758. 


174,088. 
52,010, 


5 Die Singer Manufacturing Co. verkaufte mithin mehr als den vierten Theil ſämmtlicher Maſchinen und 
im Ganzen bereits über 945,000 oder nabezu 


Eine Million, 


welche außerordentlichen Erfolge fie ausſchließlich erreichte durch die Güte und Leiſtungsfähigkeit ihrer auf das 
Höchſte vervollkommneten 
Neuen Familien-Nähmasehinen für den Hausgebrauch. Weißnäherei, Damen⸗Confection 20.5 der. 
Medlum-Näbhmasebinen für Schneider, Tapezirer ꝛc., der 7 5 
Manufaetur-Nähmaschinen für Schuhmacher, Saitler, Hutfabrikanten, Sacknäberei 2c., ſowie der 
Neuen Familien- Nähmaschinen für den Handbetrieb, die beſten Handmaſchinen für 


den Hausgebrauch. 


Jede Driginal-Singer-Maihine ift von einem in New Tork ausgeſtellten, mit meiner Unter⸗ 
ſchrift verſehenen Certifient begleitet; alle ohne dieſes Certificat unter dem Namen „Singer“ ausgebo⸗ 
tenen Maſchinen ſind nachgemachte. 


G. Neidlinger, Breslau, 2, Ring 2. 


General-Agent der Singer Manufacturing Co. für Nord- und Mittel- Europa. 


FCC 


wöhnlichem Waſchgebrauch, be t 
geeignet ift, ſelbe in Anwendung zu bringen. | 
Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 Fl. ö. W. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Dualität nicht 
verliert und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 
ethode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
Fl 5. W. zurückhuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich 
nur die geringſten für die Hände oder mr 


Dieſe meine 
mir geſandte Honorar von 2 ) 
bei 2, oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, 
ſchädlichen ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


Sagas saga: 


Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen 


kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Waschmethode “= 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich 
dabei anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch e 
einziges Mal leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht ohne Wäſchmaſchine 
und bei noch fo geringem Lichiſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtigen ſcharfen ätzenden 
Präparaten, welche ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ 
oder Fließwaſſer rein auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne 
Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen find, vom meinem Retept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche, wäre bierelbe auch voch fo vernachläſſigt — was bei ge 
ſonders bei Winterwäſche oft vorkommt — meine Methode ganz ſicher 


Waſſerglas. 


ein 


Sasse 


Traugott Berndt, 


Hoflieferant, 


Breslau, Ring 8, sieben Kurfürsten, 


empfiehlt sein reichhaltiges Magazin von 


[930] 


Concert-, Stutz-Flügeln und Planino's 


und leistet für deren Dauerhaftigkeit jede gewünschte Garantie. 


Gewächshäuser. | 


Glas⸗Salou und 


Arbeit von 


Sehmiedeeiſen 


empfieht das Special⸗Geſchäft von 


M. G. Schott, 


Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter 
[8396] 


Matthiasſtr. 26 
und 28a. 


Erdbeeren, 
größte Goliath, empfehle täglich friſch 
gepflückt in meinem Geſchäfts⸗Local, 
Schweidnitzerſtraße 27, gegenüber 
dem Stadttheater, ſo wie in meiner 
Gärtnerei, Neue ⸗ e 
Nr. 33/34. [250] G. Brieger. 


Holz Iileufefabri 
F. Lanzke & Co., 


Berlin, 3 Schmidſtr., 
empfiehlt ihr Fabrikat als das aner⸗ 
annt Beſte, was in dieſer Art gefer⸗ 
tigt wird. Bei freier Lufteirculation 
im Zimmer gewähren die Holz⸗Jalou⸗ 
ſien doch vollkommenen Schutz gegen 
die Sonne, laſſen den Ausblick frei, 
verhindern dagegen den Einbli 
Durch Zweckmäßigkeit und Dauerhaß⸗ 
ligkeit haben ſich dieſelben beſonders 
in den letzten Jahren immer mehr 
eingeführt. Preiscourant wie au 
Koſtenanſchläge gratis. 


42,444. 


33,630, 


mitt —— 2 2 


Schlesische Actien-Gesellscha 
für Portland-Cement-Fabrikation zu Oppeln. 


Gemäß § 8 der Statuten und auf Beſchluß des Auſſichtsrathes, fordern wir hiermit die Actionaire unſerer Geſellſchaft au 


eine weitere Einzahlung von ; 
Dreißig Procent 
DE Sechzig Thaler pro Aetie BE 


am 9. und 10. Juli 1873 
iu Breslau hei den Herren Gebrüder Guttentag, 


in Oppeln bei der Oppelner Bank: Siegmund Schück & Co. 
in den üblichen Geſchäftsſtunden zu leiſten. 


Die Einzahlungen erfolgen unter Vorlegung der Interimsſcheine und eines doppelten, von dem Inhaber unterſchriebenen, arith⸗ 
metiſch geordneten Verzeichniſſes der präſentirten Stücke. 3 


Oppeln, den 25. Juni 1873. | BD 


Schleſiſche Aetien⸗Geſell ſchaft 
für Portland Cement⸗Fabrikation zu Oppeln. 


Sieg. Schück. 


 Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank | anz-snss.|Fraszäsische 


= l 
milchkäse, | Rothweine 
Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 7. April cr. ſoll den Inbabern der bereits ſeit dem 31. Januar cr. wegen rückſtän⸗ 3 . 1 


des Nominalbetrages mit 
in der Zeit: 


diger Einzahlung präcludirten Interimsſchei ſerer Bank ine letzte Friſt geſtellt werden. 
55 Demgemäß fordern wir die Site bes der en I 1 ger. Carl Be er, 
Nr. 2781. 2782. 2783. 2784. 2785, | Rheiulachs, e tietiehshöne schranah _ 


auf welche die zweite und letzte Einzahlung von zufammen 60 %, fowie diejenigen der Westph 9 lad Sberſchleſten Au 
u; 


Nr. 151. 152. 153. 154. 1172. 4037. 4038. 4039. 4040. 4041. 4646, m ein altes lebhaftes Geſch 4 
auf welche die letzte Einzahlung von 30%, nicht erfolgt if, bierduich nochmals auf, die rüdfändigen Einzahlungen nebſt 6%, Verzugssinen, Pumpernickel mit Haus, in der beſten Lage, 
ſowie Erſtattung der Koſten dieſer Bekanmmachung ſpäteſtens bis IWaaren⸗ Lager und großen 


1 7 95 3. Juli a. c. hier bei unſerer Kaſſe marin. ah e 


zu verkaufen. wi 
Nach Ablauf dieſes Termins werden die nach § 9 verStatuten eingetretenen Folgen der Präcluſton unwiderruflich zur Ausführung Balr oulade, Reflectanten werden erfucht, 


gebracht werben. - fire Adreſſe unter Chiffre 
Poſen, den 19. April 1873. [4880] Goth. 19 an die Exped. der Bre 


Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank in Posen. ÜOENOILIWELHL e u 
Der Tuffichtsrath. echte Sirassb. In Pirſchberg in Schl 
ilet. 


- Gänseleber- mas Wehr bes m Schar 
idi j N von und 
Conſolidirte Glückhilf Grube zu Flermallt & co. Wildpästeten 


an e laden, kleinem Garten ꝛc. weg 
Hermsdorf bei Waldenburg. AKT USWERLFEN) menu, 


Die Kohlenpreiſe des Steinkohlenbergwerks Glückhilf betragen vom && . —— — — Medicaments bat ihm die Blechdosen 
1. Auguſt d. J. ab bis auf Weiteres: Genehmigung der „Academie de medicine“ von Paris verſchafft. Ein ein 


Für einen Centner Stüdfoblen 8 Sgr. 6 Pf. I ziaes Bulber in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um Pia die empfehlen [946] Näheres sub P. F. 965 durch die 
„ „ „ Wüurfelkohlen 8 „ - „ ] beftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik oder Diarrhöe G b Knaus Annoncen « Ervedition von Haaſen⸗ 
„ „ „ Nußkoblen 8 „ — „ 8 I zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird verkauft in Schachteln & 12 Pulver. 0 T 1 g | fein & Voglerin Breslau. Ning 20. 
nn „ Gruskohlen } gewaſchen 6 ren Im die vielen Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette 14 f — d — 
„ „ „ Kleinkohlen 5 9 3 Grimault & Co,, zu verlangen. ar 1 Ssfieferan en 
Hermsdorf „ den 10. Juni 1873, 18354 Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel und in allen Haup tapotheken. Sr. Böni gl. 9 oheit des 


Kronprinzen von Preußen. 


Der Gruben⸗Vorſtand. 1 N, |Ohlauer-Str. 7677 


Die Stettiner Chamotte⸗Fabrik 1 Sr sat 5 3 Hechte. 
Actien⸗Geſellſchaft von Didier, % ee 
Pommereusdorf, Stettin, 5 Blumenkohl, 

empfiehlt ihre, als die beſten anerkannten feuerfeſten Producte: offeriren in besten trockenen u. vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 5 Bodengelaß u. Keller. 
chemische notte, Ketorten und Rohre zur Glasfabrikation, zu Glühöfen für Ia. Chili-Salpeter, Ia, aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co., Fette Herr Podlich in Neichen bach it be. 

Sn ꝛc. 1 in jener bellebt d Grö 8 La. Ammoniak und La. Phosphor-Guano, I. Baker-Guano-Superphosphat, auftragt, vie Räume beſichligen zu 
Chamotieis 0 ne 10 jeder be Ki Form und Gr ße, ſowie Ia. fein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl. Flundern laſſeu. Friſchmann in Breslau, 
Gasanſtal gel, Ehamottemörtel, feuerfeſten Thon dc. ꝛc. und bittet die p. p. Die Minimal-Procente werden laut Preis- Courant ohne Analysen- 3 1918] Neue Schweidnitzerſtr. 2 

adanftalten, Giſen, und andere Hüttenwerke, Zuckerſabriken, chemische Fa⸗ Laliindelgärantirk 33] _— 

tilen, ſowie die Herren Ingenieure und Bau⸗Unternehmer für gewerbliche & } 


＋ e — — SEE 
15 5 der Controle des Herrn Dr. Hulwa. 1 J 5 
Giabifemens um Zupendung von Auftragen, welche prompteft ausge Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa Hol 4 äger- Verkaufs⸗Offerte. 


; ; P AI Biemann & Co. und In einer fehr bedeutenden ſüddeutſch 
Um Verwechſelungen zu vermeiden, wird gebeten, genau auf f 9 10 Stadt ift ein [76 
obige Firm ten. Bag 934 Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberge“. 2 2 

a HI — Matjes- Wein- u. Delicateſſen 


Für Raucher "BE 
einer mi { } ’ 
La Rosita a 10 Tölz, Er Mio Selle 1 20 Thlr. 


per Mille 
das Cigerren-Smport-Gefchäft von [5795] 


Desinfections⸗Pulver ö Geſchäft 
Ring 47. Robert Scholz, Ring 47. 1 6 1 1 Bi 8 6 verbunden mit feinem Mauren i 
Siegiried Heymann, 


— N größerem Style, in der vorth ilhaf 
| — — Eidam, Käse, , e 
Schmiedebrüde 67, dich R Echten Banater Mais Port 7 een. 1 e 
g „dicht am Ringe. ez. Offerten unter e 
Es In muten doit und beste Rapskuchen Kartoffeln, Bond 15 Moſe in 
kend i IF = ut a. M. 
Rebbrücher © | 2 en 155 W reife Frucht, Wer Gartenzäune, Lauben, 


„ Kübe, . Schlesische Centralbank für 3 
em. "Biehlieferant 1. KI Row. Landwirthschaft & Handel. Ohlauerstrasse 9. 


Bordeaux, Unverfälſcht, pr. Flaſche von 10 Sgr. ab bei C. Hellendall, Ohlauerſtraße Nr. 64. 


Sorten tauſche 
jederzeit um! 


jstaakanyg unk 
ps 88 U uagoıg 
Nichtconvenirende 


Trautmann, 
29. empfohlen. 


ER RL .; 


. 


750 15 Morg. Wieſen, guten Dung⸗ und 
: ee it 


ee ben 10. 11 05 
ee 


leren Jahren, aus guter Ja: 


Eine gebildete Dame in mitt⸗ 


1 8 ſucht ein Placement als 


tütze der Hausfrau, oder zur 


ane ate n Führung eines 


Haushalts 


der Provinz. 


Anf Vebevotle Sehaintang wirb 


® Haar Touren 
auf Stoff von weissen 
i _Menschenhaaren, 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 
reicht haben, 
u 


ne 


von 154 Morg. guten Boden incl. 
t für 11,000 a 
zu verkaufen. 


Anzahlung 2500 Thlr., Reſt 1325 
creditirt werden. Nur Selbſtkäufer 
erhalten Auskunft durch Em. Stephan, 
Breslau, Kleine Feldſtraße Nr. 14. 


Eine Villa, 
gut gebaut, mit pollſtänviger Ein⸗ 
Kichtung, ſchöͤnem Garten, in beſter 
Lage in Salzbrunn iſt eingetretener 
Verdaltniſſe wegen, bald zu verkaufen. 


Näheres erfahren Selbſtkäufer 
unter F. 1 poste restante 
Salzbrunn. 291] 


Malzkeime 


ſind wieder vorräthig in der Bres⸗ 
lauer Actien⸗ Malz » Fabrik Sun 
Sandſtraße 11. [299] 


Ein Fleck Land von 4 Mor: 
gen, in der Nähe der Stadt Dyhernfurih, 
dicht am Bahnhofe und Park, iſt billig 
zu verkaufen. Näheres beim Beſitzer 
Joſeph Ottmann in Dyhernfurth. 


ESTER" 


»Stellen-Anerbieten und 


kſucht. 
Wap 17 Sgr. die Zeile. 


ein Stubent, gut muſik., ſucht zum 
foforligen Bee e 
gelen Gef. 


rest. Bauerwitz erbeten. [246] 


Bine Direetrice 


5 eine der feinſten Putzhandlungen 
5 wird gegen hohes Ge⸗ 
t per 1 9 * 1. Auguſt geſucht. 
an 315 
Gol dſtein 5 i Silberſten, Ring 52. 


Ein 1 0 8 5 junger Kaufmann 
reiferen A ters, 


gewandter Correſpond. 
und Buchhalter, 


auch mit dem Kohlengeſchäft in den 


i Provinzen vertraut, ſucht 
baldigſt . an einem 
5 Platz 965 


Gefl. Offerten unter J. A. 26 bef. 
die General⸗Agentur der Annoncen. 
Expedition von G. L. Daube & Co. 
in Danzig, Langgaſſe 74. 


Inländische Fonds. 
Amtl. 9 


4 104% 
407 | 100B. 
4 96% B. 
3 894 ethz 
b. 8% 124½ B. 
Brosltät-Obl, 4 — 
ER: 4 98½% G. 

5 Shen Plandbr. 3 825 
do. neue 82 E. 
do. Lit. A. 4 91482 bz 

do., do. neue 4 G. 
N do. 47 — 
do. (Rustica) 4 II89 G. 
do. Lit. C. 4 1189 % bz 
do. do. 44 | 9% B. 
: Pos. Ord.-Pfdbr. 4 89½ bz 
Kentenb. Schls, 4 93% B. 
do. Posener 44 — 
Schl. Pr.- Hilfsk 4 —  [100bz 
Schl. Bod.-Ord. 4½ 9434 b25 % 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Ausländisohe Fonds, 
Amerik. (1882) | 6 — 
1 do. (1885) 5 97 bz 
Fronz6s. Rente 5 — 
Itallen. do. 5 — 
Oest. Pap.-Rent. 4 / | — 
do, Silb.- 47 — 
do. L. Aid 185 — — 
do. do. 1864 — — 
Poln. Ligu.-Pfb. | 4 — 
do. Pfandbr. 4 — 
do. do. 5 — 
Ruse.-Bod.-Crd. | 5 — 
Türk. Anl. 1865 5 — 


Prlorltätsaotlen. 
‚Schw.-Frb. 4 114% bz 
0. neue |5 103% bz 
'berschl, Au. | 3 1805 
— 170 B. 
5 124% bz 
5 1238 ½ bz 
arsch. do. 5 — 


wärt. Mühlen od. f Stel⸗ 


Ein Kaufmann, 


Inländische Elsenbahn-Stammadtlen und Stamm- 


| 


beſonders geſehen. 

Offerten werden unter P. O. 
963 an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein 8 Vog⸗ 
ler in Breslau, Ring Nr. 29 
erbeten. 


Eichen im Müßlengeſchäft routinirter, 
chriſtl. jung. Kaufmann, ein ge⸗ 
wandter Comptoiriſt, mit Prima⸗ 
Empfehlungen, ſucht wieder in aus⸗ 


„lung. Gefl. Off. sub A. Z. 30 in der 
Expedition der Bretl te, [300] 


Für den proviſionsweiſen Verkauf, 
wollener, halbwollener und halb⸗ 
5 Kleiderſtoffe, wird ein mit 
der Branche vertrauter, ordentlicher 
und tüchtiger Agent, der die Engros⸗ 
u. Detail⸗Kundſchaft Schleſiens genau 
kennt und ſeine Touren regelmäßig 
macht, geſucht. Offerten mit Referen: 
zen erbütet man unter 2. Nr. 100 
poste restante Meerane in Sachſen. 


beſtens empfohlen, cautionsfähig, 
30 Jahr alt, ledig, welcher in mehre⸗ 
ren Branchen gearbeitet als Comp⸗ 
toiriſt, Reiſender u. Commanditär, 
wünſcht unt. beſcheid. Anſprüch. mög⸗ 
lichſt dauernde Stellung. Gef. Offert. 
unter A. Z. 77 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 958] 

Ein tüchtiger Neifender für 
eine Gamaſchen⸗Fabrik wird 
zum ſofortigen Antritt 


mit hohem Gehalt 


zu engagiren geſucht. (65 

Offerten bittet mau un ker 
8. W. 29 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung abzu- 
geben. 


Ein junger Mann, im 


Holzgeſchaͤft 


bewandert, ber Correſpondenz und 


Offerten sub 100 poste Fa Buchführung firm, findet [53 


ei mir per 1. Auguſt c. dauernde 
Stellung. Selbſtgeſchriebene Offerte 
und Atteſte erwünſcht. e 
Vorſtellung we bevorzugt. 
Laurahütte O.⸗S. 


M. Goldstein, 
Holzgeſchäft. 

Ein, Buchhalter, 34 Jahr alt, ver⸗ 
heirathet, ſeit zwölf Jahren in 
einem größeren Fabrikationz⸗Geſchäft 
thätig, woſelbſt er ſeit 8 Jahren das 
Comptoir ſelbſtſtändig leitete, ſucht 
ein anderes paſſendes Engagement. 
na Offerten werden erbeten unter 
„F., poste restante Hausdorf iu 

Schleien. [76] 


Ein junger Maan, Specerift, mit 
der einfachen Buchführung und 
dem Comtoir vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per 1. October 
85 e Engagement. Offerten 

L. Guttentag poste restante. [292 


| Eintüchtigennddatte| 


findet in meinem Herren⸗Gardero⸗ 
ben-Engros- Geſchäft am 1. 1 5 
Stellung. [140] 
Bewerber, die in der Branche ſchon 
. haben, werden bevorzugt. 
B. Guttentag, im Riembergshof. 


Für eine 


Berliner Asphalt⸗! 1. 
Dachpappen⸗Fabrik 


wird zur Ausbilfe fürs Comp⸗ 
toir, als auch für die Reiſe, ein 
gewiſſenhafter fleißiger und mög⸗ 
lichſt militärfreier junger Mann 


ſofort oder pr. 1. Juli 


„ ., zu engagiren geſucht. 
Adr. nebſt Angabe der bisheri⸗ 
gen Carriere beliebe man unter 
J. D. 148 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pevition von Haaſenſtein und 
Vogler in un zu richten. 


der dopp. und einf. Buchführung 
ſowie Wb mächtig, ſucht 
bald Stellung. Gef. Offerten unter 
O. K. 31 im Briefk. der Bresl. Zig. 


Fir ein hieſiges Holzgeſchäft wird ein 
tüchtiger Comptoiriſt, gemandter 
Rechner, 0 fort zu engagi ren geſucht. 
Fachkenntniß 0 Bewerbungen 
erbeten sub. E. G. 275 an die Annoncen⸗ 
Expedition von G. L. Daube & Co. 
Seelen, — 34. 2 


Für ein Moden. und . 
fechlons⸗Geſchäft wird ein flot⸗ 
ter Verkäufer, der zugleich 


Decorateur, bei hohem Salair, 
ſofort zu engagiren geſucht. 


Z. 1 poste 


Franco Offerten T. 
[885] 


restante Schweinnitz. 


tüchtiger Erpeditit, 


der Ban Sprache mächtig, kann 
in mein Sypecerei⸗Geſchäft ſofort ein⸗ 
treten. Reflectanten müſſen die Tüch⸗ 
tigkeit durch Zeugniſſe nachweiſen. 

] F. Samoje in Natibor. 


Fun eine Weinhandlung len gros 
& en detail) wird ein junger Mann 
als Commis geſucht Fachkenntniß 
unbedingt erforderlich. — Meldungen 
unter abſchriftl. Beifügung von Zeug: 

niſſen sub G. 73 poste restante Ra- 
tibor. [38] 


Ein j. Mann, königl. Be⸗ 
amter, mit dem Hütten⸗ und Berg⸗ 
weſen vertraut, wünſcht per 1. Oeto⸗ 
ber oder früher Stellung. Beſte Re⸗ 
ferenzen nebſt Zeugniſſen ſtehen zur 
Seite. Offerten erbeten Ch R. 
poste restante Tarnowitz. 23] 


Fur meine Leinen und Wäſche⸗ 
Handlung ſuche ich per 1. Oct. 
c. einen in dieſer Branche vollſtändig 
vertrauten jungen Mann, derſelbe 
muß chriſtlicher e und ein 
BEN Verkäufer ſein 52 
Albert Hentſchel 
Leinen⸗Handlung. Gr.⸗Glogau. 


„ 


Breslauer Börse vom 4. Juli 1873. 
inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


ſprechend⸗ 


Ein Commis, gewandter Ber: 


käufer, der ſchon längere Zeit con⸗ A 


ditionirt, findet in meiner Mode⸗ 
waarn = Handlung, dauernde, gute 
Stellung. (Zeugniſſe und Photo⸗ 
gr Sin erwünſcht 

Liegnitz. Paul Heinemann. 


Schachtmeiſter⸗ Geſuch. 


Zum Wegſchaffen der Erde in der 
unſerzeichneten Grube wird ein oder 


zwei Schachtmeiſter mit 30100 Ars! _ 
Das Fortſchaffen der 


beitern geſucht. 
Erde geſchieht ae Wagen auf 
Eiſenbahn. Der Lohn der Zeit ent⸗ 
Wohnung mit S 
wird gewährt. 
Grube „Auguſte“ bei tele 
an der Anhalter Bahn, 
den 3. Juni 1873 
Eduard Schmidt. 


In der hieſigen Herrſchaft iſt 
ein Förſterpoſten 


vom J. October e. anderweit 
zu beſetzen und werden geeig⸗ 


nete Bewerber aufgefordert, 
Ein junger Mann, gelernter Speceriſt ſich 


ſt ſchriftlich unter 
abſchriftlicher Beiſügung ihrer 
Zeugniſſe zu wenden an das 
Gräflich von Fernemont'ſche 
Rentamt in Schlawa. [75] 


eie Seifenfiedergebilfe a 


wird geſucht von 
J. Dobſchall in Gör 16. 


Geſucht 

wird zum baldigen Antritt oder Term. 
Michaeli ein brauchbarer Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, Gebalt 110 Thlr., 
freie Station und Wäſche. Bewerber 
wollen ihre Anmeldungen und Zeug⸗ 
niſſe unter der Chiffre H. 111. poste 
restante Strehlen einſenden. [56] 


Ein gebildeter junger Mann findet 
ſofort als Wirihſchaftsbeamter 
Stellung bei 120 Thaler Gehalt und 
freier Station. Offerten nebſt Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen werden franco erbeten an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Rua 
20 sub Chiffre P. 8. 964. 1921] 


Ein unverheiratheter, mit guten 
Zeugniſſen verſehener 


Gärtner, 
ſucht bald oder Michaeli anche 
Stellung. — Offerten werden unter 
Chiffre O. W. poste restante Neu⸗ 
kirch, H.⸗Bez. Liegnitz, erbeten. 286 


Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
kennſniſſen und aus gebildeter 
Familie wird als Lehrling für das 
Comptoir einer renommirten 


Asphalt⸗Dachpappen⸗ 
Fabrik 


N freier Woh⸗ 


in Berlin geſucht. 


nung wird eine monatliche Remunera⸗ 


118 ewährt. 


elbſtgeſchriebene Adreſſen beliebe 


A: nebſt Angabe näherer Verhält⸗ 
niſſe sub J. E. 149 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Berlin zu richten. 


Industrie- und diverse Aotlen, 


tönt ſucht zum baldigen 


tinen zuverläfft en un⸗ 
verheiratheten Diener, 


der bereits in größeren Häuſern ge 
dient hat and durch gute Atteſte oder 
perſönliche Referenzen feine Brauch⸗ 
barkeit und Moralität nachweiſen kann. 
Grüben bei Falkenberg O. S. 
Graf 144 Walewekt. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Per ſofort oder 1. Auguſt iſt eine J. 
elegante l. Etage mit Garten an der 


Promenade für 400 Thlr. zu vergeben 
vurch E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


Albrechtſtraße Nr. 33 


ſind die vom Conditor Herrn Steiner 
bis jetzt innehabenden Localitäten 
vom 1. October c. 1 anweitig zu 
vermiethen. A ei 
Lichtenſtein, 
Bütinerſtraße Nr. 8. 


S zu beziehen wegen plötzlicher 
Verſetzung: eine Wohnung 1. Etage 
für 135 Thaler. Näheres 0% 


304] 


Elsenb ahn- 


‚und Posten-Course, 
TRrscheint jeden Sonunabend.] 
Bisenbahn-Personenzügc. 
Freiburg, Waldenburg, Sohweidnitz, 


Btkenhürg, Frankensteln 
5 64, 30 M. fr. 10 U. 30 M. Vorm. 
— 10 35 M. Mitt. — 6 U. 30 M. 4 bds, 
Ank. 9 U U. 5 M. fr. 12 U. Mitt, 4 v 
25 M. Nachm — 3 f 5 M. Abda, 
Jeden Sonntag Extra- 0 
nach Freiburg. Abg 6 U. fe. 
10 U. 15 M. Abds 
Nach Prag au Alban: 
Aus Breslau 6 U. a 
— In Prag 70 ik 11 db, — 1 0 
47 M. Nachm. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 
Ka Zug) 60.83 M. fr. — III. Zug 7 U 
3 M. Zug 12 U. 18 M. Mitt, — 
V. Zug G 0 3 U. 45 
VI. Zug 


M. Nchm. 
5 U 35 M. an: (nur bis Rati- 
bor. — VII. Zug 8 U, 35 M. Abds. (uur 
bis Oppeln.) 
An Zug II. IV. VL VIL schliesst 
die Neisse - Brieger Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II, V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - ‚Eisenbahn. in Oppeln, 
‘Zug II. und V. (Courter- und Schnell- 
zug) nur mit J. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. RL 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — N ch 
Vorm. — 3 U 5 M. Nachm (uur von Ra 
bor.) — TU 1 M Abads. (nur 1 9850 
W 7 M. Abds, (Courierzug). — 30 


er ie r 


M. (Jentrafbahnhot). 


nn Nr. 9 


Ei 


find die 1. u. 2. ale fofort ns 9 


fed n. Näheres 510 
m Lichtenſten VBüttnerſtraße 8 
Quartiere i 


für Michaeli, eihtachten oder 
eee bitte rechtzeitig anmelden 
zu wollen. 301] 
E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Antonienſtraße 27 
iſt die halbe 3. Etage zu Michaeli d. 
1 vermieiden. Das Nähere 
daſelbſt. 3000 
Care krae Nr. 42 iſt die erſte 
Etage, aus 7 Piecen und nöthi⸗ 
em Beigelaß beſtehend, Termino 
ichaeli a. c. beziehbar, zu vermiethen. 
Näheres bei dem Beſitzer. 1307 


Zwei Comptoirs 


ſind Ning a 30 zu 1 
Näheres bei [313] 


S. Silbermann, 
Stchweidnigerftraße 50. 


0 8 Wohnungen weist 
daß F. W. Arndt, Ring 7. 7 [5830] 


Vorm. — 5 U, 30 M. Nachm, — Oderthor- 
bahnhof 6 U. 1155 M. fr. — 9 U. 87 M. Vorm- 


ach Oels: SA, Stadtbahuhof 8 u. 
20 M. Ab. — Oderthorbahnhof 8 U. 38 M. 
Nachm. 

Nach Namslau: Abg. 1 2 v. 
5 M. Nehm. — Oderthorbahnh, 2¹ M. 
Nachm, 

Von Dzieditz: Ank. or er 


3 U. 3 M. Nachm. 9 U. 44 M. Abda 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Naum. —9 U. 53 11. | 
Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 
VonSchoppinitz: Ank Oderthorbahuhll 
10 U. Vorm. Stadtbahnh. 10 U. 9 M. Vorm. 
— Mochbern 10 U. 16 M. Vorm. und 12 „ 
40 M. Nachm. 
3 Oels: Ank. Oderthorbahnhof 9 v. 
M. A 
Von Nannen Ank. Oderthorbahnhof 
7 2 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 7 U. 24 M. f 


5 5 75 nach und von der Bres- 
isu-Warschauer-Eisenbahn in Oels. 
von Oels nach Wühelmsbrück 7 U. 40 m 
r. — 4 U. 40 M. Nachm — 6 U. 4 


— 


Abends; von Wilhelmsbrück eto, in 6 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 52 M. Nachm. — | 
8 U. 35 M. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: i 
Abg. 6 U. 30 M. tr. — 9 U. Vorm. — 10 U. 
15 W. Vorm (Schnellzug vom Osntralbahn- 
2 05 — u 2 45 M. Mit. (v. Oentralbahn- 
hof). — 30 M. Nachm, (bis Ce } 
10 U. Abd. (Courierzug, vom Centr: 
Ber 10 U. 40 Mu. Abds. (vom Central I 


bahnhof. N! 

Ank. 6 U, 35 M. fr. (Oouri r ug, entre N 
bahnhot), 7 U, 40 M. Vorm, — II U. 45 M 
Vorm, (nur von Guben), = Er U. 6 M. Nehm. 
— 30% 88 


e Gan de — 7 U. 55 M 
Breslau-Wartha; Abds. -- 10 U. 45 NM. Abda, | 
Abg. 2 85 125 U. 5 kl. 'Nachm.| Courier u. Schnellzug nur mit I, und U. 
a U: M. Ab, alle übrigen Züge mit L — IV. K.. N 
Ank. sv 45, M. Vorm. — 2 U. 35 UI. 


Nachm. — 8 U. ö. M. Ab. 
Posen, 0 e Königsberg: 

Abg. 6 U. U. 
(nur nis W — 5 iu; 26 M. Abs 

Ank. 9 U. 20 M. fr. — 3 U. 21 M. Nachm. 
(nur vor rens — 8 U. 20 M. Abds 

Jeden Sonntag xtra - -Personänrug 
nach 05 2 U. 27 M. Nachm 
— Ank. 9 U. 8 M. Abds. 


Heohte-Oder-Urer-Eisenbahn: 
: Abg. Mochbera 6 U, 


25 M. Nachn. — 5 U. Nachm. 
— Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. — 9 U. 48 M. 


Mitt. 


Jeden Sonntag Extra- bac en 
Bach Lissa. Abg. 3 U. Nachm. Ank. 
45 M. Abds. 


Personen- Pasten, 


RK EoNo BERN Abg, 10 U. 30 M. Abds, 
Ank. 6 U, 40 M. früh, 
119827 Abk. 7 U. 30 M. früh. — Ank. 


8 U. 20 u Abends. 

Militsch: Abg. 120. Mitt. — Ank. 3 
„0 M. Nchn 

Nimptsch: Abg. 9 U. 30 M. Abds.— 


50 M. Nachm. 
Abg. 7 U. 30 M. kr. — Ank 


FERN 
9 U. Abs 


1 


Preise der Cerealien. 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl C.] Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
— 8 4 — — Bresl. Act.-Ges. 4 
— 4 98% ba G. — f. Möbel 5 2 94 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
= ; One il 3 83 B. — u 15 Prior. 6 — 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
— 0. Lit, Cu, 89% bz — o. A.-Brauer. i 
= do. Lit. FE. . 4% | 99% bzB B= Wiener) |6 | — u Wasıe BER 1 
— do. Lit. G 4 99 B. — do. Börsenact. 5 — — Weizen weisser... | 91&—1——1—1 9] 6—4——f—1 71201— 
— do. Lit. H 4% | 99B. — do, Malzactien |— | — — do. gelber... | 9121| —-— 2 ————70— 
— do. 1869 5. 102% bz — do. Spritactien—- — — Roggen ‚6115, ——— 1 6110 
— Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — Er Gerste 614———— 61 9 ———— 6 5— 
— ilh.-B.) 4 Ben u Donnersmhütte | 5 —.— — Hafer 5 14——— —1 5110 —1—— — 5 6 — 
— do. eh. St.-Act. 5 — — Laurahütte.... 5 176B. — Erbsen 5 14—1— —— 51 2—— — 1 422.— 
— R.-Oder-Ufer.. 5 101% B. — Moritzhütte ... 5 — — 
— Obs. Eisb.-Bed. 5 109% bz — 
— CR W anei e e 00 G. SE Fibengies 5 Een a Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
— Lombarden . E 5 114% G. pm 6.1148 b do. Feuervers. | 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
— Oest.Franz.Btb. 0 an, G. 8 35 a: 8 — — Raps und Rübsen. j 
— umönenst.-A. % — 0. ob. I. 5 — H, Ei g ö 
— Warsch.-Wien. | 5 81% G — do. do. II. — — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
— do. Kohlenwk. 5 — — Raps III D 
— Ausländische c ee ge. do, Lebenvers, | — — — Winter-Rübsen e 
Kasch.-Oderbg. 82% G do, Leinenind. 5 102% &3 ba — Sommer-Rübsen ...... le BE ae || 
Krakan-Obschl. do. Tuchfabrik | 5 — — Dok | zen ze ee] 
a Obligat. 4 = = do.Zinkh.-Act, | 5 == = Schaper ee 
98% G. an e 4 er; — 11 /. ei St.-PFr. 4 — EB 
— ähr. - Schles, iI. (V. ch. Fabr.) 5 — 5 B. ö 1 
= Centr.- Prior. 5 |177%A8bzG.| — Ver. Oelfabrik.|5 | — ai C 
61 G. f Vorwärtshütte | 5 en 72 G. Roggenstroh 989% Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
= Brel. Börsen- f Fremde Valuten. f 
27 5 1 1 — — 95 Fr. Stücke mi — Kundi pre 
CR 0. Cassenver. — — est, Währt: 908% bz — ndigungs- Preise 
757 0 do. Discontob. 4 90 B. > bst. Bilberguld | 98 P25. — 10 f 90 ee 
757% 8. do. Handels- u. N fremd. Banknot. 99% 05 . . 
87% B. Entrep.-G. 5 = — einlösb. Leipzig. 99% 6 — Roggen 60%, Thlr., Weizen 94, Gerste 62, Hafer 52, 
51% G. 405 able 5 = 9270 55 Russ. Bankbill. | 80% bzB. = Raps 95, Rüböl 20%, Spiritus 20%. g 
do. Prv.-W.-B. 4 — — Wechsel- Course vom 4. Juli. — — 1 
do. Wechsl.-B. 4 74½ bz — et 250 fl. k S. 140 G. — f 1 
Ostd. Bank. 4 705. 6954 6, do. 21. 13570 0. = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 5 
— Ba ak 3 — — Belg, P Plätze . a — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 20% B., ½ G. | 
— 08.Pr-Wchalb. == — 2M, — % Prall — nl. — 86 — f B. 
= Proy.-Maklerb. | — | — 83% bz London 1 L.Stri. 3M. | 6.19% C. = ae Be 6. 
157 G. Schls. Bankver. 4 |132%b — Paris 300 Fres. k. 79% bG. — 2 5 2 
— do. Bodenerd. 4 — — do. do. M. — 
— do. Centralbk. 5 | 7889bz G — Warsch. 908.-R. 8 T. 9066 A — 5 
— do, Vereinshk, | 5 — 9382 ½ bB. Wien 150 fl... ES. _ ö 
39 6. Oesterr. Credit 5 |136% G. p.u136%8%b] do. do. 2. 85 4 . == 


Der heutigen Nummer liegt ein Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirfuugen der Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämorrhoidal-, Lungen, Magen 
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